DVierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — e für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


SEeintadung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt-⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 0 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Türken in Europa. 
Wenn wir die einzige gegenwärtig weltbewegende Frage: Paßt die 
türkiſche Herrſchaft in die jetzige europäiſche Civiliſation? richtig beant⸗ 
worten wollen, ſo wird dies am Beſten durch einen hiſtoriſchen Rück⸗ 


blick auf die Entſtehung und Verbreitung derſelben geſchehen können. 


Muhamed dem Zweiten, einem umſichtigen und tapfern Fürſten, 
der die türkiſche Macht erſt eigentlich feſt begründete, war es vorbehal⸗ 
ten, dem oſtrömiſchen Reiche oder griechiſchen Kaiſerthum vollends ein 
Ende zu machen. Er ſchritt ernſtlich zur Belagerung von Konſtan⸗ 
tinopel am 6. April, und eroberte dieſe Hauptſtadt am 29. Mai 1453. 
Der letzte griechiſche Kaiſer Conſtantin XII., Paläologus, der vergebens 
die Hilfe der abendländiſchen Chriſten angerufen, fand den Heldentod 
auf den Mauern der Stadt. So endete das oſtrömiſche Reich nach, 
1000 jähriger Dauer, in dieſer Hinſicht freilich ein Vorbild der Dauer 
des durch Karl den Großen wieder in's Daſein gerufenen weſtrömiſchen 
Reiches, aber in allen übrigen Stücken das ganze Gegenbild davon. 
Denn während im abendländiſchen Reiche germaniſche Biederkeit und 
Redlichkeit vorwalteten, herrſchten im oſtrömiſchen Reiche die entſetzlich⸗ 
ſten Gräuel, von denen die Weltgeſchichte in ähnlicher Art und in 
ſolcher, möchte man ſagen, ſyſtematiſchen Aufeinanderfolge kein Beiſpiel 
weiter aufzuweiſen hat. Das Augenausſtechen und Naſenabſchneiden 
z. B. war hier etwas fo Alltägliches, daß faſt keine Thronrevolutlon 
— und deren gab es ſehr viele — ohne Blendung oder Verſtümme⸗ 
lung des entthronten Fürſten ſtattfand. 

Nur ein Paar Beiſpiele aus der Menge dieſer Gräuel. Der Kaiſer 
Heraklius (+ 641) hinterließ zwei Söhne, Conſtantin III. und Herakleo⸗ 
nas. Jener ſtarb ſchon im erſten Jahre (641), und da man deshalb 
einen Verdacht auf ſeinen Halbbruder Herakleonas und deſſen Mutter 
Martina warf, ſo wurde jenem die Naſe, dieſer die Zunge abgeſchnit⸗ 
ten, und Beide in's Elend geſchickt. Es folgte der älteſte von Con⸗ 
ſtantin's Söhnen, der zwoͤlffährige Conſtans, der feinen eigenen Bru⸗ 
der tödten ließ und 668 von einem Diener mit einem Waſſergefäße 
im Bade erſchlagen wurde. Sein rs und Nachfolger, Conſtantin IV., 
ließ ſeinen beiden Brüdern die Naſen abſchneiden. Seinem Sohne, 
Juſtinian II., der 685 zur Regierung gelangte (und unter welchem 
ſäumende Steuereinnehmer in der Art beſtraft wurden, daß man ſie 
mit dem Kopfe unten über ein langſam brennendes Feuer hängte), 
wurde die Naſe und die Zungenſpitze abgeſchnitten auf Befehl des 
Leontius, den drei Jahre ſpäter ein gleiches Schickſal traf. Einſt wur: 
den mehrere Tauſend Bulgaren zu Kriegsgefangenen gemacht: man 
ſtach einem jeden beide Augen und nur 8 oder 10 jedem ein Auge 
aus (damit Letztere als Zugführer dienen könnten), und ſchickte ſie in 
dieſem Zuſtande in ihr Vaterland zurück. Der Bulgarenkönig Samuel 
entſetzte ſich über ihren Anblick ſo ſehr, daß er beſinnungslos zu Bo⸗ 
den ſtürzte. 

Im Jahre 1520, als Soliman II., oder der Prächtige, der größte 
aller osmaniſchen Sultane, zur Regierung gelangte, hatte das türkiſche 
Reich ſchon die Ausdehnung, die es gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts hatte: es begriff in Europa die ganze öͤſtliche ſüdeuropäiſche 
Halbinſel, in Aſien die kleinaſiatiſche Halbinſel, Armenien, Meſopota⸗ 
mien und Syrien und in Afrika Egypten, Tripoli, Tunis und Algier. 
Aber ſeit Amurad III., 1575, begann die Zeit der zunehmenden 
Schwäche. Im Serail erzogen, beſtiegen die Sultane als Weichlinge 
und Werkzeuge ihrer Hofdiener den Thron und ſuchten durch Bruder: 
und Verwandtenmord ſich denſelben zu ſichern. Unter ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen begründete ſich der Despotismus der Janitſcharen, die ihr 
Uebergewicht fühlten, Sultane abſetzten, erdroſſelten und neue ein⸗ 
ſetzten, gleich den römiſchen Prätorianern der Vorzeit. Der Schrecken 
des türkiſchen Namens verlor ſich im Abendlande; gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts kämpften die Defterreicher und feit dem Anfange des 
18. die Ruſſen meiſt mit Glück gegen die türkiſchen Waffen, und 
ſeitdem iſt das osmaniſche Reich mit Rieſenſchritten einem Abgrunde 
zugeeilt, an deſſen Rande es einzig und allein die Politik der europäi⸗ 
ſchen Großmächte noch aufgehalten hat. 

Es machte ſich nämlich das ganze vorige Jahrhundert hindurch 
die, zuerſt von Wilhelm III. von Oranien auf's Tapet gebrachte Idee 
oder Theorie des europäiſchen Gleichgewichts geltend, nach welcher man 
in die eine Wagſchale Weſteuropa, in die andere Oſteuropa legte. Das 
türkiſche Reich wurde für eine ſo weſentliche Gewichtsmaſſe in der 
europäiſchen Wagſchale gehalten, daß die chriſtlichen Mächte ſich die uner⸗ 
hörteften Demüthigungen von der Pforte geduldig gefallen ließen, damit 
nur ja die Türkei conſervirt und das vermeintliche Gleichgewicht nicht 
geftött würde. Es war nämlich die Zeit, wo man ſteif und feit 
glaubte, ein paar hundert Quadratmeilen mehr oder minder mache 
auch unbedingt einen Staat um eben ſo viele Procente mächtiger oder 
ſchwächer. Man ſollte meinen, die reichen Erfahrungen, die man feit 
der franzöſiſchen Revolution und ſeit den Eroberungszügen Napoleons 
gemacht, würden die Cabinete von jener Gleichgewichtstheorie zurück⸗ 
gebracht haben, aber nein, man iſt bis auf dieſen Augenblick im 
Weſentlichen dabei ſtehen geblieben. 

Wer die Geſchtchte Rußlands ſeit Peter I. kennt und daher weiß, 
daß dieſe Macht nicht eher geruht hat und auch, ihrer weſentlichen 
Intereſſen wegen, nicht eher hat ruhen können, als bis ſie dem unge⸗ 
heuren Reiche den natürlichſten Ausgangscanal im Weſten, die Oſtſee, 
geöffnet hat, der wird auch leicht begreifen, daß Rußland eben fo 
wenig im Süden eher ruhen kann, als bis es hier die politiſchen 
Schranken des Bosporus und der Dardanellen durchbrochen und ſich 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expeditien. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 27. September 1876. 


die unbedingte freie Paſſage nach dem mittelländiſchen Meere geöffnet 
hat. Die Türkei, welche ihm hier im Wege iſt, wird es eben ſo be⸗ 
harrlich ſich einzuverleiben, oder ſich in einzelne ſelbſtſtändige Slaven⸗ 
ſtaaten zu theilen ſuchen, wie es die vormals ſchwediſchen Provinzen 
an der Oſtſee einverleibt hat. Und wenn Rußland etwa die öſtliche, 
und Oeſterreich, als zweiter nächſter Nachbar, die weſtliche Hälfte der 
europäiſchen Türkei in Beſitz nimmt, was wäre es denn anders, als 
daß die mit ihr Handel treibenden übrigen Nationen von der Zeit an 
mit Ruſſen und Oeſterreichern, ſtatt wie zuvor mit den Türken, ver⸗ 
kehrten? Rußland und Oeſterreich aber würden dadurch weſentlich 
mächtiger im politiſchen Sinne nicht werden. 

Lange kann ein ſo morſches Staatsgebäude, wie die Türkei, ſelbſt 
durch die künſtlichſten Mittel nicht mehr aufrecht erhalten werden; die 
türkiſche Herrſchaft hat ihre Zeit gehabt und ſich jetzt längſt überlebt, 
was auch einſichtsvolle Türken recht gut fühlen. In die jetzige Zeit 
paßt ſie nun einmal gar nicht mehr; ſie bildet gegen den geiſtigen 
Aufſchwung im weſtlichen Europa einen ſo grellen Contraſt, daß jener 
auf ihre Verdrängung aus einem der ſchönſten europäiſchen Länder 
unaufhörlich hinarbeiten und als der ſtärkere Theil ſie auch wirklich, 
und wahrſcheinlich binnen Kurzem, hier verdrängen wird. 


Breslau, 26. September. 

Das erſte liberale Flugblatt des nationalliberalen Centralwahlcomite's 
wendet ſich gegen die Agrarier und nach einem kurzen hiſtoriſchen Rück⸗ 
blick auf die Junkerpartei in den erſten Jahrzehnten dieſes Jahrhunderts 
fährt das Blatt fort: „Die Junker oder Altconſervativen haben in den 
zwanziger Jahren, als die Regierung anfing reactionären Einflüſterungen 
Gehör zu geben, die Reformgeſetzgebung zum Stillſtand gebracht. Erſt die 
Freiheitsſtürme der vierziger Jahre brachen ihren Widerſtand, und unter 
der Mitwirkung der Liberalen kam dann das wichtige Geſetz über die Ab⸗ 
löſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlich-bäuerlichen Ver: 
hältniſſe vom 2. März 1850 zu Stande. Feindſelig hat der Junker ſtets 
den Landgemeinden gegenübergeſtanden, wo es ſich um deren wirthſchaftliche 
Befreiung handelte. Das hat ſich namentlich bei der Unterdrückung der 
Landgemeinden in der alten Provinzial: und Kreis⸗Ordnung und kürzlich 
recht klar bei Berathung der neuen Wege⸗Ordnung im Herrenhauſe gezeigt, 
als es galt, die Landgemeinden von der ihnen theilweiſe noch obliegenden 
Wegelaſt für die Rittergüter zu befreien. Die Junker haben dafür geſorgt, 
daß der Bauer dieſe Verpflichtung, deren unentgeltliche Aufhebung die Re⸗ 
gierung anſtrebt, ablöſen ſoll, und wenn die Bauern den Agrariern 


folgen, dann werden dieſe auch im Abgeordnetenhauſe dafür ſorgen, daß 


der Bauer an den Junker zahlt, alſo doppelte Laſt trägt. Das ſollten 
Landwirthe doch endlich einſehen: die altconſervative Partei 
ſorgt ſtets für ſich und verfolgt Standes-, aber nicht Staats: 
intereſſen. Während die Conſervativen im Miniſterium und im Landtage 
am Regiment waren, haben ſie für die Landescultur nichts gethan, ſie 
haben nur ihre politiſche Macht zu ſtärken geſeicht; durch Schöpfung des 
Herrenhauſes, in welchem der Junker das Wort führte; durch Siſtirung 
der freiſinnigen Landgemeinde, Kreis- und Provinzial⸗Ordnung, welche die 
guts herrliche Polizei und die Virilſtimmen der Rittergutsbeſitzer beſeitigen 
und den Landgemeinden zu ihrem Rechte verhelfen wollte; durch Wieder: 
einführung der Fideicommiſſe und Beſchränkung der Theilbarkeit des Grund 
und Bodens. Durch dieſe Reaction haben die Conſervativen die gedeihliche 
Entwickelung der Zuſtände auf dem platten Lande gehemmt; ſie haben ver⸗ 
ſchuldet, daß das Land mit Reformgeſetzen überſchüttet werden muß, und da 
nun das Volk darüber ungehalten wird, ſchieben ſie die Schuld den Liberalen 
in die Schuhe, welche die ſchwere Aufgabe haben, den Unrath, den die Con⸗ 
ſervativen 20 Jahre lang haben liegen laſſen, auszukehren. Was haben denn 
die hochconſervativen landwirthſchaftlichen Miniſter für die Landwirthſchaft 
gethan? — Nichts! Erſt ſeit dem Amtsantritt des Miniſters Friedenthal, 
welcher von der liberalen Majorität des Abgeordnetenhauſes unterſtützt wird, 
iſt Leben und Bewegung in das landwirthſchaftliche Miniſterium gekommen 
und die agrariſche Geſetzgebung weiter entwickelt: durch das Waldſchutz⸗ 
geſetz, das Geſetz über Verwaltung der Forſten der Communen und Stif⸗ 
tungen, das Anſiedelungsgeſetz, das Fiſchereigeſetz, das Geſetz über Abwehr 
und Unterdrückung der Viehſeuchen. Die Landwirthſchaftsſchulen ſind von 
dieſem Miniſter organiſirt, und von der Landesvertretung ſind erhebliche 
Mittel für dieſelben bewilligt. In dem Staatshaushalte ſind ſeit dem Jahre 
1874 bedeutend höhere Summen als bisher für Förderung der Viehzucht 
und Landesmelioration ausgeworfen. Während die außerordentlichen Ver: 
wendungen im Etat des landwirthſchaftlichen Miniſterii 1873 nur 1% Millionen 
Mark betragen, beliefen: fie ſich 1875 auf 5% Millionen Mark. In der Forſt⸗ 
verwaltung waren zur Anforſtung von Sand⸗ und Haideländereien bis 1871 
höchſtens 150,000 Mark ausgeworfen, ſeit 1871 jährlich mehr als eine 
Million. Die Bildung bäuerlicher Nahrungsſtellen durch Parcellirung der 
Domänen iſt erſt durch die Liberalen angeregt und in den letzten zwei Jahren 
mit Erfolg ausgeführt. Wollen die Agrarier jetzt noch behaupten, daß die 
Liberalen nicht verſtehen, die landwirthſchaftlichen Intereſſen zu pflegen? 

Wie nunmehr officiell gemeldet wird, hat die Pforte in eine Ver⸗ 
längerung der Waffenruhe auf weitere acht Tage eingewilligt. Die 
Friedenspropoſitionen der Mächte ſollen ſchon heute der Pforte mitgetheilt 
werden; die ſchließliche Annahme derſelben ſteht außer Zweifel. 

In Frankreich richtet die Preſſe noch wiederholt ihre Aufmerkſamleit auf 
die bei den letzten Manövern zu Tage getretenen Früchte der Armee-Reor⸗ 
ganiſation. Beſonders beachtenswerth erſcheint uns eine längere Betrach⸗ 
tung, welche der militäriſche Correſpondent des „Journal des Debats“ über 
die Schulung der einzelnen Soldaten und namentlich über den unter den 
Reſerbetruppen herrſchenden Geiſt anſtellt. In dieſem aus Belfort vom 
18. d. M. datirten Artikel heißt es unter Anderem: 


„Man kann 1 beurtheilen, wie vieles bei uns mangelhaft iſt, 
wenn wir nicht einen außerhalb unſeres Bereiches ſtehenden Vergleichungs⸗ 
punkt ſuchen, und Deutſchland eignet ſich dazu am beſten; denn die 
Deutſchen zeichnen ſich ſowohl 18h den Führung der praktiſchen Details 
als durch die großen militäriſchen Ideen aus. Wenn man die Gewohn⸗ 
heiten ihrer Armee beobachtet, ſtößt man auf eine Menge unbedeutender 
Einzelheiten, die in ihrer Geſammtentwickelung und ohne daß ein ober⸗ 
flächlicher Blick entdeckt, woher das kommt, mit dazu beitragen, in den 
Soldaten eine große Widerſtandsfähigleit im Kriege zu entwickeln und ſie 
für die ae außerordentlich lenkſam macht. Es it Mode geworden zu 
ſagen, daß die franzöſiſche Armee im Jahre 1870 nicht ge⸗ 
ſchlagen worden wäre, wenn ſie ſo geſchickte Generale gehabt 
hätte, wie der Gegner; man hat das erfunden, um die Eitel⸗ 
leit der Menge zu ſchonen, während eine eingehendere Prüfung der 
Frage vielleicht im Gegentheil zu dem Reſultate führen würde, daß un⸗ 


ſere Generale ohne Zweifel geſiegt hätten, wenn ihnen ſo 
gute Truppen zur Verfügung geſtanden hätten, wie den 
deutſchen Generalen. Die Wahrheiſt iſt alſo, daß zwiſchen dem Vers 
dienſt der Heerführer und dem der Soldaten eine enge Splidariät 
beſteht und daß die Einen und die Anderen bei uns an demſelben Uebel 
litten, deſſen Wurzeln in der bürgerlichen und politiſchen Geſellſchaft 
haften. Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf aufmerkſam machen, 
wie wenig zweckmäßig unſere Corpsbefehlshaber handeln, indem ſie 
in Geſtalt von Tagesbefehlen, welche alle Zeitungen wiedergeben, 
die ſchmeichelhafteſten Glückwünſche an die Soldaten und Reſerdiſten 
richten, die nicht ahnten, daß ſie dergleichen verdient hätten. Iſt es denn 
wirklich jo über alle Maßen lobenswerth, daß Leute ſo gut fie konnten 
ein Geſetz erfüllten, das im Grunde nur die natürlichſten Dinge der Welt 
von ihnen verlangt?“ 

Gelegentlich des in der Girardin'ſchen „France“ veröffentlichten gefälſch⸗ 
ten Schriftſtückes macht Girardin eine pikante Enthüllung. Der „Temps“ 
hatte ganz beſonders ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt, daß ein Mann 
wie Herr v. Girardin in dieſem Falle eine jo übertriebene Leichtglaubigkeit 
bewieſen habe. In ſeiner ſehr ſchwachen Abwehrung dieſes Vorwurfes 
erinnert Herr v. Girardin daran, daß der „Temps“ im April 1874 den Text 
der famoſen vertraulichen Depeſche des Grafen v. Beuſt an den Fürſten von 
Metternich vom 20. Juli 1870 veröffentlichte, worin der damalige öfter: 
reichiſche Reichskanzler erklärt, daß er die Sache Frankreichs als die ſeinige 
betrachte, und dann ausführt, daß Oeſterreich wegen der Haltung Rußlands 
vorläufig gezwungen ſein werde, eine Frankreich ſympathiſche und Rußland 
zurückhaltende Neutralität zu bewahren. Herr v. Girardin erzählt nun, daß 
damals der „Temps“ die Copie dieſer Depeſche „einem Herrn ©... R.. 
mit 1000 Frs. und einem Herrn M... mit 500 Frs. bezahlt“. Dieſe Copie 
ſei aber durch einen Vertrauensmißbrauch erlangt worden, und zwar „nach 
dem Original, welches ſich in dem Beſitze des Herzogs v. Gramont befindet“. 
Ein Pariſer Correſpondent der „N..“ bemerkt hierzu: 

„Die Enthüllung wird nicht ohne Folgen bleiben können. Zuvörderſt 
wäre es doch unerhört, wenn der ehemalige öſterreichiſche Botſchafter Für 
Metternich wirklich das Original dieſer vertraulichen Depeſche dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſter des Auswärtigen Herzog von Gramont überliefert hätte. 

ſt das aber in der That geſchehen, mit welchem Rechte hat der Herzog 

von Gramont, als er das Auswärtige Amt verließ, ein ſolches wichtiges 

Actenſtück dem Archiv entnommen und an ſich behalten? Es war ſchon 

vor mehreren Jahren die Rode davon, daß der Herzog von Gramont 
wichtige Documente des Auswärtigen Amtes irrthümlich als ſein Privat⸗ 
eigenthum betrachtet habe und veranlaßt worden ſei, dieſelben zurückzu⸗ 
geben. Wenn Herr v. Girardin heute hinſichtiich der Depeſche des Herrn 

v. Beuſt die Wahrheit gelast bat, wird der Herzog Decazes nicht umhin 

können, davon amtlich Notiz zu nehmen.“ 


Unter den engliſchen Wochenblättern unterzieht beſonders der „Specta⸗ 
tor“ die jüngſte Rede des Premierminiſters einer ungewöhnlich heftigen Kritik. 
Das liberale Blatt ſagt nämlich: 

„Lord Beaconsfield's Rede iſt der ärgſte und unerwartetſte Schla 
den die Regierung erhalten haben konnte. Niemand, der i 5 (Deere 
beobachtet hatte und der nicht Herz und Seele mit der Türkei iſt, war über⸗ 
haupt vorbereitet ſeiner auswärtigen Politik Vertrauen zu ſchenken; aber 
man erwartete, daß er gewandt, klug, überzeugend ſein und den leiden⸗ 
ſchaftlich ausgedrückten Wünſchen des Landes ſo viel Sympathie entgegen 
tragen würde, als mit einem paſſiven Verhalten irgendwie vereinbar ſein 
dürfte. Aber er hat dem Lande nicht einmal ſo viel Huldigung erwieſen, 
daß er auch nur den Verſuch gemacht hätte, in Sympathie mit demſelben 
zu erſcheinen. Er hat gegen daſſelbe eine cyniſche und fait wunderliche 
Herausforderung vom Stapel gelaſſen. Er hat Entrüſtung gegen Jeder, 
mann ausgedrückt, für den die Nation irgend eine herzliche Sympathie 
empfindet, und Zärtlichkeit nur für die hypothetiſchen Fehler der Türkei 
geäußert. Was werden ſeine Collegen zu dieſer politiſchen Caprice ſagen?“ 

Die Unduldſamkeit der ſpaniſchen Regierung erfährt in der Pariſer 
„Republique frangaiſe“ die verdiente Zurechtweiſung. Gambetta's Blatt 
ſchreibt nämlich: 2 

„Aller Rundſchreiben des Herrn Canovas del Caſtillo an die Ver⸗ 
treter Spaniens im Auslande und aller ſeiner Erklärungen ungeachtet, 
fahren die Beamten des Königs Alphons XII. fort, den Art. 11 der 
neuen ſpaniſchen Verfaſſung, betreffend die religiöfe Duldſamkeit, in einem 
Sinne auszulegen, der ganz mit den Anſichten des Vaticans und den 
Lehren des Syllabus übereinſtimmt. Erſt kürzlich ließ ein Bürgermeiſter 
die Thüren einer proteſtantiſchen Kirche während des Gottesdienſtes unter 
dem Vorwande ſchließen, daß die offenen Thüren eine „äußere Hunde 
fene bildeten, wahrend der Art. 11 den Nichtkatholiken die Ausübung 
ihrer Religion nur in geſchloſſenem Raum geſtattet. Heute entnehmen 
wir der Zeitung von Valladolid, daß ein Statthalter den Verkauf prote⸗ 
ſtantiſcher Bibeln verbietet, weil das auch eine „äußere Kundgebung“ iſt. 
Wie man ſieht, iſt die Lage des Ultramontanismus in Spanien keine 
übertrieben unglückliche und darf er noch auf die Wiederkehr ſchöner Tage 
hoffen. Die verfaſſungsmäßige Duldſamkeit hat die beiten Ausſichten, 
jenſeits der Pyrenäen zu blühen, wie man es im Geſu liebt. Nur komme 
man uns nicht mehr mit dem Liberalismus der ſpaniſchen Regierung! 
Wir vermögen den Unterſchied, der zwiſchen den Moderados und Herrn 
Canopas del Caſtillo beſtehen ſoll, nicht mehr zu gewahren. Das nimmt 
uns übrigens auch nicht Wunder. Regierungen, welche Staatsſtreichen 
und Pronunciamentos ihr Daſein verdanken, müſſen unfehlbar in die 
Bahn des Clericalismus einlenken. Dieſem Wiederaufleben des ultra⸗ 
montanen Fanatismus ſpürt man es wohl an, daß die, welche Iſabella 11. 
war, erſt kürzlich den ſpaniſchen Boden wieder betreten hat. nd ſage 
man nur nicht, daß die Regierung ihres Sohnes dieſer Verfolgung fremd 
ſei, denn wir leſen in der „Times“, daß ein in Barcelona an der Spitze 
einer Lehranſtalt ſtehender Engländer durch Vermittelung des engliſchen 
Viceconſuls von dem Miniſterium in Madrid die ganz amtliche Weiſung 
erhalten hat, alle Programme und Plakate, welche auf ſeine Schule Be⸗ 
iu haben, zu zerſtören, ſo wie den nicht minder officiellen Rath, feine 

ehrcurſe lieber ganz era tellen. Es verſteht ih von ſelbſt, daß dem 

betreffende Schuldirecton ſich als richtiger Engländer gegen alle derartigen 
Zumuthungen aufgelehnt hat.“ A 

Aus Afrika meldet die „Weſtern Morning News“ die Flucht von bier 
der Franzoſen in Appi, die auf Befehl des Königs von Dahomey zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden. Sie entkamen nach dem Geſtade und ſchifften fh, 
in Nachen ein, die fie daſelbſt vorfanden. Die Brandung war fo heftig, daß 
ihre Boote dreimal umſchlugen und ſie alle ihre Habe einbüßten. Während 
der Nacht kamen ſie an Bord des britischen Kriegsſchiffes „Conteſt“ nackt * 
und mehr todt als lebendig an. Später wurden ſie auf eine franzöſiſche 
Corvette gebracht. Den Franzoſen war geſagt worden, daß ihnen beim erſten 
Kanonenſchuß vom Geſchwader der Hals abgeſchnitten würde. 

Aus Alexandrien wird dem „Standard“ telegraphirt: „Die Truppen in 
Abeſſynien marſchiren auf Sualim. Sie haben Maſſewah genommen und 
zwei Kriegsſchiffe gekapert. Man glaubt allgemein, der Khedive habe von 
den Commiſſären der Staatsſchuld eine Viertel Million Lſtr. bezogen. Dr. 
Villet hat keine Entlaſſung eingereicht. England ſoll erſucht werden, der 
egyptiſchen Regierung zwei Schatzbeamte zur Verfügung zu ſtellen.“ 8 

Das „Evangelical Chriſtendom“ bringt betrübende Nachrichten über Ge⸗ 
waltthätigkeiten, die in China an chriſtlichen Miſſionaren und eingeborenen 
Chriſten verübt worden ſind. Es ſcheint ſich hierbei um den Ausbruch eines 


8 


2 


. 


hen Fanatismt 3 zu hard 5 1 
7 
nicht unterdrückt, ſondern geradezu 


ſelben Behandlung hat die Behörde und der Volkshaufe diejenigen Heiden 
bedroht, die verſuchen wollten, die Chriſten zu ſchützen. Ein beſtimmter 
Grund für dieſe Verfolgung wird nicht angegeben. 

In Amerika find jetzt beim Herannahen der Präſidentenwahl die Poli: 
tiker beider Parteien beſonders eifrig mit der Erforſchung der Antecedentien 
der gegenſeitigen Candidaten beſchäftigt. Das Neueſte iſt, daß beiden Can⸗ 
5 didaten vorgeworfen wird, ſie hätten ihre Steuern nicht richtig gezahlt. 
9 Gouverneur Tilden, der demokratiſche Candidat, ſoll ſeit Einführung der 
Einkommenſteuer dem Staate im Ganzen etwa 100,000 Dollars ſchuldig ge⸗ 
blieben ſein und auch bei dem republikaniſchen Candidaten, Gouverneur 
Hayes, ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß ſein wirkliches Einkommen bedeu⸗ 
tend größer iſt, als das bei Bezahlung der Einkommenſteuer angegebene. 
{ Wahrſcheinlich wird (einer Mittheilung des „ZTimes“Correfpondenten zu: 
folge) gegen Tilden ſeitens des Steueramtes ein Prozeß anhängig gemacht 
werden, der dann rieſige Dimenſionen anzunehmen verſpricht. 


* Deutſchland. 
Berlin, 25. Septbr. [Zur Lage. — Neues badiſches 
Miniſterium. — Staatsexamen der Theologen. — Frei: 
händleriſche und ſchutzzöllneriſche Agitation. — Der häus— 
liche Parteizwiſt in Schleswig-Holſtein. — Neueſte Wahl: 
nachrichten. — Reden des Fürſten Bismarck.] Der formelle 
Abſchluß des Waffenſtillſtandes wird nicht dadurch aufgehalten, daß 
über den Wortlaut der engliſch⸗xuſſiſchen Friedensvorſchläge zwiſchen 
den Cabineten einerſeits und der Pforte andererſeits noch Meinungs: 
differenzen herrſchen. Allerdings ſucht die türkiſche Regierung, wie 
0 heutige Privatdepeſchen aus Wien melden, Zeit zu gewinnen, vielleicht 
mit der Abſicht, eine Einigung der Mächte über die von England ge⸗ 
forderte Autonomie Serbiens und Bosniens zu hintertreiben. Aber 
in hieſigen eingeweihten Kreiſen zweifelt man keinen Augenblick, daß 
die Nachgiebigkeit der türkiſchen Regierung dem Abſchluſſe des Waffen⸗ 
ſitillſtandes ebenſo günſtig iſt, als der Annahme der Friedensprälimi⸗ 
narien. Der Lauf der Verhandlungen zwiſchen den Cabineten hat in⸗ 
deſſen der deutſchen Regierung die Verpflichtung auferlegt, eine mit 
ihren Grundſätzen übereinſtimmende Reſerve anzunehmen und ſo die 
diplomatiſche Action nach dem eigentlichen Vermittelungspunkte, nach 

Bi: Wien, zu verlegen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die außerordentlichen 
Rückſichten, welche der ruſſiſchen Orientpolitik gegenüber zu nehmen 
find, ein ſolches Verhalten dem deutſchen Cabinet gebieten. Ob da⸗ 
mit die Reiſen der deutſchen Botſchafter Fürſt Hohenlohe, Graf Stol⸗ 
berg und Graf Münſter nach Varzin im Zuſammenhang ſtehen, und 

f ob die Conjunctur nicht zu weit geht, welche dieſe Repräſentanten 
Aunſerer Diplomatie in dieſem Augenblick außerhalb der Sphäre ihrer 
Wirkſamkeit zieht, wo der traditionellen ruſſiſchen Politik im Orient 
Beſchränkungen auferlegt werden müſſen, darüber enthält man ſich 
bier vorläufig des Urtheils. Perſonen, welche im hieſigen franzöoͤſiſchen 
Botſchaftshotel verkehren, nehmen indeſſen an, daß die ſchon einmal 
ventilirte Frage eines Congreſſes zur definitiven Regelung der orien⸗ 
kAealiſchen Wirren auf das diplomatiſche Tapet gelangen wird. — Dem 
Rücktritt des badiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Jolly folgten die übri⸗ 
gen Mitglieder des Miniſteriums, und der Großherzog beauftragte den 
1 Präſidenten des Handelsminiſteriums Turban mit der Bildung eines 
neuen Cabinets. Ueber die Gründe, welche die Demiſſion des ge: 
ſammten Minifteriums zu dieſem Schritte bewogen haben, iſt man in 
bhieſigen nationalliberalen Kreiſen noch nicht aufgeklärt. Man nimmt 
die Verſicherung der „Karlsr. Zeitung“ mit Vertrauen auf, nach 
welcher Präſident Turban die Aufgabe erhalten hat, „auf Grundlage 
der bisher maßgebend geweſenen Richtung der Regierung ſowohl in 
Betreff der inneren Politik als auch in Bezug auf die nationalen Ent⸗ 
wickelungsaufgaben ein freiſinniges Miniſterium neu zu bilden“. Die 


1 Sturmflut. 


Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Fünftes Buch. 
Viertes Capitel. 
(Fortſetzung.) 
Ich ging noch an demſelben Abend, an welchem wir Giraldi in 

einer Soiree bei dem franzöſiſchen Geſandten getroffen, zu meinem 
Gatten, und ſagte ihm, daß ich am nächſten Morgen abzureiſen 
wünſche — nach Haufe. Er hatte keine Gründe angegeben, als er 
damals ſeine Stelle niederlegte und mich hierher in dieſe Einſamkeit 
führte, fo glaubte auch ich jetzt verſchweigen zu dürfen, was mich aus 
Rom, aus der Welt in die Einſamkeit trieb. Er fragte auch nicht; 
er hatte ihn ja geſehen; hatte, wie alle Welt den unſäglichen Zauber 
verſpürt, welcher den unter der Tropenſonne zum herrlichſten Manne 
Geereiften mächtiger noch als den verführeriſchen Jüngling von damals 
umſtrahlte; er mochte ſich erinnern an das, was ihm damals vermuth⸗ 
lich ſchon gute Freunde zugetragen und woran er in feiner Selbſt⸗ 
gerechtigkeit und ſeinem Selbſtgefühl ſicher nicht geglaubt hatte. Jetzt 

war dies Selbſtgefühl nicht gebrochen, aber erſchüttert. In ſeltſam 
unheimlichem Licht mochten die verfloſſenen Jahre, die öden, freude⸗ 
loſen, plötzlich vor feinen erſchrockenen Blicken ſtehen; es mochte ihm 
zum Bewußtſein kommen, was ich Alles entbehrt und gelitten. 
f Aber noch war es ja noch nicht zu ſpät — in ſeinen Augen. 
Ich wollte ja augenſcheinlich meine Pflicht thun, indem ich vor der 
Verſuchung floh. Er acceptirte ſchweigend, was ſich nach ſeinem Da⸗ 
flürhalten ja von ſelbſt verſtand. Wir brachen am nächſten Morgen 
auf und reiſten nach Hauſe. 
Und nun beginnt ein unheimlich = dunkles Spiel, an das ich mit 
Schaudern zurückdenke, ſelbſt jetzt, wo die verſchlungenen Fäden klar 
vor meinen Blicken liegen. Wir hatten die Rollen auf das ſeltſamſte 
vertauſcht. Während ich, ſtolz auf den Sieg, den ich über mich er⸗ 
zungen, mein Haupt erhob, und in der Reſignation, zu welcher ich 
ch verurtheilt, melancholiſch ſchwelgte, bemächtigte ſich ſeiner die Un⸗ 
he, die mich bis dahin umgetrieben; wurde er von der Sehnſucht 
es Glückes gefoltert, auf das ich verzichtet. Er hatte mich geheirathet, 
eil ich juug und ſchön und glänzend war, hatte vielleicht auch damals 

ſchon in ſeiner Weiſe mich zu lieben geglaubt, jetzt — liebte er mich 
E zum erſten Male — mit aller Leidenſchaft, deren er fähig war 
und die ihm um ſo verderblicher fein mußte, als er, dem ruhig⸗kühle 
Haltung ſtets das Ideal des vornehmen Mannes geweſen, ſich einmal 
ſeiner Leidenſchaft ſchämte und ganz gewiß keinen Ausdruck dafür fand, 
und, — was das Schlimmſte war — ſehen mußte, oder zu ſehen 
glaubte, daß er den Weg zu ſpät betreten, welcher zu meinem Herzen 
führte, vielleicht ſelbſt jetzt noch geführt hätte. Eine Frau verſchließt 
ir Herz fo ſchwer gegen den Reiz, mit welchem das Bewußtſein, ge: 
liebt zu werden, uns umſchmeichelt. Ich ſah, wie er litt; ich litt 
fürchterlich darunter, denn ich hielt es für unmöglich, daß ich fein Ge: 
fühl jemals würde erwiedern können, aber ich litt doch auch mit ihm; 
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n en Führern 
Haltung einnehmen würde, ſcheint ungerechtfertigt zu fein. Die Per⸗ 
ſönlichkeit des neuen Miniſterpräſidenten ſowie die Namen der übrigen 
Miniſter und ihre bisherigen Beziehungen zur nationalliberalen Partei 
ſind Bürge dafür, daß die Uebereinſtimmung mit der Politik der 
Reichsregierung ſich auf alle Fragen erſtreckt, die gleichzeitig das Pro⸗ 
gramm der nationalliberalen Partei umfaſſen. Somit wird hier nicht 
gezweifelt, daß die Reichstagswahlen in Baden unter derſelben Fahne 
zum Siege der nationalliberalen Partei führen werden. — Bei den 
wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen der einzelnen Provinzen des 
preußiſchen Staates galt es und gilt es noch als Regel, daß nur die- 
jenigen Candidaten des höheren Schulamts zum Staatsexamen zuge: 
laſſen werden, die entweder der betreffenden Provinz durch Geburt 
oder Wohnſitz angehören oder wenigſtens das letzte Semeſter ihres 
Studiums auf der Hochſchule der Provinz verbracht haben. Analog 
dieſem Uſus hatte man an einzelnen Orten auch die Candidaten der 
Theologie behandelt, welche ſich in Gemäßheit' der Maigeſetze der 
wiſſenſchaftlichen Staatsprüſung unterziehen mußten. In einem 
neueren Erlaß hat der Cultusminiſter indeſſen ausgeführt, daß 
zu dieſer Beſchränkung keinerlei Grund vorliege. — In den 
Oſtſee⸗Städten beginnt man endlich, ſich ganz energiſch zu 
regen, um der ſich allerwärts ſteigenden Agitation der Schutzzöllner 
entgegenzutreten. Die kaufmänniſchen Behörden Königsbergs und die 
ſtädtiſche Verwaltung von Danzig haben ſchon Kundgebungen im ent⸗ 
ſchieden freihändleriſchem Sinne veranſtaltet; jedenfalls wird Stettin 
nicht zurückbleiben. Trotzdem läßt ſich nicht läugnen, daß in der 
Tagespreſſe im Beſonderen wie im öffentlichen Leben im Allgemeinen 
die ſchutzzöllneriſchen Regungen ſtärker hervortreten als die gegneriſchen; 
nichtsdeſtoweniger aber verſichern kundige Parlamentäre, daß in dem 
gegenwärtigen Reichstage Anträge auf Hinausſchiebung des Termins 
für die Aufhebung der Eiſenzölle keineswegs größere Ausſichten haben, 
als im vorigen Jahre. — Die Coalition der beiden liberalen Par: 
teien, wie ſie beſonders wieder in dem Breslauer Wahlmanifeſte ihren 
Ausdruck erhält, ſcheint auch in den neuen Provinzen des preußiſchen 
Staats, wo ſich anfänglich ein lebhafter Parteikampf zu entwickeln 
ſchien, ſo ſehr den allgemeinen Wünſchen zu entſprechen, daß in dem 
tonangebenden Blatte der ſchleswig⸗holſteiniſchen Fortſchrittspartei, der 
„Kiel. Ztg.“, der verſöhnliche Vorſchlag gemacht wird, die fachlichen 
und perfönlihen Differenzen, die in der laufenden Wahlbewegung 
zwiſchen Fortſchritt und Nationalliberalismus in der Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hervortreten, einem aus Mitgliedern des Berliner Cen⸗ 
tralwahlcomite's der beiden liberalen Parteien beſtehenden Schiedsge⸗ 
richt zur Aburtheilung zu unterbreiten. Wie nothwendig eine Ver⸗ 
ſöhnung der dortigen liberalen Parteien iſt, beweiſt der Umſtand, daß 
zum erſten Male ſeit der neuen Aera in Schleswig-Holſtein ein Land⸗ 
rath gewählt werden ſoll. Eine Krankheit des bisherigen liberalen 
Abgeordneten für Stormarnen (Dr. Lutteroth) wurde zu dem Gerüchte 
benutzt, daß er kein Mandat mehr annehmen wolle, und der Kam⸗ 
merherr von Levetzau als „anſtändiger Mann“ in Ausſicht genommen, 
weil er „die Bedürfniſſe des Kreiſes kenne“. Den Bauervögten, 
Ortsvorſtehern ıc. ſcheint dieſe charakteriſtiſche Empfehlung zu genügen; 
aber die liberalen Wähler von Wandsbeck, Ahrensburg, Oldesloe und 
Reinfeld gehen nicht auf die conſervative Leimruthe, ſondern halten an 
Dr. Lutteroth feſt. Man ſchreibt uns aus Goldap: Der Abg. 
Kreis-Gerichts-Rath Elgnowskt (Wahlkreis Goldap-Darkehmen⸗Stallu⸗ 
pönen) hat die Wiederannahme eines Mandats abgelehnt, jedoch hofft 
die liberale Partei, einen anderen liberalen Candidaten bei der bevor⸗ 


ſtehenden Wahl zum Abgeordnetenhaus durchzubringen. 
er Peine „wird ben ben bis 


5 erigen Abgeordneten Donalies 
Durichlet⸗Drakehmen als Candidat genannt; derſelbe hat ſich zur An: 
nahme des Mandats bereit erklärt. — Im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprot⸗ 
tau wird die Wiederwahl der liberalen Abgeordneten Beiſert und 
Schmidt ohne erheblichen Widerſtand der Conſervativen und der Agra⸗ 


und Mitleid iſt der Liebe ſo nahe verwandt! Wenn uns Kinder um⸗ 
ſpielt hätten — vielleicht wäre von vorn herein Alles anders gekom⸗ 
men; und, ich glaube gewiß, ihr holder Einfluß würde in dieſem Sta⸗ 
dium unſers Verhältniſſes eine glückliche Wendung herbeigeführt haben. 
So aber ſtand nicht die Mutter dem Vater gegenüber — es hatte 
immer nur das Weib mit dem Manne abzurechnen; und kinderloſe 
Ehen ſind ein nur zu fruchtbarer Boden für traurige Herzensgeſchichten. 

Und doch — es wäre noch Alles, wenn nicht gut, doch wohl beſſer 
geworden mit der Zeit, welche ja ſo viel himmelhohe Gluthen allmälig 
unter ihrer Aſchendecke begräbt, hätte ſich meines Gatten nicht ein un⸗ 
glückſeliger Gedanke bemächtigt, der bald zur firen Idee bei ihm wurde. 
Was ihm, fo lange er mich nicht geliebt hatte, als ein Act der Klug: 
heit, der diplomatiſchen Reſerve erſchienen war: unſre Abreiſe von Rom, 
erſchien ihm jetzt in dem Lichte einer ſchmählichen Flucht, einer elenden 
Feigheit, die er ſich nie vergeben könne, die ich ihm nie vergeben 
werde, und die er, verblendet, wie er war, nun für das hauptſächliche, 
ja einzige Motiv hielt, weshalb ich kühl blieb, während er ſich verzehrte. 

In ſeiner gewohnten Weiſe fand er für ſo verworrene Herzens⸗ 
zuſtände keine aufklärendeu, beruhigenden Worte; ich wäre noch heut 
im Dunkeln über dieſen Theil meiner Leidensgeſchichte, hätte ich nicht 
aus Briefen Deines Vaters, die von meinem Gatten bei ſeiner zwei⸗ 
ten Abreiſe von Rom in ſeinem Seeretär liegen gelaſſen und von 
Giraldi aufgefunden und mir ſpäter mitgetheilt wurden, den wahren 
Verhalt erfahren. Es ging aus jenen Briefen hervor, daß mein Gatte 
ſich dem Freunde entdeckt, ihn um ſeinen Rath gebeten hatte, vor 
Allem hinſichtlich des verderblichen Planes, mit welchem er ſich trug. 
Dein Vater hatte auf das entſchiedenſte abgerathen, nicht, weil er 
daran zweifle, daß ich aus dem Kampfe, in welchen ich geſtürzt werden 
ſollte, ſiegreich hervorgehen werde — eine Werben werde immer und 
unter allen Umſtänden ihre Pflicht thun! — ſondern weil er das 
Ganze für ein romantiſches Spiel halte, das er in einer franzöſiſchen 
Comödie ganz an der Stelle finden würde, das in die Wirklichkeit des 
deuſchen Lebens aber nicht paſſe und zumal einem deutſchen Edelmanne 
und einer deutſchen Edeldame durchaus unziemlich ſei. Wenn wir in 
unſrer Ehe nicht das Glück gefunden, das wir erhofft, ſo bedaure er 
das gewiß von ganzem Herzen, aber er kenne kein Mittel der Abhilfe, 
als den feſten Willen, nicht von dem Rechten und Guten zu laſſen; 
und ſollte ſelbſt dies Mittel ſich nicht bewähren, ſo müſſe der Menſch 
eben das Schickſal, das er ſich doch ſchließlich ſelbſt bereitet, in Demuth 
auf ſich nehmen. und als etwas Unvermeidliches mit Würde tragen. 
1 nicht auf Erden, um glücklich zu ſein, ſondern, unſre Pflicht 
zu thun. 5 

O, Elſe, mit welchen Empfindungen habe ich damals dieſe Briefe 
geleſen, die ich für den vollendeten Ausdruck einer Denkungsart hielt, 
welche in dem Formalweſen des Dienſtes jede menſchliche Regung ver⸗ 
lernt hatte, und die mich um ſo mehr empörte, als ich an ihm, der 
ſie ſchrieb mit wahrhaft ſchweſterlicher Liebe gehangen, und mich von 
ihm wieder brüderlich geliebt glaubte, Welcher jammervollen Erfah⸗ 
rungen hat es bedurft, bis ich begriff, eine wie hohe, wenn auch herbe 
Weisheit, ach! und auch wieviel treue Liebe aus dieſen Worten ſprach. 
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Fall ſei, 15, 16 und 17 Magiſtratsmitglieder beſitze, ſo ſei es kaum noch ver⸗ 
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1 8 fo wenig Boden in den belden 
Wahlkreiſen, daß eln didatenreife der liberalen Abgeordneten für 
unnöthig befunden wird. Die Wähler begnügen ſich, einige Tage vor 
der Wahl den Rechenſchaftsbericht ihrer bisherigen Vertreter entgegen: 


zunehmen. Derſelbe Wahlkreis entſendete in den Reichstag den Prä- 


ſidenten Dr. von Rönne, welcher fein Mandat niederzulegen beab⸗ 
ſichtigt. An ſeiner Stelle wird der Abg. Jung in Vorſchlag gebracht. 
Seine Ausſichten in dem fortgeſchrittenen Kreiſe Sprottau ſind günſtig. 
Der mehr confervative Wahlkreis Sagan iſt perſönlichen Einflüſſen zu⸗ 
gänglich und es wird darauf ankommen, welchen Erfolg der Gegen⸗ 
candidat Jung's dort haben wird. Wen die Conſervativen aufſtellen, 
iſt noch nicht bekannt. — Der ſechste umfangreiche Band der parla⸗ 
mentariſchen Reden des Fürſten Bismarck iſt hier fo eben in franzd- 
ſiſcher Sprache erſchienen. Das Geſammtwerk umfaßt eine Periode 
von 15 Jahren, ſeit dem Eintritt des Herrn von Bismarck in das 
preußiſche Miniſterium bis zum heutigen Tage. Die Reden behan⸗ 
deln die preußiſche Conflictsperiode, die polniſche Inſurrection, die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Frage, den deutſch⸗däniſchen Krieg, den Krieg mit 
Oeſterreich, den Prager Friedensvertrag, die Schöpfung des Nord⸗ 


deutſchen Bundes, die Militär⸗ und Zollverträge mit den ſüddeutſchen 


Staaten, die luxemburgiſche Frage, den Krieg mit Frankreich, den 
Frankfurter Friedensvertrag, die Organiſation des deutſchen Kaiſerreiches, 
den Culturkampf und die Dreikaiſerallianz. Das Werk bietet für die 
zeitgenöſſiſche Geſchichte wichtiges Material, weil der deutſche Staats⸗ 
mann ſeinem politiſchen und diplomatiſchen Wirken ſtets durch ſeine 
parlamentariſche Wirkſamkeit einen charakteriſtiſchen Relief ver⸗ 
liehen hat. — 

Berlin, 24. Sept. [Aus dem Stadtverordneten⸗Congreſſe!] 
theilen wir nach dem Berichte der „Nat.⸗Ztg.“ Folgendes mit: Im großen 
Feſtſaale des Rathhauſes wurde am Sonntag Vormittag 9% Uhr der Con⸗ 

reß in Anweſenheit von 326 auswärtigen Delegirten eröffnet. Auch die 
Berliner Stadtverordneten waren faſt vollſtändig vertreten. 
Bei der Conſtituirung des Bureaus wurde Dr. Straßmann⸗Berlin 


zum Vorſitzenden, zu Beiſitzern Pilet⸗Poſen, Milch⸗ Breslau, Fie⸗ 
eat Halle, Hanow⸗ Anklam, Lüders ⸗Görlitz und Meyer⸗ har 
erwählt. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt das Referat des Stadtraths 
Lüders aus Görlitz über „die Zuſammenſetzung des Magiſtrats“. 
Stadtperordneten⸗Vorſteher ein Vierte der Zahl beantragte, die Zahl 
der unbeſoldeten Stadträthe auf ein Viertel der Zahl der Stadtverordneten 
zu normiren. 1 8 
Stadtverordneter Eugen Richter⸗Berlin plaidirt — als einziges Mit⸗ 
glied des Abgeordnetenhauſes und gleichzeitig der Stadtecommiſfian He 
die Beſchlüſſe deſſelben, d. h. die Zahl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder 
auf „mindeſtens zwei und hoͤchſtens zwölf“ feſtzuſetzen. Als 1 
könne es ja gelten, daß nach allgemeiner Anſicht die Zahl der Nichtbeſol⸗ 
deten die der Beſoldeten überſteigen müſſe, und wenn der Regierungsent⸗ 
wurf dies nicht deutlich genug ausgedrückt habe, ſo ſei das wohl nur dem 
Einfluß inaufchreiben, den die Herren Oberbürgermeiſter auf das Miniſte⸗ 
rium ausgeübt haben. Was den Vorſchlag des Herrn Friedländer betreffe, 
jo habe derſelbe überſehen, daß ja vorbehalten iſt, event. durch beſondere 
ortsſtatutariſche 8 en den Sa von % ſtatt ½ feſtzuſetzen. Der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Zuſatz ſei unter Umſtänden nicht ganz 
überflüſſig. Es ſei doch richtig, ein gewiſſes Minimum im Magiſtratscolle⸗ 
gi Ahern, da ſonſt das Collegialprincip wieder aufgehoben werden 
önnte. Aus 3 he Grunde empfehle es ſich aber jedenfalls, die Mari: 


malzahl auf 12 feſtzuſetzen. Selbſt in Berlin ſeien nach ſeiner Meinung 
mehr als 12 unbeſoldete Stadträthe kaum nothwendig, namentlich wenn der 
Stadtſchulrath und Stadtbaurath als ſolche aus dem Magiſtrats⸗Collegium 
ausſcheiden. Er ſei kein Freund von ſtädtiſchen Herrenhäuſern und einem 
ſtädtiſchen Zweikammer⸗Syſtem. Durch ſolche großen Magiſtrats⸗Collegien 
gewinne, wie dies das Beiſpiel Hannovers beweiſe, der Magiſtrat ein ganz 
ungebührliches Uebergewicht über die Stadtverordneten⸗Verſammlungen. Je 
Naber die e eee ſeien, deſto größer ſei der Einfluß der 
ürgermeiſter, deſto mehr erlange der Bürgermeijter die Macht, ihm nicht 
ive: Magiitratämitgliever ändig . deſt efähr⸗ 

d ei das Collegialivftem, deſto w 
Magi tratscollegium herausgerückt und in die Hand der Decernenten gelegt. 
Und wenn in Folge der Verminderung des Magiſtratscollegiums in den ge⸗ 
miſchten Deputationen die Zahl der Stadtverordneten größer werden müßte, 
ſo ſehe er das durchaus nicht für einen Fehler an. Wenn man für kleine 
und ganz kleine Städte, wie es mehrfach in der Provinz Brandenburg der 


Ze 


Eine zweite Reife nach Rom wurde mir angekündigt, wie noch 
alle dieſe Entſchließungen: in der höflichſten Form, aber in der ſtill⸗ 
ſchweigenden Vorausſetzung meiner Zuſtimmung. Es war nicht meine 
Schuld, daß auch ich inzwiſchen verlernt hatte, meine Empfindungen zu 
äußern. In der Geſellſchaft des Schweigſamen verſtummt der Mit⸗ 
theilſame zuletzt, aber dafür auch gänzlich. Ich ſah voraus, was kom⸗ 
men würde; ja, ich war entſchloſſen, daß es kommen ſolle. Ich habe 
Dir den frivolen Leichtſinn nicht bemäntelt, mit welchem ich an den 
Altar getreten war. Der Frevelmuth meines jungen, halb verderbten 
Herzens hatte ſich nicht erfüllt; ich war beſſer geblieben. als ich mich 
ſelbſt geſchätzt; ja, ich darf ſagen: ich war mit der Zeit eine Beſſere 
geworden. Jetzt, da ich mein ehrliches Mühen vergeblich, da ich es 
verkannt, mißachtet wußte, das Schickſal frech herausgefordert ſah von 
ihm, der mir hätte dankbar ſein ſollen, daß ich ihn und mich mit ſo 
ſchweren Herzensopfern davor bewahrt — jetzt wurde ich ſchlechter, als 
ich je geweſen, — jetzt wurde ich wahrhaft ſchlecht. Ich ſpottete in 
meinem Innern des Unſinnigen, der Trauben pflücken wollte von dem 
Dornſtrauch; ich verlachte heimlich den eitlen Thoren, der auch nur 
einen Augenblick wähnen konnte, in dem Kampf mit dem Herrlichſten 
der Männer obzuſiegen; ich triumphirte im voraus über feine Niederlage. 

Es iſt furchtbar, daß ich Dir das Alles ſagen muß; um ſo furcht⸗ 
barer, als dies ja kein wüſtes Spiel einer zerrütteten Phantaſie blieb, 
als es ja Alles, Alles in gräßlichſte Erfüllung ging. 

Valerie, die in dem Sopha zuſammengekauert ſaß, drückte ihr Ge⸗ 
ſicht ſchaudernd in die Hände. Ein Fieberfroſt durchſchüttelte die zarte 
Geſtalt; Elſe hätte ſie gern gebeten, für heute abzubrechen, aber ſie 
fühlte, daß ſie von den Lippen der Unglücklichen den bitteren Kelch 
nicht nehmen dürfe, auf deſſen Grunde doch ein Tropfen Labſal war: 
der Troſt, daß endlich einmal ein fühlendes Menſchenauge in die tiefſte 
Tiefe ihres Elends blickte. l 

So tröſtete ſie denn mit milden Worten, reichte der ganz Er⸗ 
ſchoͤpften ein Glas Waſſer, von dem biefe mit heißen Lippen haſtig 
trank, um dann Elſe's Hand, die ſie bis dahin immer feſtgehalten, 
wieder zu ergreifen und in ihrer traurigen Beichte fortzufahren, wäh⸗ 
rend draußen der Sturm heulte, wie eine Dämonenſchaar, der das 
Opfer noch vor den Pforten der Hölle entfliehen will. N 

O, daß ich nicht weiter erzählen kann, ohne ſelbſt Dein keuſches 
Ohr zu verletzen, wie ich Deine keuſche Seele ſchon zerriſſen habe! Es 
muß ja eben ſein: man kann das Unreine nicht in reine Worte klei⸗ 
den. Und von dem Augenblicke, als ich Rom's ehrwürdigen Boden 
wieder berührte, wird auf lange, unendliche Jahre Alles, Alles in 
meinem Leben beſchmutzt und beſudelt, bis ich zuletzt mit Neid faſt auf 
die Aermſten blickte, die beim Scheine der Straßen⸗Laternen einen 
Käufer für ihre Reize ſuchen. War ich doch in den Händen Eines, 
der, Leib und Seele zu verderben, dem Abgrund ſelbſt entſtiegen ſcheint. 
Und doch hat es Jahre, Jahre gedauert, bis dieſe Erkenntniß in mir 
zu daämmern begann, Jahre, bis dieſer Abſcheu zur heimlichen Empö⸗ 
rung wurde, und wenn dieſe Empörung zur That ſich aufrafft, wie 
ich zu Gott bete und hoffe, ich verdanke es Dir — einzig Dir! Der 
Erquickung, die ich aus Deinem holden Anblick getrunken, dem Muth, 


1 
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ständlich, wo man alsdann noch vernünftige Leute für die e ele 
berfammlung hernehmen wolle. (Beifall.) . N 

Correferent Stadtperordneter Bohm (Berlin) erklärt ſich für die W 
laſſung des Richter ſchen Amendements. 

Nachdem noch Stadtverordneter Fiebiger 5 — ganz für den Richter⸗ 
ſchen Vorſchlag eingetreten, die Zabl der unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder 
in den Grenzen von 2 bis 12 zu 0 da auch nach kan Erfahrungen 
für eine alljeitig befriedigende Erle igung der Geſchäfte Nichts ſo hinderlich 
ei, als ein zu fab Magiſtratscollegium, wird ſchließlich die von dem Refe⸗ 
renten vorgeſchlagene Reſolution mit dem Richterſchen Amendement mit 
großer Mehrheit angenommen. Das Friedländerſche Amendement wurde 
abgelehnt. Ueber die Abſtimmung wurden indeß mancherlei Zweifel laut, 
die daran anknüpften, daß die große Zahl der Berliner Stadtverordneten, 
welche geſchäftsordnungsmäßig nicht mitſtimmen ſollen, ſich ſo in der Ver⸗ 
ſammlung placirt haben, daß die Abſtimmung ſelbſt nicht klar werden 
könne. Die Bedenken wurden aber durch den wiederholten Hinweis darauf 
beigelegt, daß die Berliner Stadtverordneten es als nobile olfieium an⸗ 
ſähen, ihrerſeits nicht mitzuſtimmen. . 
Demnächſt wurden die Punkte der Regierungsvorlage zur Discuffion ge⸗ 
er welche von der Beſeitigung des Magiſtratscollegiums auf 

eſchluß einer dee unter Zuſtimmung des Bezirksraths handeln. Re⸗ 
ferenten über dieſe Abtheilung find die Stadtverordneten Beutner und 
Dr. Stryck (Berlin). a 

Referent Stabtv. Beutner. Man könne nicht behaupten, die deutſche 
Nation ſei eroberungsſüchtig, aber ſie zeige ſch das Streben, Verlorenes 
wiederzuerlangen, und dieſes Streben müſſe ſich an dem vorliegenden Ent⸗ 
wurfe ebenfalls geltend machen, um das wieder zu erreichen, was ſchon die 
erſte Städteordnung gewährte. Die Regierung ſei im Laufe der Jahrzehnte 
bedacht geweſen, die Autonomie der Städte immer mehr 5 beſchränken. 
Während die Kreiſe und Provinzen eine im allgemeinen befriedigende Or⸗ 
ganiſation erhielten, blieben die Städte links liegen bei der Geſetzgebung, 
und das jetzige Eintreten für die Autonomie der Städte jei nichts weiter als 
ein Act der ausgleichenden Gerechtigkeit. An einer eingehenden 1. bt 
der Städteverfaſſungen in den alten und neuen Provinzen ſuchte der Refe⸗ 
rent zu beweiſen, daß in der Regierungsvorlage ſich überall die Neigung 
zeige, die Poſition des Magiſtratsdirigenten zu ſtärken und ſich damit dem 
Pifectenpoſten zu nähern. Auch der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, 
daß ein einfacher Majoritätsbeſchluß zur Aenderung der magiſtratuellen 
Verfaſſung genüge, habe ſeine ſchweren Bedenken; bei einem ſo hochwichti⸗ 

en und folgeſchweren Beſchluſſe müßten vielmehr alle Garantien einer 
Torgfältigen Verathung und einer vollen Uebereinſtimmung beider ſtädtiſchen 
Körperſchaften gegeben fein, und deshalb empfehle er die Zuſtimmung der 
Verſammlung zu folgender Erklärung: 1 5 
„Der Stadtberordnetencongreß ift der Anſicht: Die Beſeitigung der colle⸗ 

ialiſchen Verfaſſung des Magiſtrats ſoll nur zulä ja fein, wenn beide 
ſiädtiſche Behörden übereinſtimmen und wenn der Beſchluß nach Analogie 
der Verfaſſungsänderungen in drei Leſungen mit längerem at 
von mindeſtens ſechs Wochen wiederholt worden iſt. (Bravo! 

Stadtverordneter Fiebiger⸗Halle beantragt einen Zuſatz, wonach eine 
ſolche Verfaſſungsänderung unter den angegebenen 0 Je di 
nur in Städten bis zu 5000 Einwohnern erlaubt ſein ſoll. — Die Reſo⸗ 
lution des Referenten gelangt einſtimmig zur Annahme. 


Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung behandelt die gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzungen des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
wie ſolche der Entwurf vorſieht. Der Referent Stadtverordneter Springer: 
Berlin ſchickt voraus, daß eine derartige Beſtimmung als ein Novum in 
den ſtädtiſchen Verfaſſungen anzuſehen ſei, deſſen Tragweite in Bezug auf 
die ganze Stellung der Stadtverordnetenverſammlung eine ungeheuerliche 
iſt. Die Städteordnung von 1808 beſtimmte ganz ausdrücklich, daß außer 
den Stadtverordneten Niemand im Saale anweſend ſein ſolle, um dritten 
Perſonen nicht die geringſte Einwirkung auf die ganz ſelbſtſtändig be⸗ 
schließende Verſammlung einzuräumen. Die Städteordnung von 1831 hält 
im Großen und Ganzen auch noch an dieſem Grundſatze feſt, aber es wurde 
dem Magiſtrate damals ſchon zugegeben, einzelne Motive ſeiner Vorlagen 
der Verſammlung mitzutheilen, jedoch zur Sicherung wurde doch noch extra 
beſtimmt, daß vor der Abſtimmung die Magiſtratsmitglieder den Saal zu 
derlaſſen haben. Später ſeien dieſe Beſtimmungen mehrfach moderirt wor⸗ 
den, und jetzt ſei der Magiſtrat allerdings bere tig ſeine Anſichten in der 
Verſammlung ſelbſt zur Geltung zu bringen. Dieſe Neuerung könne in 
mancher Beziehung zweckmäßig ſein, aber eine Verſchmelzung der Berathun⸗ 

en des Magiſtrats und der Stadwerordneten rechtfertige fie nicht. Voll 
nmuthes gegen die Propoſitionen der Regierungsvorlage empfehle er fol⸗ 
gende Reſolution: un 
„be isn 15 g bob hie ji ber Slegierungäneelage aullalienen, 

Pk. * — eordneten. es angenommenen tim: 
lagen, be eſfend ie Abbaltung Magi ftlicher er der San 
verordneten⸗Verſammlung und des Magiſtrats, unter Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters, die . der Stadtverordneten⸗Verſammlungen unter⸗ 
raben und damit deren Beſchlüſſen denjenigen Werth nehmen, welchen die 
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den mir Deine edle, ſtarke Liebe eingeflößt, die, ohne auch nur eine 
Pflicht zu verletzen, ſo ſichertreu alle Hinderniſſe hindurch dem einen 
hohen Stern zuſtrebt; verdanke es der Sehnſucht, mir Deine Liebe zu 
gewinnen, mich ihrer werth zu machen, ſo weit es noch in meinen 
Kräften ſteht; ſo weit tiefſte Reue ſchwerſte Schuld entſühnen mag. 

Ich könnte ſagen: es war ein Rauſch, der mich in die Arme des 
Entſetzlichen, das heißt in mein Verderben ſtürzte; und es kam ja fo 
Vieles zuſammen, was mir Verſtand und Gefühl umnebeln mußte: 
die jahrelange Qual, die ich ertragen, und umſonſt ertragen, die Ge⸗ 
waltſamkeſt, mit der man mich aus der fo ſchwer erkämpften Reſigna⸗ 
tion herausgeriſſen; die Raſerei einer Leidenſchaft, die, nachdem fie fo 
lange künſtlich zurückgedämmt, jetzt alle Schranken überfluthete, der dä⸗ 
moniſche Reiz, mit welchem nicht retne Seelen das Verbrechen lockt. 
Wie Viele ſind unterlegen, bei denen die Verführung nicht ſo mächtig 
war! Aber daß dieſer Rauſch ſo lange anhielt, daß ich wußte: ich 
war berauscht, daß ich berauſcht fein wollte! Es erſcheint mir jetzt 
Alles wie ein wüſter Traum, trotzdem die goldene Sonne Italiens 
ihn durchleuchtet, Orangendüfte ihn umwehen, die ſanften Fluthen 
des blauen Meeres ihn umſchaukeln. Mein Gatte hatte nach wenigen 
Monaten den thörichten Kampf aufgegeben; er war abgereiſt, geſchla⸗ 
gen, gebrochen, ohne auch nur noch die Kraft zu haben, eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen, mir ſchriftlich nur überlaſſend, ſo lange fern zu 
bleiben, wie es mir beliebe. Ob er gehofft hat, dieſe ſcheinbare Groß⸗ 
muth werde mich rühren, der Entfernte ſtärker zu meinem Herzen 
ſprechen, als der Anweſende, die Trennung mich lehren, was ich an 
ihm verlieren würde, bereits verlordn habe — ich weiß es nicht. Ich 
weiß nur, daß ich für ſeine jämmerliche Flucht, wie ich es nannte, 
nur Spott und Hohn hatte, ohne einen Schatten des Mitleids an ihn 
dachte, wenn ich überhaupt an ihn, oder an irgend etwas Anderes 
dachte, als meine Freiheit in gierigen Zügen zu genießen. Und hätte 
ich ihm folgen wollen, wie ich es nicht wollte, ich hätte es nicht mehr 
gekonnt, ich war, noch bevor er floh, an ihn, vor dem er floh, gefeſſelt 
mit den ſtärkſten Banden, die das Weib an den Mann ihrer Wahl 
feſſeln können. Aber was ſonſt im Leben des Weibes ſo oft eine 
Wandlung hervorbringt, ſelbſt die Leichtfertigſte zum Nachdenken zwingt, 
die edleren Gefühle in ihr wach ruft — mir brachte es keine Reue, 
ja — entſetzlich zu ſagen! — keine Freude; ich bedurfte eines Unter⸗ 
pfandes ſeiner Liebe nicht, und es brachte ihm, dem ich den Pfad mit 
Roſen beſtreuen wollte, nur Verlegenheit und Sorge. 

Er hatte keine Mühe gehabt, mich zu überzeugen, daß mein Zu⸗ 
ſtand tiefſtes Geheimniß für alle Welt bleiben müſſe. Unſere Hoff: 
nung war, daß mein Gatte ſelbſt auf Scheidung dringen werde, und, da 
wir — Dank der teufliſchen Gewandtheit des Fürchterlichen — die 
Sitte ſcheinbar nie verletzt hatten, mein Gatte freiwillig gegangen war, 
ich nicht ihn, ſondern er mich verlaſſen, konnte die Scheidung nicht 

anders, als zu meinen, das heißt zu unſern Gunſten ausfallen — 
waren doch unſere Geſchicke von jetzt an unaufsöslich verbunden! 

Und nun kam ein Umſtand, der — o Elſe, Elſe! habe Erbarmen 
mit mir! wie ſoll ich es ſagen! wir rechneten, wir hofften auf meines 
Gatten Tod. Von Giraldis Spähern — er hat fie ja über die 
ganze Erde verbreitet — war uns berichtet, daß mein Gatte krank 


Gemeindebertrehung haben müssen; daß dieſe Beftin 

zugleich geeignet ſind, das n des Magiſtrats, 5 BEE 

ift, die ganze 1 l cen allex die Gemeinde betreffenden Ar 0 

heiten zu leiten, zu ſchädigen; und daß ein durch eine gemeinſame Abſtim⸗ 

mung in einer Sitzung beider ſtädtiſcher Collegien feſtgeſtellter W kein 

. iſt, wie ihn die Stadteordnung verlangt.“ (Lebhafter 
eifall! 

Stadtverordneter Graßmaun⸗ Stettin bittet, in dieſer wichtigen Ange: 
legenheit einen einſtimmigen Beſchluß zu faſſen, da die neus Vorlage bisher 
ganz unbeſtrittene Rechte der Stadtverordneten untergrabe. Was würde 
wohl die Staatsregierung dazu jagen, wenn die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung umgekehrt einen Platz in den Magiſtratsſitzungen beanſpruchte? Der 
einſtimmige Beſchluß des Congreſſes im Sinne des Referenten könne allein 
der Regierung zeigen, daß die Vertreter der Städte keineswegs geneigt ſeien, 
ihre Rechte ſo ohne Weiteres aufzugeben. — Bei der Abſtimmung wurde 
die Reſolution des Referenten einstimmig angenommen. DR 

Vor Schluß der Verſammlung machte der Vorſitzende noch die Mitthei⸗ 
lung, daß die hieſigen Stadtverordneten ſich erlauben, die auswärtigen Col⸗ 
legen zum Dinstag Nachmittag zu einem Feſtmahl im Zoologiſchen Garten 
einzuladen. 

Die am Schluſſe der 


a e 17 7 id Sitzung noch nicht ganz abgeſchloſſene 
Präſenzliſte weiſt die Theilnahme 1 Städte an dem Congreſſe nach: 
Anclam, Altdamm, Aſchersleben, Arnswalde, Angermünde, Berlinchen, 
Bunzlau, Breslau, Brandenburg, Bitterfeld, Belgard, Brena, Bernau, 
Cöslin, Coblenz, Calau, Charlottenburg, Cöpenick, Croſſen, Demmin, Düben, 
Derenburg, Dyhernfurth, Ermsleben, 1 
Frankfurt a. M., Forſt, Fürſtenberg a. . Frieſack, Frey⸗ 
fat i. Schl., Guben, Glogau, Graudenz, Gartz, Gneſen, Gräfenhagen, 
Halle a. S., alle, Jüterbogk, Krotoſchin, Lauban, Landsberg a. W., Lo: 


e Nm., Frankfurt a. O., 
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burg, Langenſalza, Lützen, Löbejun, Lübben, Liſſa, Magdeburg, Müllroſe, 
Minden in Weſtpreußen, Meſeritz, Mühlhauſen in Thüringen, Marienwer⸗ 
der, Nakel, Nauen, Oſtrowo, Oſchersleben, Oſterwieck, Obernigk, Oranien⸗ 
burg, Prenzlau, Pillau, Paſewalk, Poſen, Potsdam, Peitz, Polzin, Rawitſch, 
Reichenbach in Schleſien, Spremberg, Storkow, Sommerfeld, Sagan, Schöne: 
berg, Stralſund, Sonnenburg, Schwedt a. O., Schweidnitz, Schmiedeberg in 
Sachſen, Seelow, Schlawe, Stolp i. P., Strausberg, Suhl, Sorau, Stettin, 
Templin, Torgau, Thorn, Treuenbrietzen, Vetſchau, Wuſterbauſen a. D., 
Woldenberg, Werben Altm., Wittenberg, Weißenfels, Wittenberge, Zehdenick, 
Zolsbig, Züllichau, Zoſſen, Zirke, Zeitz. 

Die Montag ⸗Sitzung wurde im Oberlichtſgale des Rathhauſes abgehalten, 
da die mangelhafte Akuſtik des Feſtſaales ſich für Redner und Hörer zu un⸗ 
günſtig erwies. Die Betheiligung der auswärtigen Delegirten war heute 
erheblich ſchwächer als geſtern. 

Vom Oberbürgermeiſter Hobrecht iſt folgendes Schreiben eingegangen: 
„Ew. Wohlgeboren freundliche Einladung 2 dem bevorſtehenden Congreſſe 
der Stadtverordneten habe ich erhalten und beeile mich hiermit meinen beſten 
Dank abzuſtatten. Leider bin ich nicht in der Lage, an den vorausſichtlich 
intereſſanten Berathungen theilzunehmen, da ich im Begriff ſtehe, eine ſchon 
De Bee Dane anzutreten, die ſich nicht aufſchieben läßt. Genehmigen 
Sie x. Hobrecht.“ 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das „Geldbewilligungsrecht der 
Stadtverordneten“, für welche als Referent Stadtverordneter Meyn (Berlin), 
als Correferent Stadtverordneter Löwe (Berlin) han 

Referent Meyn: Die Städteordnung vom 19. November 1808 ſei das 
Vermächtniß einer großen Zeit und eines großen, für das Wohl ſeines 
Volkes ſorgſam bedachten Königs, fie ſei das Evangelium der Selbſtver⸗ 
waltung, vor dem man eine ehrfurchtsvolle Scheu haben müſſe. Bei der 
Reviſion der Städteordnung vom Jahre 1831 und bei der weiteren Reviſion 
vom 30. Mai 1853 ſei ſtets als oberſter Geſichtspunkt aufrecht gehalten 
worden, daß die Reviſion nicht rückwärts gehen dürfe und dieſer Geſichts⸗ 
punkt müſſe auch heute a fein. Der Grundpfeiler der Selbſtver⸗ 
waltung ſei das unbeſchränkte Recht der Stadtverordneten Verſammlung 
auf die Feſtſt eſtimmung der Städteordnung vom 

| 


ellung des Etats, und die dteordnu 0 
Jahre 1 daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung „lediglich“ ihrerſeits 
den Etat feſtzuſetzen habe, haben die ſpäteren Städteordnungen, ebenſo die 
Gemeindeordnung vom 11. Mai 1850, auch wenn ſie im Uebrigen keinen 
Fortſchritt brachten, ſämmtlich unverändert beibehalten. Wenn jetzt der 
neue Entwurf dieſes klar ausgeſprochene Recht der Stadtverordneten ver⸗ 
klauſulire, ſo bezeichne derſelbe einen entſchiedenen Rückſchritt. Eine genaue 
und ſorgfältige Interpretation der bez. Beſtimmung der bisherigen Städte⸗ 
ordnungen laſſe keine andere Anſicht zu, als daß der Geſetzgeber wirklich die 
Feſtſtellung des Etats ausſchließlich der Stadtverordneten⸗Verſammlung über⸗ 
weiſen wollte, ohne die letztere an die Zuſtimmung des Magiſtrats zu binden. 
Wer eine Geſchichte Preußens und Deutſchlands zu ſchreiben hätte, dem 
würde der Unterſchied zwiſchen der Reichs⸗ und der We ſofort 
in die Augen ſpringen. jährend die Reichsgeſetzgebung Schritt für Schritt 
die freiheitliche Bewegung kräftigt, hat die Geſetzgebung im Wange a 
eine rückläufige Richtung genommen, und in dieſer rückläufigen Strömung 
ſei der neue Entwurf erſtanden. Diejenigen, die ſich dieſem Strom ent⸗ 


ſei; dann, daß ſeine Krankheit eine bedenkliche Wendung nehme, end⸗ 
lich: daß die Aerzte keine Hoffnung gäben, wenn auch die Auflöſung 
ſo bald nicht erfolgen werde. Wir zitterten vor der Botſchaft, die 
mich an ſein Krankenlager rufen würde; wir ſannen über Vorwände, 
die mich entſchuldigen ſollten, wenn ich dem Rufe nicht Folge leiſtete: 
die Botſchaft kam nicht. Aber auch nicht die, welche wir jetzt mit um 
fo größerer Spannung erwarteten, als meine Stunde immer näher 
rückte. So leicht freilich ſollte man uns nicht finden. Wir hatten 
uns zwiſchen Amalfi und Salerno tief im Gebirge den einſamſten Ort 
gewählt; die treue, wohlerfahrene Kammerfrau — meine alte Feldner 
— war unſere einzige Begleitung. Das ſchönſte Knäblein wurde ge⸗ 
boren, und, ſobald ich dem Schrecklichen folgen konnte, dort in den 
Händen der Feldner zurückgelaſſen. Ich mußte mich ja wieder in der 
Welt zeigen! in den Salons Neapels von Sicilien erzählen, das wir 
im Fluge durcheilt, und wo ich die letzten Monate zugebracht haben 
wollte! Und keine Gewiſſensbiſſe! nicht einmal das Verlangen, das 
unſchuldige Kind da oben im Gebirge zu ſehen, von ihm zu hören! 
Sage, daß ich wahnſinnig war; es iſt vielleicht das rechte Wort! 
Aber noch immer lebte mein Gatte, und von der Feldner kam die 
Nachricht, daß Reiſende — Bekannte von uns — durch ihr Bergneſt 
gekommen waren; daß ſie durch einen Zufall nur der Entdeckung ent⸗ 
gangen ſei. Die treue Seele bat, ſie und das Kind aus ihrer Verein⸗ 
ſamung zu erlöſen; fie fragte, ob ich das holde Geſchöͤpf denn nicht 
einmal ſehen wolle; eine Königin würde ſtolz auf ein ſolches 
Kind ſein! (Fortſetzung folgt.) 


— —ꝛs—;̃CñSJ.7 .. ———— 


Adolf Glaßbrenner +. 

Ein ſouveräner Fürſt in dem großen Reiche des ſonnenhellen Hu⸗ 
mors, der Vater der Berliner humoriſtiſchen Literatur, iſt in dem 
Träger dieſes Namens dahingegangen. Und wir erfüllen eine heilige 
Pflicht der Pietät, wenn wir dem Dichter, der uns vielleicht nur Thrä⸗ 
nen der Luſt erpreßt, heute eine Thräne aufrichtigen Schmerzes nach⸗ 
weinen, da ſein Leben abgeſchloſſen vor uns liegt. 

Geboren am 27. März 1810 in Berlin, gehörte Glaßbrenner 
einer zahlreichen Familie an, deren Haupt, feines Stammes ein Wür⸗ 
temberger, kaum die nothwendigſten Mittel zu ihrer Ernährung beſaß. 
Verſe machte der Kuabe ſchon in der Elementarſchule und auf dem 
Gymnaſium, das er einige Jahre beſuchte, um ſich zum Studium der 
Theotogie vorzubereiten; die Armuth ſeiner Eltern bewog ihn jedoch, 
ſich dem Kaufmannsſtande zu widmen, für den er freilich ebenſo wenig 
Fähigkeit als Luſt zeigte. Selbſt im Comptoir, mitten unter ſeinen 
proſaiſchen Berufsgeſchäften fühlte ſich Glaßbrenner zu Verſen gedrängt, 
die durch Berliner Blätter von damals zur Oeffentlichkeit gelangt ſind; 
feine freien Abende aber, ſelbſt feine Nächte wurden von ihm zu wei⸗ 
terer wiſſenſchaftlicher Ausbildung benutzt. Schließlich ging er ganz 
zur Schriftſtellerei über und redigirte, erſt zweiundzwanzig Jahre alt, 
bereits ein Journal „Don Quixote“, das nach zweijährigem Beſtehen 
unterdrückt wurde, das aber während ſeines Erſcheinens im Publikum 
viel Glück machte, zumeiſt wohl nur deshalb, weil der alte Dichter 
Langbein, ein Gönner Glaßbrenner's, viele beißende politiſche Ausfälle 


N 
en: 


einen Rückſchritt bedeute, vielmehr enthalte derſelbe ganz weſentliche Fort⸗ 
ſchritte. Er ſeinerſeits vertrete in ſtädtiſchen Fragen wohl den auße 
Standpunkt; er ſei perſönlich gegen jedes Veto des Magiſtrats und neige 
ſich mehr dem Syſtem der Kreis: und der Provinzialordnung zu, wonach 
der Kreis⸗ und der Provinzial⸗Ausſchuß lediglich eine Executipbehörde iſt. 
Ein ſolcher Standpunkt ſei aber noch ausſichtslos, namentlich könne er doch 
Bi um Ausdruck kommen, wenn man wie die Majorität der Verſamm⸗ 
ung 
rübme man nach feiner Meinung viel zu ſehr, dieſelbe ſei eine Ausgeburt 
der Reaction und wenn man behaupte, der neue Entwurf bedeute dieſer 
gegenüber einen Rückſchritt, ſo baſire dieſe Behauptung wohl nur auf einer 
irrigen Auffaſſung don dem Weſen und der Bedeutung des Budgelrechts. 
Das Budgetrecht beſtand jetzt nicht weiter, als der Magiſtrat im Einver⸗ 
ſtändniß der Regierung es gelten ließ, und die Beſchlüſſe des Abgeordneten⸗ 
hauſes haben dies Budgetrecht nicht nur in feiner f. 
eine weſentliche Verbeſſerung gebracht. Redner hebt hervor, daß er perſön⸗ 
lich entſchieden für die Aufrechthaltung des Budgetrechts ſei, daß er daſſelbe 
ebenſo geſtalten wolle, wie das Budgetrecht des Abgeordnetenhauſes und 
rechtfertigt demnächſt die einzelnen Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, die 
dem Budgetrecht der Stadtverordneten in keiner 
eden, e 

e 


ohne 


der neue Entwurf das 


vorgelegt. Werden neue oder erhöhte Ausgaben neben dem Etat beſchloſſen, 1 1 


Reichstag ein Mandat anzunehmen. 


von der Fortſchrittspartei für die bevorſtehenden Landtagswahlen vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten, Profeſſor Virchow, für unannehmbar erklärt, 1 
weil derſelbe als perfönlicher heftiger Gegner Bismarck's unmöglich die 
Sympathie der national⸗geſinnten Bevölkerung erwerben könne. a 


ordentlich zahlreich aus allen Theilen der Pfalz beſuchte Verſammlung 
von freiſinnigen Proteſtanten hat eine Dankadreſſe an den König von 


beftreitbat 1 1 Staates. 
x ums na Ei TR 
roponire er folgende Nen Rah bitte — 


(Lebhafter Beifall). 
‚Stadiv. E. Richter (Berlin) beſtreitet, daß der neue Entwurf in Bezug 
auf den Cardinalpunkt, das Budgetrecht der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 


linken 


nhänger der Magiſtratsverfaſſung iſt. Die Städteordnung von 1858 


eiſe angetaſtet, fondern 


t 0 N 1 Weiſe nahe treten. Die 
8 ſei nach wie vor berechtigt, jede Ausgabe und Einnahme zu 
ſtreichen, ſie ſei nur nicht berechtigt, nachträglich neue Ausgaben einzuſetzen, 
ohne Zuſtimmung des Magiſtrats. Der Schwerpunkt des Budgetrechts liege 
in der Bewilligung der jährlichen Steuern, und in dieſer Frage habe der 
neue Entwurf nichts geändert. Alles in Allem behaupte er: In Bezug auf 
die Streichung von Einnahmen und Ausgaben bleibt Alles beim Alten, in ö 
Bezug auf die Ausgaben und Veranſchlagung beſtehender Einnahmen ent: 
halte der Entwurf weſentliche Verbeſſerungen, und die ganze Differenz geiz 
ſich zu der Frage zu: hat die Stadtperordneten⸗Verſammlung das Recht, 
neue Einnahmen und erhöbte Ausgaben ohne Zuſtimmung des Magiſtrats 
in den Etat zu ſetzen. Er beſtreite der Verſammlung dies Recht in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den brandenburgiſchen und ſchleſiſchen Städtetagen, da er 
nicht ein Loch in die Magiſtratsverfaſſung machen könne, ohne die ganze 
Magiſtratsverfaſſung 1 Da er der feſten Ueberzeugung ſei, daß 
udgetrecht der Stadtverordneten weſentlich kräftige, 
fo beantrage er im Gegenfaß zu dem Referenten folgende Reſolution: „Der 
Etat wird der Stadtperordneten⸗Verſammlung zur endgiltigen Feſtſtellung 


ſo bedarf ein ſolcher Beſchluß der Zuſtimmung des Magiſtrats.“ 

Poſen, 25. Sept. [Der Weihbiſchof Janiſzewskil wurde 
bekanntlich auf den meiſten polniſchen Kreiswählerverſammlungen un⸗ 
ſerer Provinz als Candidat für den Land⸗ und Reichstag aufgeſtellt 
und zwar auf mehreren Candidatenliſten ſogar an erſter Stelle. Ge⸗ 
genwärtig veröffentlicht der Weihbiſchof im „Kuryer Poznanski“ eine 
Erklärung, worin er den betreffenden Wahlkreiſen für das in ihn ge⸗ 
ſetzte Vertrauen dankt und zugleich eine Wahl ablehnt, da er jetzt 
nicht im Stande ſei, für den Landtag und noch weniger für den 


A 
Köln, 25. Sept. [Die „nationalliberale Partei] hat den 7 
2 


Neuſtadt a. d. H., 25. Sept. [Dankadreſſe.] Eine außer⸗ 


Baiern angenommen wegen des wohlwollenden Beſcheides auf die Be⸗ 
ſchlüſſe der Generalſynode im Gegenſatz zu der Meinung des orthodor 
geſinnten Conſiſtoriums. Ferner wurde beſchloſſen, einen Aufruf an 
die freifinnigen Proteſtanten der Pfalz zur regen Betheiligung an der 
bevorſtehenden Presbyterwahl zu erlaſſen. Schließlich wurde eine Re⸗ 


des jungen Journaliſten ausnahmsweiſe die Cenſur paffiren ließ. In 
ganz Deutſchland bekannt machten Glaßbrenner erſt die 33 Hefte vonn 
„Berlin, wie es iſt und — trinkt“, ſowie die 14 Hefte des „Bunten 
Berlin“, die häufige Auflagen erlebten, ebenſowohl nachgedruckt, als 
beſonders auch aller Orten nachgeahmt wurden, und die außerdem 
Veranlaſſung zu einem ſiebenmonatlichen Aufenthalte des Verfaſſers in 
Wien wurden, wohin er ſich, um das dortige Volksleben gleichfalls 
kennen zu lernen, 1835 begeben hatte. Die Frucht dieſer Reiſe waren 
die „Bilder und Träume aus Wien“, die jedoch ihrer politiſchen Ten? 
denz wegen faſt in allen deutſchen Staaten verboten wurden. — 1840 
vermählte ſich Glaßbrenner mit der renommirten Schauſpielerin Adele 
Peroni, die damas am Hoftheater zu Neuſtrelitz engagirt war, weshalb 
auch Glaßbrenner von Berlin dorthin überſiedelte. Hier fand er auch 
Sammlung zu einigen größeren Arbeiten, von denen vornehmlich feine 
Anfangs (1843) anonym erſchienenen „Verbotenen Lieder“ (jetzt unten 
dem Titel „Gedichte“ wiederholt aufgelegt), ſowie ſein komiſches Epos 
„Neuer Reinecke Fuchs“ (1845) zu nennen fein dürften. Die Ereige | 
niſſe von 1848 waren Veranlaſſung, daß beide Gatten nach achtjähriͤ⸗ 
gem Verweilen Neuſtrelitz verließen und nach Hamburg zogen, woſelbſt 
ſie bis zum Frühjahr 1858 lebten und wo Glaßbrenner hintereinander 
mehrere Zeitſchriften, z. B. den „Ernſt Heiter“ und den „Phosphor“ 
redigirte. In demſelben Jahre iſt er mit ſeiner Frau in ſeine Heimath 5 
wieder zurückgekehrt und hat dort die Leitung der „Berliner Montags⸗ 
Zeitung“ übernommen, die er bis zur letzten Stunde ſeines Lebens 
redigirte. 5 
Noch zu nennende Schriften von ihm ſind: „Berliner Volksleben “ 
(3 Bde.), „die jüngſte Walpurgisnacht“ (Gedicht), „April“ (Gedicht), 
„komiſcher Volkskalender“ (20 Jahrgänge), „Kaspar, der Menſch!“ 
(Komödie), „Xenien der Gegenwart“ (im Verein mit Daniel Sanders), 
verſchiedene Kinderbücher, ſowie das bereits in mehreren Auflagen er⸗ 
ſchienene komiſche Epos „die verkehrte Welt“. 7 
Glaßbrenner hat den ſogenannten Berliner Witz in der Literatur 
zuerſt eingebürgert, der durch ſeine ätzende Schärfe ganz beſonders 
geeignet war, bei dem deutſchen Philiſter in politiſch matten Zeiten Glück 
zu machen. Dieſes Glück hat er auch gemacht, und Glaßbrenners 
Erfolge haben unzählige Nachahmer geweckt, weiche bereits eine Schule 
bilden, die von bedeutendem und heilſamem Einfluß auf weite Kreiſe 
des deutſchen Volkes iſt. Koſſak, Kaliſch, Dohm, Löwenſtein und alle 
Gelehrten des „Kladderadatſch“ ſtammen, ſo originell ſie ſich auch 
weiter fortgebildet haben, in directer Linie von Glaßbrenner ab, und 
der Eckenſteher Nante iſt der Urtopus der Müller, Schulze, Zwickauer 
u. ſ. w., die allerorten unentbehrliche Sonntagsgäſte geworden ſind. 
Aber Glaßbrenner war noch mehr: er war ein lyriſcher und 
epiſcher Dichter voll tiefer Empfindung, voll aufrichtiger Freiheits⸗ 
begeiſterung; in all' ſeinen Schöpfungen ſpricht ſich ein friſches Talent 
und anmuthige Formgewandtheit aus. Was ihn vor Allem auszeich y. 
nete, das iſt ſein mannhafter und unentwegter Kampf für die Sache 
der Freiheit in trüben wie in heiteren Tagen. Darum wird, wenn 
man die Männer aufzählt, die für des deutſchen Volkes Freiheit und 
Aufklärung gekämpft und gelitten haben, auch der Name: Adolf Glaß⸗ 
brenner nicht vergeſſen werden! 1 
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. liberale Mehrheit der zweiten Kammer war beſtrebt, aus derſelben die Be: 


. Neue ein Halbheitszuſtand eingeleitet werde, welcher an Stelle der 


als bei den 


1 belleidete.“ 


6 alle Beide erliegen ſollten. Ich ſchrieb Ihnen, daß das Alles ganz] gut, und er machte ihnen eine große . 


E. meldete. . .. Der Ausgleich? nun ja! das heißt, fo weit von einem 


und reden wir gar nicht, ſie geht uns abſolut nichts an!“ 
heißt, ſoll Ungarn den Zuder Curiä Majlath, und Cisleithanien eben: 


angenommen, wonach derſelbe zu einem rein kirchl, ; 
mit Localvereinen in allen Gemeinden umgeſormt werden foll. tre 
Karlsruhe, 25. Septbr. [Ueber die Gründe des Rück⸗ 
trittes Jollys] bringt die „N. Bad, Landesztg.“ folgende beach⸗ 
tenswerthe Auseinanderſetzung: 
„Nach den vorliegenden Berichte“ hatte Staatsminiſter Dr. Zelle am 
Mittwoch, dem Tage, an welchem die Vollzugsinſtruction des neuen Schul 
geſetzes noch von ihm unterzeisgnet wurde, feine Entlafjung eingereicht und 
eltern, am 21. September, bereits iſt die eingereichte Entlaſſung vom Groß: 
erzog angenommen worden. Der ganze Vorgang aber berechtigt zu der 
Annahme, daß das Schulgeſetz mit dem Entlaſſungsgeſuche des Staals⸗ 
miniſters in engem Zuſammenhange ſteht. Noch kim vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des letzten Landtages wurde ziemlich beſtimmt erklärt, es ſei wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß den Kammern eine die obligatoriſche Einführung der 
gemiſchten Volksſchule betreffende Vorlage werde gemacht werden 
der Thronrede wurde jedoch ausgeſprochen: „Dem vielſeitig bekannt gege⸗ 
benen Wunſche, die jetzt nach Confeſſionen getrennten Volksſchulen zu ver⸗ 
einigen, wird, ſoweit ein Bedürfniß beſteht, durch einen Ihnen vorzulegen⸗ 
den Geſetzentwurf eutgegengekommen“. ... Man ſah dem Geſetzentwurf 
mit Spannung — Die Vorlage deſſelben Ha in der fünften 
Sitzung der zweiten Kammer, den 29. November 1875, Angeſichts der Adreß⸗ 
debatte. Die Vorlage befriedigte die liberale 5 nicht. Die national⸗ 


he 
5 


ſtimmung zu entfernen, durch welche, wie der Commiſſionsbericht ſagt, ae 
isher 
u erſtreckenden Aufgabe W 


durch Abſtimmung der Confeſſionsgemeinden 


neue verwandte Ziele ſetze“. Der Vertreter der Regierung, Staatsminiſter |; ire in . 
De. Soll, derthe digte die Negierungsvorlage hartnäckig, " Damals Klon ihre Betrachtungen und ihre Betrübniſſe in ihrem Innern bewahrend 


f ; in A Daß übrigens die von der Budget⸗Commiſſton beſchloſſenen Ab⸗ 
trat mit Nachdruck das Gerücht auf, es würde dem Staatsminiſter nicht] 

möglich ſein, die Zuſtimmung des Großherzogs zu anderen weitergehenden ſtriche am Cultusetat von der Deputirtenkammer angenommen worden, 
Beſtimmungen zu erlangen. Dieſes Gerücht gewann an Glaubwürdigkeit, kann bei der Zuſammenſetzung der letzteren nicht zweifelhaft erſcheinen. 
Verhandlungen in der erſten Kammer der Staatsminiſter die [Ueber die Zuſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer von Ma⸗ 


aben ſie ihr Haupt gebeugt und reſignirt, 


Wiederherſtellung der Regierungsvorlage befürwortete und durchſetzte. Die[rokko und dem franzöſiſchen Diviſions⸗General Osmond] hat 
Mehrheit der zweiten Kammer zeigte ſich nicht gewillt, der Tone dern hellen man jetzt nähere Nachrichten. Der General hatte im Namen des Präſiden⸗ 
Regierungsvorlage beizuſtimmen. Es wurde ein Compromiß geſchloſſen, ten der fach geh Republik den Kaiſer zu begrüßen und ihm eine gewiſſe 
eine neue, dem Regierungsentwurf entgegenkommende Faſſung angenommen. Anzahl reich ge 1 Waffen als Geſchenk zu überreichen. Der Gene⸗ 
Die erſte Kammer trat dieſer Faſſung bei mit 11 gegen 9 Stimmen; Prinz |ral traf am 10. September in Lalla⸗Maghia ein; er war von einem glän⸗ 
Wilhelm und Prinz Carl ſtimmten gegen das Geſetz. Staatsminiſter zenden Generalſtab, in dem ſich auch viele vornehme Araber befanden, und 
Dr, Jolly bedauerte die Erfolgloſigkeit feiner Bemühungen um Aufrechthal⸗ einer ſtarken, vom Bri Be Floguy befehligten militäriſchen Escorte 
tung der Regierungsvorlage; die Frage aber, ob man wegen der von der;] begleitet. Dieſelbe beſtand aus Arabiſchen Gums, mehreren Schwadronen 
ne Kammer beſchloſſenen Aenderung das ganze Geſetz fallen laſſen ſafrikaniſcher Haft einer ſtarken Abtheilung Spahis, einem Bataillon Zuaven 
olle, habe er bei ſich nicht bejahen können. Am 1. Juli war das Geſetz und einem Bataillon Turcos. Dieſes kleine Corps überſchritt am 11. Sep: 
von beiden Kammern angenommen. Es war nun noch die Genehmigung tember die Grenze und ſchlug ſein Lager auf marokkaniſchem Gebiet, einige 
deſſelben erforderlich, um daſſelbe in Vollzug zu ſetzen. Dieſe Genehmigung] Kilometer von Uſchda auf, wo ſich der Kaiſer befand. Am folgenden Tage, 
iſt nunmehr, wie gejagt, erfolgt und dadurch das oben erwähnte Gerücht] 8 Uhr Morgens, kam der Kaiſer zu Pferde an der Spitze eines zahlreichen 
widerlegt; es iſt Herrn Jun in der That gelungen, die Zuſtimmung des | Gefolges vor dem Lager an. Der General Osmond ritt mit feinem Stab 
Großherzogs zu weitergehenden Beſtimmungen, als ale gal der urſprüng⸗ dem Kaiſer entgegen. Einige Schritte vor demſelben hielt er an und rich⸗ 
lichen Regierungsvorlage zu erlangen. Wenn nun Herr Jolly unmittelbar tete, ohne jedoch vom Pferd zu ſteigen, eine kurze Anſprache an den Kaiſer, 
nach dieſem, man darf wohl ſagen Erfolge, unerwarteter Weiſe ſein Ent⸗ um ihn der freundſchaftlichen Geſinnungen des anderen der Republik zu 
laſſungsgeſuch einreicht, jo liegt wohl die Erwägung nahe, daß dieſer Erfolg] verſichern und ihn zu beglückwünſchen, einen Kampf, unter dem das ge: 
unter Umſtänden er ielt worden ſei, die Herrn Jolly für in Zukunft ja] meinſchaftliche Wohl der beiden Nationen gelitten, zum Ziele geführt zu 
mögliche ähnliche Fälle ein gleiches, feinen Anſichten, Wunſchen und Nei⸗ | haben. Der Kaiſer antwortete einige Worte und nahm die Parade über 
gungen entſprechendes Reſultat nicht erhoffen ließen. — Dr. Jolly wurde, die Truppen ab. Das Ceremoniell für dieſen Empfang hatte eine große Eti⸗ 
nachdem in Folge der Ereigniſſe des Jahres 1866 das Miniſterium Edels⸗ | quettenfrage angeregt: man hat nicht das Recht, mit dem Kaiſer von Ma⸗ 
heim⸗Lamey ſeine Entlaſſung genommen, am 26. Juli 1866 in das Mini- rokko zu Werde zu ſprechen, und dieſer verlangte deshalb, daß der franzö⸗ 
ſterium berufen. Er trat an die Spitze des Miniſteriums des Innern und ſiſche General den Sitten des Landes gemäß abſteige, um feine Anſprache 
verwaltete anfänglich zu gleicher Zeit interimiſtiſch das Miniſterium der ſan ihn zu richten. Der General wollte darauf aber nicht eingehen, und der 
ſtiz. Dr. Jolly wurde nach dem Tode des Staatsminiſters Mathy am] Kaiſer gab ſchließlich nach. Der General hatte in dieſer Hinſicht keine Con: 
2. Februar 1868 zum Staatsminiſter ernannt, welche Stelle er bis dahin] ceſſion machen wollen, weil, wenn er vom Pferd geſtiegen wäre, er den 
15 öhern Rang des Kaiſers anerkannt und ſo dem Anſehen Frankreichs ge⸗ 
D eſter re i ch. chadet haben würde. Am 13. hatte der General in Uſchda eine Conferenz 
2 Bien, 25. Cop. (Zum Auagteige mit Ungarn. ]|Mi Km Hair, ber fd Franke, (ce zudallene ge, ade 
Wi d Peſt voll von Gerüchten über eine un⸗ E 9 - ae ichlelt ſel 
Geſtern noch waren Wien und Pe f Er fand, daß der General Osmond eine zu unbedeutende Perſönlichkeit ſei, 
vermeidliche Miniſterkriſis, der bald Auersperg, bald Tisza, bald um mit ihm zu verhandeln. Dem Kaiſer er die Zuaven beſonders 
hl von Geſchenken. Dem Gene: 
ral Osmond überſandte der Kaiſer zehn Pferde, und vom Großvezier erhielt 
er einen prachtvollen Hengſt. Am 14. befand ſich General Osmond und 
ſein Gefolge wieder auf franzöſiſchem Gebiet. 


Osmaniſches Neid. 5 
1 P. C. Adrianopel, 17. Sept. [unterſuchung gegen Ali 
ſolchen überhaupt die Rede ſein kann. In dem Hauptpunkte allerdings Paſcha. — Reform wünſche.] Hier iſt eine Special⸗Commiſſion 
nur ein Palliativ, ein formelles Verlegenheits- und Auskunftsmittel⸗ aus Konſtantinopel eingetroffen, um die höheren Beamten des Jedriner 
chen, das aber trotzdem auch in ſeiner heutigen Geſtalt ſchon des meri⸗ (Adrianopler) Vilajets, deren Geſchäftsführung zu horrenden Klagen 
toriſchen Inhaltes keinespegs entbehrt. Mit Rückſicht auf die auswärtige] Anlaß gab, in ſtrafgerichtliche Unterſuchung zu ziehen. Der Gravirtefte, 
Lage meinten die Magyaren uns die Piſtole auf die Bruſt zu ſetzen oder vielleicht der einzige Schuldige, iſt aber der geweſene Gouverneur 


müßige Erfindungen ſeien, und in der Nacht, ehe die Journale in die 
Preſſe gingen, hatten ſie bereits das Communiqué der Regierung in 
Händen, daß an allen jenen Gerüchten kein wahres Wort ſei. Der 
Ausgleich iſt genau ſo zu Stande gekommen, wie ich Ihnen das geſtern 


darch die Forderung, die Ausgleichs⸗Verhandlungen über das Knie zul Ali Paſcha, welcher die Desorganiſtrung aller ſtaatlichen Ordnung durch 
brechen: zum 1. December ſei das Zoll⸗ und Handelsbündniß gekün⸗ die angeordnete allgemeine Bewaffnung der Tſcherkeſſen auf ſeinem 


digt; bis dahin alſo müſſe Alles erledigt und die ungariſche Löſungſ Gewiſſen hat. Die Unparteilichkeit gebietet anzuerkennen, daß man 
aller Ausgleichsfragen vom Reichsrathe angenommen ſein. Nunmehr ſſich in Konſtantinopel lange und ſtark gegen die Ertheilung eines: fol: 
ift feſtgeſetzt, daß erſt im Januar die Geſammtheit der Vorlagen vorſchen Befehles geſträubt hat. War es doch Mithad Paſcha, welcher die 


beide Volksvertretungen kommt. Jede Zwangslage iſt mithin bejeitigt; | Folgen einer ſolchen Maßregel am Erſten zu ermeſſen in der Lage 


der Reichsrath hat vollauf Zeit, die Geſammtheit der neuen Ausgleichs- war, da gerade er es war, unter deſſen General-Gouvernement die 
geſetze in ihrem Zuſammenhange zu überſehen und zu prüfen. Die Anſiedelung der Tſcherkeſſen in Bulgarien erfolgt iſt. Bei dem Um⸗ 
vorzeitige ungariſche Kündigung des Zoll: und Handelsbündniſſes gilt ſ ſtande jedoch, als einerſeits der Gouverneur die bei Tatar⸗Bazardiik 


einfach als non avenue; und es läuft daſſelbe vorläufig weiter bis] und Plovdiv ausgebrochenen Unruhen in übertriebener Weiſe als be: 
zu einer nochmaligen Kündigung oder bis es am 31. December 1877 denklich darſtellte und dem Seraskier andererſeits keine regulären Trup⸗ 
nach zehnjähriger Dauer eines natürlichen Todes erliſcht. Es ſpringtſpen zur Verfügung ſtanden, konnte die Pforte dem Andrängen Ali 


in die Augen, daß dieſe Erledigung einer ſcheinbar rein formellen Frage] Paſcha's nicht widerſtehen, und fo wurde das Unheil heraufbeſchworen, 
zugleich ein ſehr meritoriſches Moment in ſich ſchließt. Der andere] welches tief in's Herz des ganzen Reiches traf. Wohl bekam der Gou⸗ 


Freitige Punkt if die Achtzig⸗Milllonen⸗Schuld, über deren Natur man |perneur dreimal nach einander den Auftrag, die Tſcherkeſſen zu ent: 
ſich einigen muß, ehe das neue dualiſtiſche Bankſtatut vereinbart werden] waffnen. Er antwortete aber jedesmal, nicht in der Lage zu fein, 


kann. Hier ſtehen ſich die Anſichten ganz jo ſchroff und unvermittelt dieſem Befehl ohne Truppen nachkommen zu können. Der Paſcha 
gegenüber wie nur je: es iſt aber eine lächerliche Annahme, daß daran wird nun in Konſtantinopel (Scutari) von einem aus drei Paſcha's 


irgend eine Miniſterkriſis oder Parlaments Auflöſung etwas ändern] gebildeten Richter⸗Collegium abgeurtheilt werden. — Die Bulgaren, 
4 könne. Alſo ſollen zunächſt Deputationen beider Volks vertretungen eine welche bereits von der Autonomie, die ihnen gewährt werden ſoll, ge⸗ 


Verſtändigung herbeizuführen verſuchen, und wenn auch das, wie voraus⸗ hört haben, wollen den Sultan bitten, er möge ſie von der Inſtitu⸗ 


zꝛßnjnſehen, mißlingt, ſoll ein conſtitutionelles Schiedsgericht die Entſchei⸗ tion der Tſchorbadſchis erlöfen. Wer die Zuſtände in den bulgariſchen Pro⸗ 
dung fallen. Ueber Zuſammenſetzung dieſes Schiedsgerichts und jener vinzen, d. h. in den Tuna⸗ und Jedrenner Vilajeten kennt, weiß zur 
Deputationen wird dem Reichsrathe und Reichstage ein Geſetz vorgelegt Genüge, daß dieſe ſogenannten Communalbeamten nicht weniger will: 
werden und ſchon damit verläßt Ungarn feinen bisherigen rein ab: kürlich herrſchten als die von der Regierung direct ernaunten Organe. 


lehnenden Standpunkt: „über die Achtzig⸗Millionen⸗Schuld verhandeln] Die Bulgaren wünſchen nun nicht mehr die ihnen von den Kajmakams 
Wie es oder „Tiatas“ (Bezirksſchreiber) Anbefohlenen, ſondern die Männer 
ihres Vertrauens zu Gemeindevorſtehern zu wählen. Ueberdies wollen 


falls einen hohen Juriſten in das Schiedsgericht ſchicken; beide ſollen 
dann als Dritten einen Ausländer wählen, den im Falle, daß ſie ſich 
nicht verſtändigen, der Kaiſer ernennt. Zwar findet der „Lloyd“, ein 
Ausländer habe nichts in unſere internen Verhältniſſe dreinzureden, 
und auch die höchſten Individuen könnten nicht mehr gelten, als die 
beiden Parlamente. Aber wenn es ſich einfach darum handelt, das 
Ss 1 0 zu finden zwiſchen zwei Staaten, haben ja England und Amerika 
ſſich das Genfer Schiedsgericht in der Alabama⸗ und Kaiſer Wilhelm's 
Spruch in der San⸗Juan⸗Affaire gefallen laſſen. Um wie viel mehr 
konnen das zwei engverbündete Staaten thun, zwiſchen denen es ſich 
lediglich um eine Geldfrage handelt! 
= rankreich. 
WParis, 23. Septbr. [Zum Cultusetat.] Während die 
dlericalen Organe noch immer die Anſicht vertheidigen, daß der Senat 
befugt ſei, den von der Deputirtenkammer geſtrichenen Credit für die 
Feeldgeiſtlichen wieder herzuſtellen, wird in der Preſſe bereits ein wei⸗ 
terer Kampf eingeleitet, der anläßlich der Berathung des Cultusetats 
aanſcheinend mit großer Erbitterung geführt werden wird. Im ultra⸗ 
montanen Feldlager — ſchreibt man der „N.⸗Ztg.“ — iſt man ganz 
beſonders darüber erzürnt, daß die Budget⸗Commiſſion es gewagt hat, 
eine in den erwähnten Etat aufgenommene Erhöhung des Credits für 
die Pfarrvicare im Betrage von 1,200,000 Franes zu beſeitigen. 


ru 


EEE 


die hieſigen Bulgaren den populären Jvantſoff mit einem Majeſtäts⸗ 
geſuch an den Sultan nach Konſtantinopel abſenden, um für die Cultur 
des bulgariſchen Volkes Coneeſſionen zu erwirken. Bekanntſich weiſt 
das türkiſche Budget keinen Piaſter für Unterrichtszwecke auf. Für die 
Bildung und Aufklärung ihrer Unterthanen thut die ottomaniſche Re⸗ 
gierung fo gut wie gar Nichts. Eine Bevölkerung von circa 4 Millio⸗ 
nen hat nur zwei Gymnaſien und dieſe ſind aus Privatmitteln er⸗ 
richtet worden! Man will den Sultan bitten, er möge anordnen, daß 
wenigſtens eine jede über 30,000 Einwohner zählende Stadt, wie es 
Ruſtſchuk, Adrianopel, Sophia, Varna find, ein Gymnaſtum auf 
Staatskoſten erhalte. Ueberdies wird um Greirung mehrerer Anſtalten 
zur Heranbildung von Schullehrern petitionirt werden. Bis jetzt kamen 
die Lehrer zumeiſt aus Serbien nach Bulgarien. Nun aber herrſcht 
eine große Antipathie gegen die Serben, und man will ihre Lehrer 
zurückweiſen, womit die ottomaniſche Regierung ſicherlich einverſtanden 
ſein dürfte. 

P. C. Belgrad, 23. Sept. [Der Kriegsminiſter. — Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Armee. — Das Pronunciamento.)] 
Kriegsminiſter Nicolits wird morgen aus Deligrad erwartet. Gr 
hätte ſchon vor zwei Tagen kommen ſollen; er wollte aber anläßlich 
ſeiner Miſſion an Tſchernajeff auch die neu angelegten Befeſtigungen 
bei Tſchuprija ſehen und die Spitäler in Paratſchin und Jagodin be⸗ 


Drina⸗Diviſton, deren Commando dem Oberſten Uzun⸗Mir⸗ 
kovits anvertraut wurde, hat ſich Dyſſemterie gezeigt, die fo ziemlich 
heftig auftrat. Bis jetzt ſollen an 300 Soldaten an der Ruhr er⸗ 
krankt ſein. — General Tſchernajeff ſcheint auf die von ſeinen 
Truppen vorgenommene Proclamirung des Fürſten Milan zum König 
anfänglich ſehr großes Gewicht gelegt zu haben, da er eigens ſeinen 
Adjutanten Lawrentjeff mit der betreffenden Botſchaft nach Petersburg 
abgeſchickt hat. Inzwiſchen hat nicht nur die ruſſiſche Regierung dem | 
General ihre Mißbilligung des in jeder Beziehung bedauerlichen Vor⸗ | 
falls in einer nicht mißzuverſtehenden Weiſe bekannt gegeben, ſondern 
auch die ruſſiſche Preſſe hat den ganzen Vorgang herb getadelt. Die 
„Moskauer Zeitung“, deren Autorität in ſlavophilen Kreiſen Rußlands 
eine unbeſtreitbare iſt, hat geradezu die Inſcenirung des Prätorianer- 
ſtückchens als ein Unglück und eine Schande für Serbien erklärt. Mit 


dieſem Urtheil ſtimmen alle vernünftig denkenden Serben überein. Daß 
der Skupſchtina⸗Ausſchuß ſich zu einer Manifeſtation im entgegenge⸗ 
ſetzten Sinne bereit fand, hat Nichts auf ſich. Im Ausſchuß ſitzen 
lauter Omladiniſten und politiſche Phantaſten, die ſich ihres Thuns 
und Laſſens nicht recht bewußt ſind. Uebrigens hat eine Demonſtra⸗ 
tion der 17 Leute gar keine Bedeutung, da nach der Verfaſſung der 
Ausſchuß nur jene Befugniſſe beſitzt, die ihm die Skupſchtina ge 
währte. Dieſe beſchränken ſich einzig und allein auf die Ueberwachung 
der Ausgaben, welche die Regierung zu Kriegszwecken macht. Zur 
Proclamirung des Königthums in Serbien würde nicht einmal die 
gewohnliche Skupſchtina genügen, dazu müßte die große, ſouveräne, 
aus 500 Mitgliedern beſtehende Skupſchtina einberufen werden. Uebri⸗ 
gens haben der Fürſt und die Regierung die Sache als abgethan er⸗ 
klärt, und Demonſtrationen, mögen ſie kommen, woher immer, werden 
den nothwendigen Entſchuß des officiellen Serbien nicht alteriren. 

[Die Adreffe] des Skupſchtina⸗Ausſchuſſes an den Miniſterprä⸗ 
ſidenten lautet: 

An das Miniſterpräſidium! 

„Der Kampf, welchen unſer Volk gegenwärtig gegen das türkiſche Kaiſer⸗ 
reich führt, iſt ein Kampf auf Leben und Tod, ein Kampf um unſere Griftenz, 
unſere Freiheit, unſere Menſchenrechte. Dieſer heilige Kampf iſt nicht gegen 
irgend eine Nationalität oder Religion gerichtet, wir wollen für unſre unter⸗ 
drückten Brüder nur dasjenige, — ſie von der Natur aus ein Recht 
haben, darum werden wir Anderen dasjenige nicht vorenthalten, was wir 
anſtreben, ſeien fie was immer für einer Religion oder Nationalität. 

Die türkiſche Regierung bedient ſich, der europaiſchen Civiliſation und 
Menſchlichkeit zum Trotz, der roheſten und barbariſchſten Kriegsmittel; fie 
anerkennt kein Recht, keine Freiheit, leinen Glauben, keine humanitären 
Ideen. Sie n ihre Herrſchaft auf Gewalt, Druck, Barbarei. Sie 
n i ölker und Stämme zu Thieren herab. 

le 


er anftatt zum Wohle unſerer Brüder, ſowie 
der ee aft 


e 

r en Völkerſchaften das Butvergießen einzuftellen, anſtatt zu 
verhindern, daß Fortſchritt, Wiſſenſchaft, Aufklärung mit Füſſen getreten 
werden, anſtatt die nationale Wohlfahrt aller ihrer Völker zu fördern, iſt 
unerſättlich im Blute unſchuldiger Opfer, die ſie hinſchlachtet, nicht zufrieden 
mit den Mordbrennereien und Metzeleien, mit den zahlreichen zerſtörten 
Dörfern und Städten unſeres Landes, deren Bewohner ſie vertrieben hat. 
Sie treibt es aufs Aeußerſte, will uns aller Rechte berauben, unſere Selbſt⸗ 
Au e vernichten, will uns in den Staub ziehen und uns gegenüber 
eine Stellung einnehmen, wie ſie dieſelbe unſeren unglücklichen Brüdern 
gegenüber beſitzt. 

Die türkiſche Regierung hat Alles angewendet, um uns der durch den 
von allen Großmächten unterzeichneten Pariſer Vertrag garantirten Rechte 
zu berauben. Was bleibt uns ee zu thun übrig? Nichts Anderes, al 
daß wir auf dem Wege weiter ſchreiten, der uns heilig iſt, auf dem 
re welchem uns die ganze civiliſirte Welt entgegenkommt und 
unterſtützt. 

Wir müſſen aber von dieſem Wege Alles wegräumen, was uns am Vor⸗ 
wärtsſchreiten hindert, wir müſſen auch den kleinſten Fleck auswiſchen, der 
unſerer Selbſtſtändigkeit und ſtaatlichen Unabhängigkeit anhaftet. Deshalb 

und . i Bu d stimme geben wir, 
bung, welche unſer nationales Heer vor einigen Tagen ausgeführt, indem 

es unſeren erlauchten Fürſten Milan Obrenovics zum erſten ſerbiſchen König 
proclamirte. 

Der Ausſchuß, erfreut über dieſes nationale Werk, bittet die Regierung, 
eifrig dahin zu wirken, daß unſere vollſtändige Unabhängigkeit baldmöglichſt 
zur Thatſache werde und daß unſer erhabener Fürſt als ſerbiſcher König 
proclamirt und beſtätigt werde. 

Belgrad, 22. September. 8 8 7 8 
Terzibascic, Vicepräſident. Uroſch Knezevics, Secretär. Die Mitglieder: 

etar Stefanovics, Vujo Vaſic, Jovan Bozopic, Alfütije Kovacevies, 
Ilija Stojanovics, Vaſa Stoſies, Nikola Krupecevics, Adam Bogoſaplejevies. 
— —— — — — m 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. September. [Tages bericht. ] 

Die Auseinanderſetzung der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden mit den ſtädtiſchen Behörden.] Schon vor Jahren 
war in der Stadtverordneten⸗Verſammlung auf die Nothwendigkeit 
hingewieſen worden, daß Magiſtrat ſich der Patronatsrechte begeben 
und hierdurch die evangeliſchen Gemeinden ſelbſtſtändig machen ſolle, 
wogegen natürlich dann alle kirchlichen Laſten von den Gemeinden zu 
tragen ſeien. Allein es wurde hiermit immer kein rechter Ernſt ge⸗ 
macht, weil die Zeitverhältniſſe nicht günſtig waren. Als aber 1878 
die kirchliche Gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung erſchien, welche die 
Selbſtverwaltung der kirchlichen Gemeinde an die Spitze ſtellte, mußte 
man der Sache näher treten, hatte man jetzt doch auch geſetzliche Ge⸗ 
meinde⸗Organe, mit denen endgiltig verhandelt werden konnte. Da 
Magiſtrat nicht mit jeder evangeliſchen Gemeinde einzeln verhandeln 
kann, wurden die kirchlichen Gemeinde⸗Organe erſucht, Deputirte zu 
wählen, die ein Corpus bilden und mit dem Magiſtrat in Betreff der 
Beſtimmungen der Auseinanderfegung verhandeln ſollten. Dieſe De- 
putirten ſind nun ſchon ſeit vielen Monaten gewählt und erwarten 
mit großer Spannung ihre Einberufung und die demnächſtige Vorlegung der 
Grundzüge des Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſes. Bis jetzt vergeblich, und ſchon 
glaubt man, der Magiſtrat habe die Sache ganz fallen gelaſſen. Dies 
iſt jedoch nicht der Fall. Die Sache hat ſich hingezogen wegen der 
Schwierigkeit, Bedingungen aufzufinden, die gleichzeitig die Gemeinden 
zufriedenſtellen und auch die Communal⸗Intereſſen nicht ſchädigen. 
Ebenſo mußten die mannigfachſten Umſtände berückſichtigt, ſchwierige 
Verhältniſſe erwogen und bis an ihren altersgrauen Urſprung verfolgt 
werden. Endlich iſt ein Reſultat dieſer umfaſſenden und nicht leichten 
Arbeiten erreicht, Magiftrat iſt über die Grundzüge einer Auseinander- 
ſetzung mit den evangeliſchen Gemeinden Breslau's vorläufig mit ſich 
einig geworden, und wird fie noch von den einſchläglichen ſtädtiſchen 
Körperſchaften begutachten laſſen, ehe er ſelbſt darüber definitiv be⸗ 
ſchließt und ſie als Propoſition der Deputation der evangeliſchen Ge⸗ 
meinden vorlegt. Dieſe Grundzüge einer Auseinanderſetzung dürften 
ungefähr folgende ſein: 

1) Die evangeliſchen Gemeinden bleiben in Eigenthum, Beſitz und 
Genuß aller beweglichen und unbeweglichen Vermoͤgensſtücke, inſoweit 
dieſelben für die Kirchen erworben und dieſen letzteren nicht etwa nur 
zur Benutzung überwieſen worden find. 

2) Auf die Gemeinden gehen alle ſogenannten Patronatsrechte 
über (z. B. Wahl und Anſtellung der Geiſtlichen und kirchlichen Bes 
amten, Beſtimmung über die Anwendung des kirchlichen Vermögens ıc.), 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Gortſetzung.) ‘ 
welche durch die gefeglichen Organe der kirchlichen Gemeinden ausge⸗ 
übt werden. - 

3) Die ſtädtiſchen Behörden bürden die übernommene Verpflich⸗ 
tung: für die kirchlichen Bedürfniſſe durch Zuſchüſſe aus dem Stadt: 
ſäckel da zu ſorgen, wo das kirchliche Vermögen nicht ausreicht — 
durch Zahlung einer jährlichen Rente von 63,000 Mark ab. — Dieſe 
Rente bildet ein gemeinſchaftliches Eigenthum der evangeliſchen 
Gemeinden. 

4) Die evangeliſchen Gemeinden werden Eigenthümer der für ſie 
erworbenen geſchloſſenen Friedhöfe. In Bezug auf die ſogenannten 
Glacis⸗Friedhöfe, deren Eigenthum bisher ſtreitig geweſen iſt, wird be⸗ 
ſtimmt, daß a. das Eigenthum auf die Stadtgemeinde übergeht, und 
b. die Stadt dagegen die Hälfte des durch gerichtliche Taxe zu ermit- 
telnden Werthes jener Friedhofsflächen zu Gunſten der betheiligten 
Kirchen bis zur Maximalhöhe von 6000 Mark pro anno verzinſt. 
(Natürlich außer der oben angegebenen Abfindungsſumme von 63,000 
Mark.) — Dieſe Glacis Friedhöfe find vorläufig auf 78,000 Thlr. 
abgeſchätzt und würden die Zinſen hiervon 3900 Thlr. betragen, die 
ſich nach dem Verhältniß des Werthes der betreffenden Kirchhöfe auf 
die Gemeinden von Bernhardin, Chriſtophori, St. Salvator und St. 
Barbara vertheilen und an dieſe abzuführen ſind. 

5) Die evangeliſchen Gemeinden beſtreiten dagegen alle Ausgaben 
für kirchliche Zwecke (Bauten, Reparaturen, Gehälter x.) ſelbſt. Nur 
für den außergewöhnlichen Fall einer, durch vis major (wie Referent 
dieſen Ausdruck auffaßt z. B. durch Elementar ⸗Ereigniſſe ꝛc.) herbei: 
geführten Verletzung der Subſtanz ſollen: a. die Kirche von St. Eliſabet, 
b. St. Maria: Magdalena, c. St. Bernhardin, d. Elftauſend Jung: 
frauen, e. St. Barbara, f. St. Salvator und g. St. Chriſtophori — 
als architectoniſche Denkmäler der Stadt in ihrem gegenwärtigen Um⸗ 
fange auf Koſten der politiſchen Gemeinde erhalten werden. 

6) Dem Magiſtrat werden jura honoris bezüglich der Kirchplätze 
vorbehalten. 8 

7) Die evangeliſchen Gemeinden errichten ein einheitliches Organ 
mit der Bezeichnung „Coangeliſche Haupt-Kirchen⸗Verwaltung“, welches 
Organ die vom Magiſtrat zu zahlende Rente empfängt, dieſe Gelder 
verwaltet und die erforderlichen Zuſchüſſe nach Maßgabe der einzelnen 
Kirchenetats an die betreffenden Kirchenverwaltungen leiſtet. (S. Nr. 3.) 

8) Das Patronat der Stadt über die ländlichen evangeliſchen Kirchen 

des ſtädtiſchen Conſiſtorialbereichs wird vorläufig beibehalten. 
Dieſe vom Magiſtrat entworfenen Beſtimmungen find natürlich hier 
nur ihrem Inhalte nach angegeben und unterliegen den Veränderungen, 
welche etwa Magiſtrat ſelbſt oder das Stadtverordneten⸗Collegium voll⸗ 
ziehen dürfte. — Nach des Referenten Anſicht jedoch iſt dieſer Grundriß 
eines Rezeſſes zwiſchen den evangeliſchen Gemeinden und der Stadt⸗ 
commune ein ſehr wohlüberlegter, der alle Verhältniſſe und beiderſeitigen 
Intereſſen berückſichtigt. 

*[Oemeinde⸗Synggogen.] Beginn des Gottesdienſtes am Ver⸗ 
ſöhnungstage: a. Neue Synagoge am Schweidnitzer Stadtgraben, am Vor: 
abend u „Morgengottesdienſt 7% Uhr, Predigt 10 Uhr. Während der 
Predigt bleibt die Synagoge geſchleſſen; b. Storch Synagoge: am Vor⸗ 
abend 6 Uhr, ee 7 Uhr, 5 0 10%, Uhr. N 

66. [dur Beitenerung.] Gegen die eranlagung zur königlichen 
claſſificirten Einkommenſteuer pro 1876 find 417 Remonſtrationen erho⸗ 
ben worden, über welche die Einſchätzungs⸗Commiſſion entſchieden hat. 
Es haben hiervon Erfolg gehabt 149, bei denen eine Ermäßigung der 
Steuer, und 122, bei denen eine Befreiung von der Steuer herbeigeführt 
worden; 146 ſind demnach als unbegründet zurückgewieſen worden. Recla⸗ 
mationen, über welche die Bezirks⸗Commiſſion entſchieden hat, ſind 231 ein⸗ 


ngen, wovon 107 zurückgewieſen worden ſind, 65 die Ermäßigung und 
JJ 

L. [Zur Förderung des Unterrichts in weiblichen Hand⸗ 
Arbeiten in der Volksſchulel find in neueſter Zeit wiederholt ſowohl 
Seitens des Unterrichtsminiſteriums als auch Seitens einzelner Regierungen 
Verfügungen erlaſſen worden, welche bekunden, welchen Werth gerade die⸗ 
ſem Theil des Volksſchulunterrichts an maßgebender Stelle beigelegt wird. 

8 [Rindergärtnerinnen-Seminar.] Nachdem 14 Zöglinge des 
Seminars bereits am 20. und 22. d. M. in praktiſchen Lehrproben ihre Be⸗ 
fähigung in ausreichender Weiſe dargelegt, Kinder im vorſchulpflichtigen 
Alter nach den Grundſätzen Fröbels de erziehen, fand am 23. vor dem 
zahlreich verſammelten Vorſtande des Kindergarten⸗Vereins eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Prüfung der . Kindergärtnerinnen ſtatt. Dieſe Prüfung er⸗ 
ſtreckte ſich auf Deutſch, Welt⸗ und Literaturgeſchichte, Geographie, Natur: 
kunde, Methodik des Elementarunterrichts ze. Letztere Disciplin iſt in den 
Lehrplan des Kindergarten⸗Seminars mit aufgenommen worden, um auch 
denjenigen Kindergärtnerinnen, welche in Familien auf dem Lande in Stel⸗ 
lung treten, die Befähigung zu geben, mit Verſtändniß die Kinder in die 
Elemente des Sede einzuführen. Die Ergebniſſe der Prüfung 
waren durchaus 1 
fungsſaales ausgeſtellten techniſchen Arbeiten und Zeichnungen seugten für 
den Fleiß, die Ausdauer und die Geſchicklichkeit der aus der Anſtalt Schei⸗ 
denden. — Am Schluſſe der Prüfung übergab der Vorſitzende des Kinder⸗ 
garten⸗Vereins. Dr. Rhode, den Abgehenden nach einer herzlichen Anfprade 
die amel. und entließ fie mit den beſten Wünſchen für eine fegensreidhe 
Wirkſamkeit. — Sämmtlichen jungen Damen waren Stellungen durch den 
Vorſtand zugewieſen worden; es war aber nicht möglich, ſo viele Kinder⸗ 
ge nach hier und auswärts zu ſenden, als begehrt wurden. 

ontag, den 2. October, wird die Aufna me⸗Prüfung für das Seminar 
ſtattfinden. Anmeldungen zu derfelben werden nur bis zum 30. Sept. bei 
Frau Laß witz (Breiteſtraße 25) entgegengenommen. — In den Kinder: 
gärten beginnt das Winterhalbjahr am 2. October. Nach der Gewinnung 
eines ſehr großen und äußerſt günſtig gelegenen Locales für den Kinder: 
garten auf der Tauenzienſtraße iſt es moglich, daß dort 2 Kim Kinder 
Aufnahme finden können. Bezüglich des Kindergartens im früheren Locale 
der Kallenbach ſchen Spielſchule (Matthiasinſel) il darauf hinzuweiſen, daß 
dieſer Kindergarten mit jener Spielſchule nicht identiſch iſt. 

[Schwere Körperverletzung. der Ziegelei zu Friedewalde 
waren bor etlichen Tagen die dortigen Arbeiter mit dem Ausräumen eines 
Ziegelofens beſchaftigt, wobei der 37 Jahr alte Arbeiter Gottfried Kleinert 
von einem dem Namen noch unbekannten Arbeiter mit einer brennenden 
Petroleumlampe beworfen wurde. Der Inhalt derſelben ergoß ſich über 
feine Kleidungsſtücke, die ſofort in Brand geriethen. bleich feine übrigen 
Kameraden zur Hilfe herbeieilten, und die hellen Flammen zu erſticken 
ſuchten, ſo hat der Bedauernswerthe doch ſo ſchwere Brandwunden an ſeinem 
Körper erlitten, daß ſeine Unterbringung in die Krankenanſtalt des barm⸗ 
berzigen Brüderkloſters erfolgen muße. Der nichtswürdige Thäter ift flüchtig 
geworden, und konnte bis jetzt nicht ermittelt werden. 

+ Mngrüdsfall]. Ein 37 Jahr alter Freiſtellenbeſizer aus Barott⸗ 
witz, Kreis Guhrau, war vorgeſtern bei einem Bauergutsbeſt er in Münch⸗ 
witz, Kreis Breslau mit Einlegen von Getreide an der Dreſchmaſchine be⸗ 
ſchaftigt. Der Genannte, welcher auf ein Gebund Stroh f war, 


rutſchte mit demſelben ab, und gerieth ins Nädergetriebe, woſelbſt ihm der 
linke Unkerſchenkel total zertrümmert wurde. In der Krankenanſtalt des 
hieſigen barmherzigen Brüperklofters, wohin er gebracht, mußte ſofort eine 
Amfutgen der verletzten Gliedmaße vorgenommen werden. A 
E. [Bolizeirath b. Greve,] der von Danzig an das hieſige Polizei⸗ 
räſidium 885 worden, hat die Leitung der ihm hier übertragenen Ge⸗ 
ſchäfte bereits übernommen. N 
+ ‚Berbaftun en.] In dem Zeitraum vom 18. bis 24. September 
1 hierorts 20 Perſonen wegen Diebstahls, Unterſchlagung, Hehlerei und 
etrug, 1 wegen verſuchten Selbſtmordes, 1 wegen Widerſetzlichkeit gegen 
Beamte, 26 Excedenten und Trunkenbolde, 49 Bettler, Landſtreicher und Ars 
beitsſcheue, 30 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle 
und Beſuchs von polizeilich verbotenen Localen und 89 Obdachloſe, im 
Ganzen 216 Perſonen ie Haft Rane worden. 
+ [Bolizeilihes.] Seit längerer Zeit hielt ſich hierorts der bereits 
beſtrafte Handlungscommis Herrmann Pape auf, der ſich als Vertreter der 
Weingroßhandlungshäuſer Serre Dupuſch und Comp. in Bordeaux, 


Beisnand Gonzaleg und Comp. in Cognac und der Korkenfabrik von 


efriedigende und auch die in den Nebenräumen des Prü⸗ M 


tuirt, und ſollte die Bezahlung der Abnehmer in beſtinmten Zeitfriſten er⸗ 
folgen. Pape hat jedoch in zwei zur Kenntniß gelangten Fallen unter der 
Angabe, daß er zur Empfangnahme des Geldes berechtigt ſei, dergleichen 
Zahlungen an ſich gebracht und ſolche unterſchlagen. Es läßt ſich anneh⸗ 
men, daß der erwähnte Betrüger, der wegen ähnlicher von ihm in Oeſter⸗ 
reich verübter Unterſchlagungen hierorts verhaftet worden iſt, noch mehrere 
ſolcher Summen eingezogen haben dürfte, und liegt es daher im Intereſſe 
der Benachtheiligten, daß ſolche Betrugsfälle zur Kenntniß der Behörde ge⸗ 
langen. — Einem auf der Breitenitraße r. 29 wohnhaften Tapezierer 
wurde geſtern aus unverſchloſſener Wohnſtube ein faſt neuer blauer Stoff⸗ 
rock geſtohlen. — Einem Handelsmann aus Carlowitz wurden geſtern am 
Halteplatz des Neumarkts von ſeinem unbeaufſichtigten Wagen zwei Stück 
Sänfe entwendet. — Einem Haushälter, der vorgeſtern Abend in einem 
Reſtaurationslocal in der Leſſingſtraße eingeſchlafen war, wurde bei dieſer 
Gelegenheit feine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit der Fabriknummer 9369 nebſt 
Talmikette im Werthe von 21 Mark geſtohlen. 

—d. [Maſtvieh⸗Ausſtellung zu Breslau.] Am 4. und 5. Mai 
kommenden Jahres wird hierſelbſt eine Maſtvieh⸗Ausſtellung ſtattfinden. 
Von den Concurrenz⸗Beſtimmungen erwähnen wir folgende: An der Aus⸗ 
ſtellung können ſich die Mäjter der Provinzen Schleſien und Poſen unter 
Entrichtung eines beſtimmten Standgeldes betheiligen. Die Anmeldung 
hat ſpäteſtens bis zum 31. März 1877 an Herrn Oeconomierath Korn zu 
Breslau zu erfolgen. Sie wird nur durch Einſendung des Standgeldes 
perfect und verfällt daſſelbe als Reugeld, wenn die Anmeldung zurückgezogen 
wird. Die Quittung über das Standgeld gilt als Legitimation bei dem 
Einbringen der Thiere zum Markte. Die Schafe müſſen kurz und an allen 
Theilen gleichmäßig geſchoren fein. Es wird empfohlen, dieſelben im An⸗ 
fange des März zu ſcheeren. Es werden Geldpreiſe, ſilberne und broncene 
Medaillen zur Vertheilung gelangen; für die Geldpreiſe hat der Herr Land⸗ 
wirthſchaſtsminiſter eine Beihilfe von 5000 Mark zugeſagt. Für hervor⸗ 
ragende Leiſtungen werden außerdem die zur Verfügung zu ſtellenden Ehren⸗ 
preiſe gewährt; dieſelben gelangen aber nur an diejenigen Ausſteller zur 
3 welche zugleich Züchter der ausgeſtellten Thiere find. Die 
Preiſe werden nur für in ihrer Art gute Thiere ertheilt. Die Concurrenz 
findet mit der Beſchränkung ſtatt, daß kein Ausſteller mehr als 10 Rinder, 
25 Schafe und 10 Schweine ausſtellen darf. Ein Veterinärarzt wird auf 
der Ausſtellung anweſend ſein. Einer anſteckenden Krankheit verdächtige 
Thiere können ohne Weiteres vom Ausſtellungsplatze entfernt werden. Eine 
Verantwortlichleit für Schäden oder Verluſte wird nicht übernommen. Die 
Ausſtellung wird folgende Abtheilungen enthalten: A. Rindvieh aller 
Racen und zwar 1) Kälber bis 3 Monate alt, 2) Kalben, 3) Kühe, 4) junge 
Ochſen, bis vom Abzahnen, 5) alte Ochſen, vollzähnige jeden Alters, und 
6) Bullen. Den Racen nach wird jede dieſer Abtheilungen wieder ent⸗ 
halten: a. Stämme des deutſchen Tieflandes, b. Stämme des deutſchen 
Höhenlandes, c. engliſche Racen und Stämme, 4. alle anderen borjtehend 
nicht genannten Racen und Stämme, und e. Kreuzungen; B. Schafe aller 
Racen und zwar 1) Hammel und Schafe, in Looſen von 3 Stück, bis 18 
Monate alt; 2) Hammel und Schafe, in Loofen von 3 Stück, 18 Monate 
alt und älter; 3) einzelne Schafe, ohne Rückſicht auf Alter und Geſchlecht. 
Den Racen nach werden dieſe Abtheilungen wieder enthalten: a. Merinos, 
b. Southdowns und ähnliche Stämme, c. 2 engliſche Stämme, 
d. Kreuzungen und e. Thiere, welche nicht zu den verbenannten Kategorien 
gehören; C. Schweine aller Racen und zwar 1) Schweine, bis 8 Mo: 
nate alt; 2) Schweine, 8 Monate bis 14 Monate alt, und 3) Schweine, 14 
Monate 5 älter; D. Kan inchen; E. Federvieh und zwar lebend 
und geſchlachtet. 

a (de itzveränderungen.] Freigut zu Friedersdorf, Kreis Görlitz: 
Verkäufer: Kaufmann Krauſe'ſche Erben und zwar verw. Kaufmann Krauſe und 
verehel. Kaufm. Henſel in Görlitz; Käufer: Oekonom Bürger in Friedersdorf. — 
Freigut zu Reußendorf Kreis Waldenburg, Verkäufer: Freigutsbeſitzer Hoffmann 
in Reußendorf; Käufer Okeonom Krauſe aus Schaupitz Kreis Reichenbach. 
— Rittergüter re mit Saara, Kreis Neumarkt; Verkäufer: Commerzien⸗ 
rath Treutler'ſche Erben; Käufer: Banquier Pringsheim in Breslau. — Ritter⸗ 
gut Ober⸗Bögendorf, Kreis Schweidnitz; Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Bauke 
auf Ober⸗Kunzendorf; Käufer: Hauptmann von Witzleben aus Wangten, 
Kreis Liegnitz. — Maſchinendau⸗Ctabliſſement und Mühlenbeſitzung zu 
Vorſtadt Striegau; Verkäufer: Commerzienrath Bartſch; Käufer: Fabrik⸗ 
beſitzer Bartſch, beide in Striegau. 


Steinau a. O., 25. Sept. [Zur eschronik.] Heute Vormittag 
wiſchen 10% und 11 Uhr ertönte von ſämmtlichen Thürmen der Stadt 
lockengeläute. Es erinnert daſſelbe an das am 25. September 1834 aus⸗ 
gebrochene unglückſelige Feuer, welches außer dem Rathhaus und der katho⸗ 
liſchen Kirche über 200 Bürgerhäufer in Aſche legte und über 2000 Perſo⸗ 
nen ihres Obdachs und ihrer ſämmtlichen Habe beraubte. — Vor mehreren 
Jahren wurde in hochherziger Weiſe hieſiger Stadt ein Legat zugewendet 
und zwar unter der ausdrücklichen Bedingung, daß die betreffenden Zinſen 
alljährlich zunächſt an drei arme Bürger, welche den Brand mit durchlebt 

aben — zur Vertheilung kommen. Dieſe Zinſen wurden heute nach dem 

unſch des Legators am Gedächtnißtage des Feuers vertheilt. — In den 
Morgenſtunden des heutigen Tages fanden hierſelbſt mehrſach Truppen⸗ 
durchmärſche ſtatt. Es waren dies die beiden Schwadronen des Weſtpreuß. 
Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 (Herruſtadt und. Winzig). Die 5. Schwadron 
(Bojanowo) bezog in den unmittelbar an die Stadt grenzenden Ortſchaften 
Geiſendorf und Georgendorf Quartiere. Der Stab des genannten Regiments, 
ſowie die Schwadronen von Guhrau und Wohlau benutzen auf ihrem Rück⸗ 
marſch bei Gelegenheit des Oder⸗Ueberganges die Fähren von Köben und 


altſch. 


K. Bene 25. Sept. [Stiftungsfeſt. — Zur Wahl.] Das 47jäh⸗ 
rige Stiftungsfeſt des im Jahre 1829 gegründeten hieſigen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins fand geſtern Abend im Kaufmann Matthes'ſchen Weinkeller in 
ſolenner Weiſe ſtatt, der zu dieſem Zwecke mit allerhand Trinkſprüchen und 
Sinngedichten, mit Topfgewächſen und friſchem Grün geziert war und durch 
zahlreiche Lampen hell erleuchtet wurde. Empfangen wurden die 38 Mitglie⸗ 
der, denen ſich ſpäter auch Gäjte anſchloſſen, nach geſchehener Anſprache 
Seitens des Dirigenten Pathe vor geſchloſſener Thür und nach dem Ge⸗ 
fange des Liedes: „Wein her!“ durch einen als Kellermeiſter fungirenden 
„Alten“, der in längerer poetiſcher Anſprache ſein „Willkommen“ ausdrückte 
und den reichen, mannigfachen Inhalt ſeiner Fäſſer pries, von denen eins 
mit 1 4 durch die Gaſtfreundſchaft des Wirths den Sängern 
zur beliebigen Verfügung geſtellt worden war. Geſänge und Toaſte ernſten 
und heiteren Inhalts wechſelten nebſt Anſprachen mit einander ab und 
wurde namentlich auch unter dem Eindrucke wehmüthig gehobener Stim⸗ 
mung durch das älteſte Mitglied des Vereins, Seilermeiſter Moritz, der 
demſelben ſeit ſeinem Beſtehen in immer gleicher Liebe zum Geſange ange⸗ 
hört hat, in ur herziger Rede des Gründers des Vereins, des verſtor⸗ 
benen Cantors Kuche, dankend gedacht, zu deſſen ehrenvollem Andenken 
der erſte Vers des Liedes „Ruhe ſanft, Du edler Sänger ꝛc.“ geſungen und 
ſchweigend das Glas geleert wurde. Frohſinn und ungetrübte Gemüthlich⸗ 
keit hielt die Sangesbrüder bis lange nach Mitternacht vereinigt. — Nächſten 
Sonnabend, den 30. d. Mts., werden die für das Haus der Abgeordnete 
aufgeſtellten Candidaten, Geh. Reg.⸗Rath Jacobi zu Liegnitz und Staats⸗ 
Anwalt Hoffmann in Goldberg, den 8. October aber hier zu den Wäh⸗ 
lern ſprechen. > 


V Warmbrunn, 25. Septbr. [Zur Renovation der hieſigen 
evangeliſchen Kirche.] Im nächſten Jahre feiert die hiefige evangeliſche 
Kirche die Jubelfeier 5 hundertjährigen Beſtehens und zwar am Refor⸗ 
mationsfeſte. Am 6. Septbr. d. J. dagegen waren 100 Jahre vergangen, 
daß der bereits bis zur Glockenſtube im Mauerwerk fertige neue Thurm 
(6. Septbr. 1776) wieder Eh e unb die bis zum nächſten Jahre 


vollendete Kirche mußte deshalb ohne die Zierde des Thurmes eingeweiht 
werden. Großes Verdienſt bei dieſem Kirchbau erwarb ſich der damalige 
Paſtor der Warmbrunner Kirchgemeinde, deſſen Bildniß auch heute no 
das jetzt wieder in Renovation begriffene ſchöne W ziert, Paſtor 
Fritze. Der zur bevorſtehenden Jubelfeier bereits ins erk geſetzte Repa⸗ 
ratur⸗Bau erſtreckt ſich auf das ganze Kirchengebäude. 


t. Landeshut, 25. Sept. [Erhängt. — Inſpicirung. — Concert. 
Am 9 eitag wurde der ſonſt in guten Verhältniſſen lebende 
Stellenbeſitzer Opitz in Reußendorf, ein noch junger Mann von 30 Jahren, 
erhängt gefunden. — Behufs Inſpicirung des hieſigen Kreisgerichts weilt 
ſeit dem 23. Herr Präfivent Holzapfel vom Appellations⸗Gericht in Breslau 
in unſerer Stadt. — Das vom Pianiſten Herrn Töpffer aus Berlin mit 
Hilfe hieſiger 8 muſikaliſcher Krafte geſtern veranſtaltete Concert 
im Hotel zum Raben war recht zahlreich beſuch 

Programm reichen Beifall. 
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e Beilage zu Nr. 451 der Breslauer Zeitung. — Milwoch dal 
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Gebrüder Schrader in Mainz gerirte. Die von ihm angenommenen Bert 

ſtellungen wurden durch den Generalagenten J. Haſſig in Hamburg effec⸗[(üſcher Voltsverein. — Auf 


t und erntete das gewählte 


R . * 


27. September 1 


s. Waldenburg, 25. Sept, 
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Kat o⸗ 
indung einer Kindesler de — Ein 


Wähler⸗Verſamml ns 9. 


Verbrecher. — Peſtalozzi⸗Verein.] Künſtigen Donnerstag, Abends 
7% Uhr, findet hier im Saale des Gaſthofes um Schwert a Verſam | 
lung der überalen Wähler des Kreiſes ſtatt, zu welcher elf Vertrauensmän⸗ 
ner der Parkei durch die Localblätter eingeladen haben. Zweck derſelben iſt 

eine Beſprechung in Betreff der Landtagswahlen. — Geſtern hielt hier der 1 
katholiſche Volksverein eine Verſammlung ab, in der ebenfalls Wahlvorbe⸗ | 
reitungen getroffen wurden. — Am Mittwoch fand ein Bahnwärter in der 
Nähe des Dienerteiches in einem Aſchenhaufen die Leiche eines neugeborenen 
Kindes. Durch die gerichtliche Obduction iſt feſtgeſtellt, daß das Kind lebens⸗ 
fähig geweſen iſt. — Kürzlich wurde hier einer der Diebe, die im Gaſthofe 
„zum Schwert“ einen Einhruch verübt hatten, ertappt und dem Kreisgericht 
überliefert. Nachdem der Dieb ſeit jener Zeit im Gefängniß zugebracht, iſt 
durch einen Mitgefangenen verrathen worden, daß erſterer der aus dem In⸗ 
quiſitoriat in Schweidnitz entſprungene Verbrecher Herda iſt. Bei jeiner 
hier erfolgten Verhaftung hatte derſelbe einen falſchen Namen angegeben, 
in Folge deſſen ihm die Täuſchung gelang. — In vergangener Woche wurde 
hier eine General⸗Verſammlung des Waldenburger Zweig⸗Peſtalozzi⸗Vereins 
abgehalten. Dem Bericht, den der Vorſitzende, Lehrer Leisner, über die 
Vereins⸗Angelegenheiten erſtattete, iſt zu entnehmen, daß ſich die Zahl der ; 
hilfsbedürftigen Lehrerwittwen des Kreiſes mehrt und in Folge deſſen die 
Unterſtützungsquoten kleiner werden müſſen, wenn der Verein nicht Zuwachs f 
an Mitgliedern erhält. Gegenwärtig zählt derſelbe 208 Mitglieder, nämlich 
103 Lehrer und 105 Nichtlehrer. Erſtere zahlen jährlich 132 Mark, letztere 
350 Mark Beiträge. Dem Verein ſtehen ca. 240 Mk. zur Verfügung, die 
in Folge Beſchluſſes der General⸗Verſammlung als Unterſtützung in der 
Weiſe vertheilt werden ſollen, daß vier Lehrerwittwen je 30 Mark und ſechs 
Wittwen je 20 Mark empfangen; außerdem werden zwei verwaiſte Lehrer⸗ | 
töchter des Kreiſes mit 30 Mark unterſtützt. 


—ch. Reichenbach, 25. Septbr. [Liberale Wahlverſammlung.] | 

Geſtern Nachmittag fand im Saale des Gaſthofs zur Sonne hierſelbſt eine 
Verſammlung der liberalen Wähler Reichenbachs und der Umgegend jtatt, 
welche ziemlich zahlreich beſucht war. Nachdem der Vorſitzende, Herr Juſtiz⸗ 
Rath Haack, den von der Verſammlung mit vielem Beifall aufgenommenen 
Aufruf des liberalen Wahl⸗Comite's zu Breslau verleſen hatte, widerlegte 
er in längerer Rede die gegen unſeren bisherigen Abgeordneten Herrn Dr. ] 
Braun laut gewordenen Verdächtigungen, von deren Haltloſigkeit wohl | 
alle Anweſenden die feſte Ueberzeugung gewannen, denn faſt einſtimmig ent⸗ 
ſchied ſich die Verſammlung für Wiederwahl unſerer ſeitherigen Vertreter 
für Land⸗ und Reichstag und zwar der Herren: Dr. Braun, Kreisgerichts⸗ 
Rath Kletſchke, Rechtsanwalt Lipke und Dr. Websky. — Nachdem noch 
die Neuwahl und theilweiſe Complettirung des hieſigen liberalen Wahl⸗ 
Comite's vollzogen war, wurde die Verſammlung geſchloſſen, ohne daß ſocial⸗ 
demokratiſche oder ultramontane Elemente ſich, wie dies früher der Fall war, 
bemerkbar gemacht hätten. 

J. P. Glatz, 25. Sept. [Feſtlichkeiten.] Der Krieger⸗Verein des 
Kreiſes Glatz feierte geſtern ſein erſtes Stiftungsfeſt und weihte zugleich 
ſeine ne ae ſchöne Fahne ein. Die Feſtlichkeit, zu welcher die 
Spitzen der Militär⸗ und Civilbehörden und das geſammte Offizier⸗Corps 
der Garniſon eingeladen waren, begann Vormittags 11 Uhr auf dem Holz⸗ 
plane durch die Uebergabe der Fahne Seitens des Chefs des Vereins, Herrn 
Baron v. Zedlitz⸗Neukirch auf Piſchkewitz. Auf ſeine paſſende Anſprache, 
die mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König ſchloß, dankte 
der Commandeur des Vereins, Herr Hauptmann a. D. und Rathsherr 
Janeba mit warmen Worten, worauf der Parademarſch erfolgte. Nach 
demſelben marſchirte der Verein mit Muſik durch die Stadt nach Nieder⸗ 
Hannsdorf, woſelbſt in einem Gaſthauſe das Feſt durch gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl, Concert und heitere Unterhaltung fortgeſetzt und durch großen 
Zapfenſtreich und Ball beendet wurde. — Heut Vormittag feierte in der 
biefigen evangeliſchen Kirche der „Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung 3 
in der Diöceſe Glatz“ fein 1 Nach dem Feſtgottesdienſt fand eine 
General⸗Verſammlung der Mitglieder des Zweigvereins ſtatt, die leider nicht 
ſehr zahlreich beſucht war. Aus dem Abſchluß der Rechnung pro 1875 iſt 
Folgendes mitzutheilen: Die Einnahmen betragen incluſive des Beſtandes 
vom Jahre 1874 (192 M. 51 Pf.) im Ganzen 1498 M. 40 Pf., darunter 
an Beiträgen aus den 9 Parochien der Diöceſe 698 M. 96 Pf. und an 
Collecten 606 M. 93 Pf. Die Ausgaben betragen zuſammen 1097 M. 50 
Pf., darunter befinden ſich an Unterjtügungen der Schulen in Ullersdorf, 
Wünſchelburg, Cudowa und Schlegel 271 M. 50 Pf und für Confirmanden 
in Cudowa, Glatz und Giersdorf 0 M. Der Kaſſenbeſtand beträgt ſonach 
400 M. 90 Pf. Unterſtützungen aus der Kaſſe des Zweigvereins beantra⸗ 
gen: Herr Paſtor Wittenhagen für die Gemeinde Giersdorf und Herr Paſtor 
Ergmann⸗Habelſchwerdt zur Beſtreitung von Reiſekoſten, indem er mittdeilte, 
daß er in jeder Woche einmal nach Mittelwalde zur Ertheilung des Confir⸗ 0 
mations⸗Unterrichtes fahren müſſe, damit den Confirmanden die vielen 
Reiſen nach Habelſchwerdt und ſie auch am anderweitigen Unterricht nicht 
abgehalten würden. Zum Schluß erfolgte die ſtatutenmäßige Neuwahl des 
Vorſtandes. Es wurden die bisherigen Mitalieder einſtimmig wiedergewählt. 

— 


. Ohlau, 24. Sept. [Kreis:Spnode.| Unter dem Vorſize des 
königlichen Superintendenten Herrn Paſtor Punke zu Wüſtebrieſe tagte A 
die Synode des Kirchenkreiſes Ohlau am letzten Mittwoch im hieſigen Stände: 
baufe. Der Sitzung ging ein Gottesdienſt voraus, in welchem Herr Paſtor 
Peiper⸗Groß⸗Peéiskerau eine ebenſo tiefdurchdachte als — Pre⸗ 
digt hielt. Die Geiſtlichen des Synodal⸗Sprengels waren vollzählig erſchie⸗ 
nen; nicht fo die Lajenmitglieder, welche für die Parochianen Weigwitz, 
Wüſtebrieſe und Zedlitz fehlten. Da die rechtzeitige Abmeldung unter⸗ 
blieben war, hatten auch die Stellvertreter nicht einberufen werden können. 
Der Vorſitzende eritattete Bericht über den geiſtlichen Zuſtand des Kirchen⸗ 
kreiſes, dem folgende Daten entnommen ſind: Die Ephorie Ohlau zählt 
32078 evangeliſche Seelen mit 13 Paſtoren; in Folge von Emeritirung iſt 
zur Zeit ein Paſtorat (Frauenhayn) unbeſetzt. Im letzten Jahre wurden 
in die Gemeinden ſämmtliche neugeborenen Kinder zur Taufe gebracht, 
Dez: geſchloſſenen Ehen begehrten kirchliche Einſegnung; bei fait allen | 

egräbniſſen wurde die Begleitung des Geiſtlichen nachgeſucht. Das Ver⸗ 
häliniß der unehelichen Geburten zu den ehelichen war 1: 8. — Das Re⸗ ö 
ferat über die bekannten Propoſitionen des königlichen Conſiſtoriums hatte 
der Gemeinde⸗Aelteſte Floeter⸗Ohlau übernommen; das Correferat Su: 
perintendent a. D. Anders⸗Roſenhayn. Erſterer behandelte die Frage | 
nach den Urſachen des Theologenmangels und die Mittel, ihn zu heben, | 
mehr vom practiſchen Standpunkte und im Hinblick auf die Laienmitglieder 
der Verſammlung. Referent findet, in der Abnahme des religiöſen Sinnes 
und kirchlichen Intereſſes den Hauptgrund des beregten Nothſtandes, wenn 
auch die bis vor Kurzem noch höchſt ungünſtigen Gehaltsverhältniſſe, die 
noch unvortheilhafte äußere Stellung der evangeliſchen Geiſtlichen, die Mei⸗ 
nungsſtreitigkeiten innerhalb der Kirche vielfach von der Wahl des geiſtlichen 
Standes abgeſchreckt haben mögen. Er empfiehlt die Neubelebung des kirch⸗ 
lichen Intereſſes durch Wort, Beispiel, Preſſe, Vorträge kirchengeſchichtlichen 
Inhalts, Mitbetheiligung an der Pfarrwahl und knüpfte hieran den Wunſch, 
die Geiſtlichen möchten nicht von der Kanzel nur und im Prieſterrocke auf 
die Gemeinden zu wirken ſuchen, ſondern auch beſonders indem fie praktiſch⸗ 
thätig die äußere Noth der Menge zu heben ſich beſtreben und ſo die Kluft 
wiſchen der Maſſe des Volkes und der Kirche ohne directe Bekehrungsver⸗ 
ſuche allmälig auszugleichen befliſſen ſeien. Und hierbei dürfte ſich das 
Beiſpiel eines Friedrich Oberlin beſonders wirkſam erweiſen, der auf dieſe 
Weiſe IH b e Erfolge für das Gottesreich erzielte. Referent ſtellte fols 
gende fünf Theſen auf: Um den Theologenmangel zu heben, iſt 1) die 
äußere Stellung der Geiſtlichen durch Fixirung des Einkommens und 
Einführung einer Gehaltsſcala zu ſichern und zu heben; 2) iſt an⸗ | 
zuſtreben, daß der Religionsunterricht in höheren Lehranſtalten (Önmnaften) = 
möglichſt Geiſtlichen übertragen werde; 3) auf Beſeitigung des Parteihaders 
innerhalb der evangeliſchen Kirche iſt mit allen geſetzlichen Mitteln hinzu⸗ 
wirken; 4) religiöſer Sinn und kirchliches Intereſſe iſt unabläſſig und auf 
alle Weiſe in den Gemeinden anzuregen und zu beleben, da die Löſung 


ch] dieſer Aufgabe eine Vermehrung der geiſtlichen Kräfte ur ſicheren Folge 


haben wird; 5) es empfiehlt ſich nicht, ſchon Gymnaſialſchüler, welche ſich 
etwa für das theolog. Studium erklären, zu unte n; zweckmäßig erſcheint 
es dagegen, Studenten der Theologie die nöthigen iel zu gewähren, um 
ſich moͤglichſt bald zum Eintritt in den Kirchendienſt fähig zu 
machen. — Theſe 1, 2, 4 und der erſte Paſſus von Theſe 5 wurden 
ohne ſonderliche Debatte und faſt einſtimmig angenommen; Theſe 3 
dagegen wurde lebhaft bekämpft und in folgende Faſſung ge⸗ 
bracht: Auf Beſeitigung der jetzt vorhandenen ſchroffen Gegenſätze inner: 
halb der evangeliſchen Kirche iſt mit allen geiſtlichen Mitteln hinzuwirken. 
Correferent behandelte die Propoſitionen ſtreng nach Maßgabe der Ge⸗ 

meinde⸗ und Synodal⸗Ordnung, indem er eben jo eingehend als klar an 
mehrfachen Beiſpielen nachwies, daß die Erhaltung und Belebung 
guter chriſtlicher Sitten, ſiegreiche Bekämpfung immer noch vorhande⸗ 
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die große Anzahl ver 


Anklagen betrafen ebenfalls Angriffe wider das Leben, im erſten Falle hat 


opferung der Katholiken gedeckt. ö 
bekommt ſeit längerer Zeit wieder das Staatsgehalt ausgezahlt und die 


verletzung mit tödtlichem Erfolge. — Kindesmord.] Seit Freitag 
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* Abertla bens, thätige Unterstützung der Geiſlichen S lens der ſchliefen in der d 
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plötzlich werden einige 


renden Jugend größere —.— pam geiſtlichen Beruf 
Seine Theſen lauten; ») die ſynodalen Factoren können zur Mahnung der 
ſo überaus verminderten galt der Theologie Studirenden erfolgreich mit: 
wirken, und zwar an der Hand der Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung. 
2) Für jest bedarf es von ihrer Seite nur der erhöhten Mitwirkung bei Pflege 
und Benutzung der vorhandenen Mittel und Einrichtungen zur Beförde⸗ 
rung des Studiums der Theologie. Betreffend die Einrichtung der 
Gemeinde: uud Volks - Bibliotheken konnte berichtet werden, daß in 
die meiſten Parochien ein erfreulicher Anfang mit Herſtellung derſelben ge⸗ 
macht worden iſt. — Dem unter Vorſitz des königl. Geh. Regierungs⸗ und 
Schulraths Herrn Dr. Dillenburger am letzten Freitag hier abgehaltenen 
zweiten diesjährigen Abiturienten-Cramen unterzogen ih 7 Oberprimaner, 
bon denen 5 das Zeugniß der Reife erhielten. Sie wollen ſämmtlich ſtu⸗ 
diren und zwar drei Jura, einer Medicin und einer Philologie. 


2 Oels, 26. Sept. [Neue Kaſerne.] Da das hierorts in Garniſon 
liegende 2. Schleſiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 6 in einem dazu eingerichteten 
Logirhauſe ſehr beengt placirt war, fo beſchloſſen die Vertreter unſerer 
Commune vor zwei Jahren den Bau einer neuen Ben. in der Marien: 
vorſtadt. Das Ben Werk iſt jetzt in erfreulicher Weiſe zur Vollendung 
elangt. Das Gebäude, mit an Flügeln nach dem Hofe im Rohbau ge: 
chmackvoll ausgeführt, iſt 74 Meter lang, 15 Meter tief und 13,50 Meter 
hoch und hat in der Front 24 Fenſter. Es beſteht aus dem Souterrain 
und 3 Stockwerken. Die Flügel ſind je 10 Meter lang und 14 Meter tief. 
Der vierſtöckige Mittelbau, welcher eine Breite von 13,50 Meter, eine Tiefe 
von 17 Meter und eine Höhe von 17 Meter hat, iſt mit Schiefer gedeckt, 
während die andern Theile des Gebäudes Flachwerkbedachung haben. In 
den Stockwerken befinden ſich 62 Zimmer, welche folgende Verwendun 
finden: Wohnungsräume für 2 Offiziere, 4 Feldwebel, 2 Vice⸗Feldwebel, 
504 Oberjäger und Jager, für den Kaſerneninſpector und den Kaſernen⸗ 
wärter, ferner ein P eine Schuhmacher⸗ und 
Schneiderwerkſtätte, eine Wachtſtube und zwei Arreſtlocale. Im Souterrain 
befinden ſich ein Oberjäger⸗Verſammlungszimmer, drei Speiſeſäle für die 
Mannſchaften, die Küche, eine nach Angabe des Kaſerneninſpectors ſehr 
zwedmaßig eingerichtete Waſchanſtalt für die geſammte Garniſon der Stadt, 
pier Putzgelaſſe und verſchiedene Räume zar Aufbewahrung von Geräth⸗ 
ſchäften und Vorräthen. In dem geräumigen Hofe iſt das Erercierhaus, 
die mit Ventilation zweckmäßig verſehenen Aborte, die Kohlenſchuppen für 
die Compagnien und 2 Waſſerpumpen mit Steintrögen. Der Raum zur 
Aufſtellung für das Bataillon dürfte als ausreichend zu erachten ſein. Der 
vor dem Gebäude befindliche Platz ſoll zu einer Gartenanlage dienen. 
Zeichnung und Koſtenanſchlag hat der tüchtige Decernent des ſadtiſchen 
jauweſens, Rathsherr, e e Olbricht geliefert und gebührt 
dieſem Herrn für die ſorgfältige Leitung des Baues und die mühevolle Arbeit 
der Reviſion der umfangreichen Baurechnungen und Belege die dankbare 
Anerkennung ſeiner Mitbürger. 


=o= Creuzburg OS., 25. Septbr. [Wahlverſammlung.] Die 
geſtern hier anberaumte Wahlverfammlung der liberalen Partei war fo: 
wohl von hieſigen, als auswärtigen Vertretern recht zahlreich beſucht. Nach⸗ 
dem in ſelbiger Herr Gymnaſial⸗ Oberlehrer Jarklowski einſtimmig zum 
Vorſitzenden erwählt worden, berichtete er über die Wirlſamkeit des bis⸗ 
herigen proviſoriſchen Comtee's aus der Stadt Creuzburg und ſtellte der 
Verſammlung folgende Propoſitionen: 1) Dieſelbe möge ſich über die An: 
nahme der bereits in früherer Verſammlung angenommenen Reſolution 
(ſiehe Bresl. Zeitung Nr. 437) erklären und 2) ein Comite in erweiterter 
Br erwählen, worin mehrere Ortſchafſen und Stände vertreten wären. 
ie hierauf erfolgte Abſtimmung ergab eine unveränderte Annahme be⸗ 
wußter Reſolution. In das Comite wurden 21 Perſonen gewählt, welche 
ſich bei eintretender Verminderung dieſer Zahl durch Cooptation zu ergänzen 
und El der Baſis der Reſolution mit der conſervativen Partei zu pacti⸗ 
ren haben. Ihre Vollmacht dauert durch die ganze Legislaturperiode bis 
u den erſten eingeleiteten Schritten einer nächſten Wahl. Der gegenwärtige 
bgeordnete, Herr Graf a y⸗Huec, war in der Verſammlung an: 
weſend und ſtellte 5 politiſchen Standpunkt zu der früheren reſp. bevor⸗ 
ſtehenden Wirkſamkeit t d Rei { 
mit ungetheiltem Beifall und einem dreimaligen Hoch auf den Redner ent: 
gegengenommen wurde. - 


[Notizen aus der Provinz.] Liegnitz. Der Herr Pfarrvicar 
Romann zu Borſigwerk hat die auf ihn gefallene Wahl als Diakonus an 
der Kirche zu 3 Lieben Frauen angenommen und wird das Amt An⸗ 


n. J. antreten. 3 
oel Von hier wird dem „Oberſchl. Anz.“ unterm 24. September 


geſchrieben: Geſtern gegen Mittag war der Anſtaltsgeiſtliche V. aus Ratibor 
in Geſellſchaft eines zweiten Herrn hier anweſend. Beide Herren hegaben 
ſich nach dem hieſigen Pfarrhauſe, wo ihnen auf Begehr von der Wirthin 
des Pfarrers Grünaſtel geöffnet wurde, und letztere, in der einzig zuläſſigen 
Meinung, daß der Beſuch eines Amtsbruders doch nur ein wohlwollender 
ſein kann, ſchickte ſich eben an, die Herren dem Herrn Pfarrer zu melden, 
als ſie, die ganz unbetheiligte Perſon, mit Schmähungen überhäuft wurde, 
die, ſchließlich auf Pfarrer Grünaſtel ſelbſt übergehend, in einer Blumenleſe 
von Schimpfworten gipfelten. Dieſe gewiß neue Art von Glaubensverthei⸗ 
digung mag wohl nicht zu leiſe —— worden ſein, denn Herr Pfarrer 
Grünaſtel, die Stimme eines alten Dützfreundes erkennend, mit deſſen wirk⸗ 
lichen Abſichten aber unbekannt, kommt hinzu und bietet dem Freunde zum 
Willkommen die Dan, welche jedoch entrüſtet zurückgewieſen, ſtatt deſſen 
Pfarrer Grünaſtel mit einer Fluth von Beleidigungen überhäuft wurde. Der 
Strafanſtalts⸗Geiſtliche entblödet ſich aber nicht, an Herrn Grünaſtel das 
Verlangen zu ſtellen, in die Pfarrkirche eingelaſſen ger — Letzteres 
Anſinnen wird von Herrn Grünaſtel mit Rülckſicht auf die gereizte Stimmung 
des Beſuchers abgelehnt, jedoch auf Bitten des Begleiters, der ſich bis dahin 
theilnahmslos verhalten, doch ſchließlich gewährt. Selbſt führt Pfarrer Grün⸗ 
aſtel ſeinen Widerſacher in das Golteshaus, das nur dem Frieden und der 
Nächſtenliebe geweiht iſt. Auch hier, Angeſichts des am Kreuze ſterbenden 
und doch verzeihenden Erlöſers ergeht ſich der Ratiborer Strafanſtalts⸗Geiſt⸗ 
liche in neuen Anklagen wegen vorgeblicher Untreue am Glauben der Väter. 
Schließlich beim Verlaſſen der Kirche äußert dieſer Diener der Kirche eine 
nicht wiederzugebende Redensart, die nur ſelten ausgeſprochen wird. Unwill⸗ 
kürlich drängt ſich hier die Frage auf: hat dieſer im Staatsdienſt ſtehende 
Jünger der eccelesia militans auf höheren geiſtlichen Wunſch oder aus 
eigenem Antriebe ſo gehandelt? Zur Ehre des Standes und der Partei, 
der er angehört, wollen wir Letzteres annehmen. (Die Frage des Herrn 
Referenten kann dahin beantwortet werden, daß der durch ſeine Aufführung 
in der Geſellſchaft hier wohlbekannte Geiſtliche ſeine Streiche in Koſel jeden: 
falls aus eigener Initiative losgelaſſen hat. D. Red.) Herr Pfarrer Grün: 
aſtel hat dieſen Vorfall zur Kenntniß der hieſigen Polizeibehörde gebracht, 
außerdem hat Herr Landrath Himml hiervon amtlich Kenntniß genommen 
und ſo dürſte wohl in Kürze das Ratiborer Kreis⸗Gericht darüber zu be⸗ 
nden haben, welche Paragraphen des Strafgeſetzbuches hier Anwendung 
nden. ; 0 
Habelſchwerdt. Der ultramontane „Geb.⸗Bote“ ſchreibt: Seit 
das Brotkorb⸗Geſetz in Kraft getreten, wurde Herrn Pfarrer Wolf in 
Neugersdorf, Herrn Pfarrer Ardelt in Langenbrück, Herrn Kreis-Vicar 
Grüger in Habelſchwerdt und Herrn Adminiſtratur Götz in Stuhlſeifen 
das Staatsgehalt geſperrt, dieſer Ausfall jedoch durch die Liebe und Auf⸗ 
Herr Pfarrer Ardelt in Langenbrück 


Katholiken haben alſo nur für die drei übrigen geiſtlichen Herren den Wegfall 

des Staatszuſchuſſes zu erſetzen, alſo vierteljährlich immerhin einige Hundert 

Mark aufzubringen. f N 

7 dd ã d ͤ v 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. Sept. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Körper: 


ſind ſieben Erſatzgeſchworene einberufen, der Gerichtshof kann demgemäß 
i rlaubsgeſuche — heut 7 — z. B. ſechs folder Ge: 
ſuche vor — bewilligen. — Die überaus lange Schwurgerichtsperiode naht 
ihrem Ende, am Freitag, den 29. d. Mts., tritt der Schluß ein, dieſer letzte 
Tag bringt eine Anklage wegen „Mord“ gegen die verehelichte Barbier 
Pauline Mönch, geb. Stahn, aus Goſchütz. — Die beut verhandelten zwei 


ein Arbeiter ohne Grund und Urſache feinen Arbeitscollegen tödtlich ver⸗ 
letzt, im zweiten Falle hatte ein unglückliches, verführtes Mädchen ihr neu⸗ 
geborenes Kind getödtet, wurde aber in Folge der gehabten Aufregung ohn⸗ 
aa 5 477 2 ihren Entſchluß, auch ſich ſelbſt zu tödten, 
nicht zur Ausführung bringen. Br 

Der Arbeiter ach Nan alias Rulik aus Schalkowitz, 25 Jahre alt 
und außer wegen Betteln mit 3 Monaten Gefängniß wegen Diebſtahl be⸗ 
ſtraft, war in der letzten Hälfte des vorigen Jahres in der Schöllerſchen 
Ziegelei zu Roſenthal bei Breslau beſchäftigt. Er und ſeine Arbeitsgenoſſen 


eit als Landtags: und Reichstagsabgeordneter klar, was l 


WW FT 
Ztegelmeiſter Neumann bierzu beſtimmten Stube auf 
m Abend des November gegen 10 Ubr hatten ſich die Arbeiter 
ſchlafen gelegt, auch Kampa hatte feine Lagerſtelle aufgeſucht. Da 
li nige derſelben durch Scandal geweckt. Kampa und der 
47 Jahre alte Arbeiter Franz Zöllner ſind im Streir begriffen. Der Streit 
war von K. veranlaßt worden, derſelbe hatte nämlich dem Z. geſagt, „die 
Stube gehört nur den Ziegelarbeitern, Fabrikarbeiter haben hier nichts zu 
ſuchen.“ 3. bedeutete dem K., daß er Unrecht habe, weil er — Zöllner — 
doch ſchon längere Zeit bei Neumann arbeite, aber das Zureden half nichts. 
K. ſprang auf und ſchlug mit einem Stück Holz mehrmals nach Z. Nicht 
genug hiermit, nahm er einen hölzernen Rechen und verſetzte dem Z. noch 
mehrere Schläge und zwar mit ſolcher Heftigkeit, daß der Stiel abbrach. Unver⸗ 
droſſen hieb K. ohne Stiel mit dem Rechenbalken auch ferner nach dem Kopf 
des Z., bis dieſer endlich laut ſchreiend aus dem Zimmer rannte, um 
den Ziegelmeiſter um Schutz zu erſuchen. Herr Neumann war nicht anweſend, 
3. kam alſo zurück, wurde, trotzdem ihm das Blut ſchon in großer Menge 
vom Kopfe lief, von K. abermals gepackt und mit 
auf einen niedrigen eiſernen Ofen geworfen. Jetzt endlich hatte 
ſich der rohe Patron ſein Müthchen gekühlt und ſchlief den Schlaf 
der Gerechten, während Z. beſinnungslos und ohne Hilfe die Nacht 
verbrachte. Am anderen Morgen erbarmten ſich ſeine Collegen des ſchwer 
Verletzten und brachten ihn nach dem Kloſter der Barmberzigen Brüder, 
auch I hatte K. keinerlei Mitgefühl, ſondern meinte, „Z. ſei nur zu faul 
zum Arbeiten“, obgleich allein eine Wunde in der Nähe des rechten Auges 
nach Angabe von Zeugen ſo groß war, „daß man einen Finger hinein⸗ 
legen konnte.“ Z. erhielt mehrere Tage die Beſinnung nicht wieder, doch 
am 13. Nov. war er vernehmungsfähig und hat nunmehr der Gerichts⸗ 
Commiſſion gegenüber genau die Angaben wiederholt, welche auch die anderen 
Arbeiter als den vorliegenden Sachverhalt beſtätigten. Dieſe Ausſagen 
find von dem Kranken beeidet worden. Am 24. Novbr. trat heftiges 
Fieber ein und ſtarb Zöllner noch in derſelben Nacht. Die 
gerichtliche Section und Obduction beſtätigte in allen Theilen die Beobach⸗ 
tungen während der Krankheitsdauer, welche der Primär⸗Arzt des Kloſters, 
Dr. Schnabel, gemacht hatte. Demnach iſt der Tod in Folge acuter Hirn⸗ 
haut⸗Entzündung eingetreten. Z. hatte außer anderen Verletzungen, die zur 
Todesurſache in keinem Zuſammenhang ſtehen, über dem rechten Auge eine 
klaffende Wunde. Nicht blos die äußere Platte war durchſchlagen, ſondern 
auch die innere Schädeldecke vielfach zerſplittert. Eine große Anzahl Knochen⸗ 
ſplitter waren mit der Sonde entfernt worden, bei einigen kleineren Stückchen 
war dies unmöglich geweſen, es trat demgemäß Eiterung ein und erfolgte 
nach ſchweren Leiden der Tod des Unglücklichen. Die Sachverſtändigen be⸗ 
kunden übereinſtimmend, daß nur die von K. erhaltenen Schläge den Tod 
herbeigeführt haben. Der Angeklagte iſt frech genug, trotz des übereinſtim⸗ 
menden Gutachtens und der eidlich abgegebenen Zeugen⸗ 15 zu be⸗ 
haupten, 3. habe ſich die Wunde durch Hinfallen während des Streites zu⸗ 


Chu Herr Staatsanwalt v. Roſenberg beantragt natürlich das 
Schuldig und auch der Vertheidiger erklärt, daß er gegenüber dem ſo klaren 


Sachverhalt nichts anführen könne. Der Spruch der Geſchworenen lautet 
auf „Schuldig der vorſätzlichen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge” und 
erhält Kampa für dieſe Strafthat 4 Jahre 10 Monate Zuchthaus, hierzu 
kommen noch 2 Monate Zuchthaus, weil R. einen Beutel mit 200 Mark, 
den er im Herbſt v. J. in der Oblauerſtraße gefunden haben will, nicht 
abgeliefert hat. 5 

Die unverehel. Anna Kriſchke aus Wirrwitz, ein bisher unbeſcholtenes, 
27 Jahre altes Mädchen, betritt die Anklagebank. 
„ Kindesmord“ lautete das ihr 7 Laſt Munch Verbrechen. Die Kriſchke 
iſt ein von der Natur ſehr vernachläſſigtes Menſchenkind, kaum 4 Fuß hoch 
und mit verwachſenem Oberkörper hält man es kaum für möglich, daß die⸗ 
ſelbe Mutter werden konnte, und unwillkürlich wünſcht man den Mann zu 
jeben, welcher das ohnehin unglückſelige Daſein der verkrüppelten Perſon 
durch Verführung noch elender machen konnte. — Am 9. Mai d. J., früh 
egen 11 Uhr, wurde die Angeklagte auf dem Boden des Geſindehauſes zu 

irrwitz beſinnungslos gefunden. Neben ihr lag die Leiche eines neuge⸗ 
borenen Kindes weihlichen Geſchlechts. Das Kind hatte eine Menge Schnitt⸗ 
wunden an allen Seiten des Haljes. Als die Kriſchke, zu Bett gebracht, 
ihre Beſinnung wiedererlangte, geſtand ſie zu, b und das Kind, welches 
ebte, mit einem kleinen Trennmeſſer — die Angeklagte ernährte ſich durch 
Nähen — getödtet zu haben. Die gerichtliche Seckon hat beſtätigt, daß das 
Kind ein ausgetragenes, lebensfähiges geweſen und nach der Geburt ge⸗ 
athmet habe. Der Tod iſt in Folge Verblutung eingetreten, einige von den 
neun Einſchnitten am Halſe waren abſolut tödtlih. Die Angeklagte hatte 
gleich nach der That auch Hand an ſich gelegt, das kleine Delle owie die 
überhandnehmende Schwäche waren ine Urja: en, daß es ws 
ernſtlichen Verwundung nicht kam. — Wir übergehen das Verhör der Ans 
geklagten, welche ſich auch heute der That ſchuldig bekennt. Der gerichtliche 
Sachberſtändige, Herr Profeſſor Dr. Friedberg, erklärt zum Schluß ſeines 
Gutachtens, daß nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung die Angeklagte nicht 
mit Zurechnungsfähigkeit gehandelt haben könne, als ſie das Kind tödtete. 
In ähnlicher Weiſe äußert ſich Herr Kreiswundarzt Dr. Heintze. Der Herr 
Staatsanwalt hält den Beweis der Unzurechnungsfähigkeit nicht für er: 
bracht, event. beantragt er Vertagung und Einholung des Gutachtens des 
Medicinal⸗Collegiums. Der Gerichtshof lehnt den Vertagungsantrag ab, 
gleichzeitig erklärt derſelbe aber auch das Gutachten betreffs der 7 ir 
fähigkeit fur nicht genügend motivirt. Waͤhrend der Herr Staatsanwalt für 
Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände plaidirt, erhebt der Herr 
Vertheidiger, geſtützt auf Herrn Prof. Dr. Friedberg, den Einwand der 
krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit bei Berübung der That. Die Ge: 
chworenen ſprechen das „Schuldig des Kindesmordes“ und bejahen die 
Frage der mildernden Umſtände, ebenſo bejahen ſie aber auch die Frage 
der me. ungefahigkei, ſo daß die Angeklagte freigeſprochen wer⸗ 
den mußte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 26. Sept⸗ [Von der Vöͤrſe.] Die Nachricht von der 
Verlängerung der Waffenruhe erzeugte eine feſte Stimmung und waren 
namentlich Speculationspapiere nicht unerheblich höher. Das Geſchäft war 
recht belebt. Creditactien erhöhten ihren Cours im Vergleiche zu geſtern 
um mehr als 3 M.; Franzoſen erzielten eine Avance von 3 M., Lombar⸗ 
den von 2 M. — Von einheimiſchen Papieren waren Bahnen feſt. Ober⸗ 
ſchleſiſche notiken % pCt., Rechte-Oder⸗Ufer⸗Bahn % pCt. höher. Banken 
gefragt. Schleſ. Bankvereinsantheile abermals % pCt. beſſer. Laurahütte 
belebt und ½ pCt. höher. — Valuten wenig verändert. 


Breslau, 26. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, get. 2000 Etr, pr. September 921 
Mark Br. u. Gd., September⸗October 154 Mark Br. u. Gd., October⸗Novem⸗ 
ber 153 Mark Gd., * By Gd., December- Januar —, 
anuar⸗Februar —, April⸗Mai ark Br. 
8 Weizen (pr. 1000 ee get. — — Cir., pr. lauf. Monat 187 Mark 
Br., September⸗October 187 Mart Br., October⸗November —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., per lauf. Monat 137 Mark, 
e ee 17 Bla, . —, November⸗December —, 
April⸗Mai Ri ark bezahlt. 1 
1 (pr. 1000 Allogr get. — Ctr., pr. lauf. Monat 305 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gek. 100 Ctr., loco 70 Mart Br., pr. 
September 69 Mark Br., September⸗October 69 Mark Br., October⸗November 
68 Mark bezahlt, November⸗December 68,50 Mark Br., April⸗Mai 69,50 Br. 
Spiritus feſter, gek. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100 % 50,50 Mark 
bezahlt und Br., 49,50 Mark Gd., pr. September 50,30 Mark bezahlt u. Gd., 
50,50 Mark Br., September⸗October 49,50 Mark Br. October⸗November 
er ar Din a ee 48,50 Mark Br., December⸗Januar —, 
April⸗Mai 49, rk Br. = 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,27 Mark Br., 45,35 Gd. 
Zink ohne Umſaß⸗ Die Börſen⸗Commiſſion. 


«[Zur Notirung der Weizenpreiſe.] Auf mehrfache Anfragen, wie 
es komme, daß bei den Weizenpreiſen die Preisfeſtſtellungen für ſchwere 
Waare faſt immer niedriger beziffert ſind, als die für mittlere, erhalten 
wir von maßgebender Seite folgende Aufklärung: Der in Schleſien geerntete 
Winterweizen iſt gewöhnlich mild, d. h. weicher als heimiſcher Sommerweizen 
oder der harte aus Oeſterreich, und eine gleiche Quantität nach Maß der 
erſteren im Gewicht leichter, als der letztere. Demnach wird der leichtere als 


die beſſere Waare mehr geſucht und höher bezahlt; ein ähnliches Verhältniß 


beſteht zwiſchen den anderen Getreidearten Schleſiens und denenfremder Länder. 


Da zumeiſt der Breslauer Markt mit heimiſchem, alſo leichterem, aber 
in den meiſten Fällen beſſerem Weizen beſchickt wird, erklärt ſich hier⸗ 
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voller Wucht 1 


Ker. under 
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durch das ſcheinbare Mißverhaltniß zwiſchen den Preiſen der mittleren und 
ſchwereren Sorte. 


Poſen, 25. Septbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Regen. — Roggen ſtill, Sept. 156 bez., Septbr.⸗October 156 bez“ 
October⸗November —, November⸗December —, Herbſt 156 bez., Frühjahr 
154 bez. — Spiritus befeſtigend. Gek. 55,000 Ltr. Kündigungspreis 48,50. 
September 48,60 bez. u. Gld., October 48,30 bez., November 47,10 bez. Br. 
u. Gd. December 47,10 bez., Januar 47,50 bez., Februar 48 bez. März —, 
April⸗Mai 49,60 bez. u. Gld. Loco Spiritus ohne Faß 48 bez. u. Gld. 


Berlin, 25. Sept. [Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 2306 
Rinder, 7816 Schweine, 1065 Kälber, 9298 Hammel. Bei Rindern verblie⸗ 
ben Geſchäft und Preiſe den beiden letzten Wochen gegenüber unverändert; 
der an und für ſich nicht ſtarke Begehr wurde durch das ſchlechte Wetter 
noch geſchmälert, es verblieb ein nicht unbedeutender Ueberſtand und konnte 
. Qualität nur 57—59, II. 45—47, III. 32—34 Mark per 100 Po. 
Schlachtgewicht erreichen. Der Auftrieb von Schweinen war um ca. 1200 
Stück ſtärker als vor 8 Tagen; beſſere Waare ging etwas zurück und ge⸗ 
ringere hielt ſich nur kaum auf den * niedrigen Preiſen; es 
wurde bezahlt: für Prima ca. 60, Secunda 54 bis 56 und Tertia 50 big 
52 Mark per 100 Pfund Schlachtgewicht. Auch Kälber erreichten die Höhe 
der Vorwoche nicht und erzielten nur gute Mittelpreiſe. Hammel, die wenig⸗ 
ſtens in beſter Waare vor 8 Tagen einen kleinen Aufſchwung genommen 
hatten, verfielen ren wieder in ihr langgewohntes mattes Geſchäft; der 
Preis für ſchlachtbare Waare varüirte zwiſchen 19 bis 22 M. pro 45 Pfd., 
geringe Qualität blieb zum größten Theil unverkauft. 


Wien, 25. Sept. [Schlachtviehmarkt.] Der Auftrieb zum beutigen 
Markte belief ſich auf 3390 Stück Hornvieh, worunter 1489 Stück Maſtvieh 
und 1901 Stück Weidevieh und nach der Provenienz 1643 Stück aus Un⸗ 

arn, 1587 Stück aus Galizien und 160 Stück aus der Umgebung waren. 
n Folge des Minderauftriebes von ungefähr 800 Stück und des relativ 
geringen Auftriebes von Stallochſen war die Kaufluſt für dieſe ſehr rege, 
und ſtiegen die Preiſe um 1 fl. per metriſchen Centner. Weidevieh war 
minder geſucht, ſchließlich ſogar ſehr gedrückt. Beſonders Büffel wurden 
wenig gefragt. Man verkaufte ungaxiſche Stallochſen zu fl. 53—60, aus⸗ 
nahmsweiſe bis fl. 60%, galiziſche Stallochſen zu fl. 57%—60, waar 


bien zu fl. 54—60, ungariſche Weide⸗Ochſen zu fl. 46— 55, beſſarabiſche 
Melde Ahfen (welche wegen Seuchenverdachtes nicht aufs Sand abgetrieben 
werden durften) zu fl. 50 —56 ,, walachiſche Weide⸗Ochſen zu fl. 44—49 
und Büffel zu fl. 40—44 per metriſchen Centner. 


Leipzig, 25. Sept. e Die diesjährige Michaelis⸗ 
Meſſe begann vor der feſtgeſetzten Zeit, denn es wurden ſchon Sonnabend, 
hauptſächlich aber am Sonntag vielfach Geſchäfte abgeſchloſſen. Viele Gerber 
ſind früher, als es ſonſt der Fall war, eingetroffen, ebenſo Händler in Folge 
der am Dinstag und Mittwoch ſtattfindenden jüdiſchen ſtrengen Feiertage. 
Die Zufuhren waren im Ganzen geringer als vorige Meſſe und betrug das 
zugeführte Quantum ca. 18,000 Ctr., welches bis Montag Abend groͤßten⸗ 
theils verkauft war. Gute und ſchwerſte Qualitäten Sohlleder, ſowie feine 
Fahlleder wurden geſucht und ſchnell geräumt und Preiſe ſtellten ſich für 
Siegener, Eſchweger und baierſche Sohlleder von 175—190 Mark, leichte 12 
bis 15 M. pr. Ctr. billiger. Schwerſte Siegener und Luxemburger Salzochſen 
in prima Waare brachten 195 M., flache und ſecunda wurden entſprechend 
billiger abgegeben. Wild⸗ und deutſche Brandſohlleder brachten 120—130 M., 
leichte 15 M. pr. Ctr. weniger. Fahlleder leicht im Gewicht und von ſchöner 
Gerbung 1,90 — 2,10, ſchwere und s M. pr. Pfund. 
Braune Kalbfelle, Geraer 3,80—4 M. pr. Pfd., ſächſiſche 2,40—2,60 M. pr. Pfd. 
Kipſe in guter Waare wurden geſucht und holten 1,80 pr. Pfd., ſchwere und 
untergeordnete 1,20 —1,50 pr. Pfd., ſchwarze 10 Pf. pr. Pfd. höher. Roß⸗ 
ſchuhleder von 1,80—2,30 M. pr. Pfd. Roßausſchnitt war gedrückt im Preiſe 
und wurden im Allgemeinen dafür ſchlechte Preiſe erzielt. Alaungar Rind⸗ 
leder wurde zu 90 Pf. bis 1 M. begeben. — Auf dem Weißgerbermarkt war 
am Sonntag rap das Geſchäft im vollen Gange, ſogar am Sonnabend 
wurden ſchon große Geſchäfte abgeſchloſſen und war bis Dinstag Abend die 
Meſſe als beendet zu betrachten. Den Hauptbegehr hatte hier Weißleder, 
I daß der Nachfrage nicht ganz genügt werden konnte und ſtellten ſich die 
Breife für gute Waare denen der Oſtermeſſe ziemlich gleich; braunes Schaf⸗ 
leder erzielte im Durchſchnitt 9—12 M. pr. Hundert weniger. Die ange⸗ 
legten Preiſe Fe Ni find na 1 8—3% Pfd. 3 M. 
} ee are und ae er drt eee an. 
den. Haidſchnucken brachten in ſchwerer gut gegerbter Waare 150 M. pr. 
100 Stück. Vereinzelt wurde ein Poſten ſchwere reine Weißleder mit 105 M. 
bezahlt. Braune Schafleder in prima Gerbung, zu Lackirleder geeignet, er⸗ 
zielte 4 chwere 150160 M., 7% Pfd. 140 M., 6% Pfd. 110—120 M. 
pr. 100 St. In guter heller Gerbung wurde Ipod. Waare mit 120 M., IIpfd. 
mit 150 M., 74 pfd. 100114 M., 6 pfd. je nach Sortiment von einem Bremer 
Fabrikanten zugeführt und brachte 20 Pfd. ſchwer 210 M., 7 Pfd. 99—110 
M. r. 100 Stück. Schürzen, je nach Qualität wurden mit 180—270 M. 
pr. Hundert bezahlt. Sämiſchleder war in großer Menge zugeführt und 
war beſonders für Wildleder flaues Geſchäft, jo daß mehrere größere Fabri⸗ 
kanten es vorzogen, die Waare wieder mit zurückzunehmen, da ſie der 
teinung find, daß in Anbetracht der hohen Rohpreiſe das fertige Fabrikat 
u den gebotenen Preiſen nicht wieder berzuftellen it. Deutſches Schaf⸗ 
Ya brachte ſo ziemlich die bisherigen Preiſe. Schlichter, ie nad) Größe | 
und Qualität 15 bis 24 M. pr. er. Grundſtreicher 15 bis 21 M. 
* leichtere mit 12, ſchwere mit 18 pr. Decher. Narbenleder 15 
bis 18 M. Rohleder Prima I.⸗Sorte brachte 27—31 M., II. Sorte 
18 bis 24 Mark. Schuß 12 bis 15 Mark per Decher. Hirſch⸗ 
Leder zu Hoſen blieb meiſt unverkauft. Einzelne Poſten wurden 
nach Qualität mit 72— 120 M. pr. Decher bezahlt. Glace⸗Leder wurde in 
guter Waare zu bisherigen Preiſen verkauft, doch blieben, da auch mehrere 
Handſchuh⸗Fabrikanten ausgeblieben, verſchiedene Poſten unverkauft. 
Julius Kornick. 
B; ʒvKw——— bK 


lin, 26. Septb a Bere 
Berlin, 26. Septbr. ochen⸗ 

vom 23. September.] 
Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet 

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 

3) Beſtand an Noten ander. Banken 


der Deutſchen Neichs⸗Bank 


525,178,000 Mrk. 6 
38.749,00 „ 2.800,00 „ 
13,058,000 „ — 3,874,000 „, 


4) Beſtand an Wechſelnnn 405,318,000 „ + 12.57/00 „ 

5) Beſtand an Lombardforderungen 49,24% „ — 576%00 „ 

6) Beſtand an Effecten EEE 115,000 „ — 5,000 „ 

7) Beſtand an ſonſtigen ar 3 a O u rt 
a Iba. 1 

8) das Grundcapitallll * 119 998,000 „ 1 

9) der Reſervefondds ++ 12,00% 0 „ 5 Unverändert 


10) der Betrag der umlaufenden 
-́èn 2 


f 
Note 5 675,104,000 „ r 8,958,000 „ 
11) diefi en täglich fälligen Ver: 
bindlichkeiten Ne 


uf 187,548,000 „ — 9,017,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge: | i 
indlichkeiten . 52,035, „ 7 105,000 
bundenen Vereimdlichleilen — 98600 „ 508 „ 


13) die ſonſtigen Paſſiva — 


Verlooſungen. 


eslau-Warſchauer Eiſenbahn.] Im Inſeratentheil befindet ſich 
das Lene uin der am 20. September verlooſten Prioritäts⸗Obligationen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


IBerlin⸗Dresdener Bahn.] Die bereits telegraphiſch gemeldete Er⸗ 
A des „Dr. Journ.“ lautet: Die „Berliner Börſenzeitung“ beſchäftigt 
ſich jetzt Be mit den Verhältnifien der Berlin: Dresdener Eiſen⸗ 
bahn. Nach Nr. 433 ſoll die ſachſiſche Regierung den Willen zu erkennen 
gegeben haben, die auf ſachſiſchem Gebiete liegende Strecke dieſer Bahn an« 
zukaufen; nach Nr. 435 fell dieſelbe ihr „Gebot abgegeben”, eine „Offerte 

gemacht haben. In Nr. 441 berichtet dieſelbe Zeitung, daß „geſtern“ (d. b. 
am 20. September) ein Specialcommiſſar der ſächſiſchen Regierung in Berlin 
angekommen ſei, um mit der Direction der Geſellſchaft und einem Vertreter 
der preußiſchen Regierung die Verhandlungen über den Ankauf der Bahn⸗ 
ftrede Dresden⸗Elſterwerda zu führen und die Specialbedingungen für den⸗ 


ee ze 


Verben feſtzuſtellen. Nach Nr. 443 endlich kennt die 

1 welche dieſer Specialcommiſſar in Berlin abzugeben hatte, und 
durch welche die weiteren Verhandlungen eine ſehr veränderte Grundlage 
erhalten haben ſollen. Alle dieſe Erzählungen find vollſtändig 
erfunden. Die ſächſiſche Regierung hat keine Offerte e kein 
Gebot auf die Bahn oder eine Strecke derſelben gethan, ſie hat auch 
keinen Commiſſar nach Berlin geſchickt, um in dieſer Sache zu 
verhandeln, ihm alſo auch keine Inſtruction geben können. Wahr iſt an 
der ganzen Sache nur, daß die Direction der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft der fue Regierung ihre Bahn zum Ankauf ange⸗ 
boten, die letztere aber hierauf noch gar keine Entſchließung gefaßt, 
vielmehr bei der königl. preußiſchen Regierung in vertraulicher Weiſe ange: 
fragt hat, welche 1 dieſelbe der Berlin⸗Dresdner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft überhaupt und insbeſondere dem jetzt vorliegenden Antrage derſelben 
gegenüber einzunehmen 8 Erſt nach Eingang der erbetenen Ant⸗ 
wort wird die ſächſiſche Regierung in der Lage ſein, zu erwägen, ob das 
Angebot der Geſellſchaft einfach abzulehnen oder einer materiellen Prüfung 
deſſelben irgendwie näher zu treten ſei. 


4 [Dienſt⸗Jubiläum.] Der General⸗Inſpector der Kaijer⸗Ferdinands⸗ 
Nordbahn, Hofrath Eichler v. Eichkron, beging kürzlich ſein 40jähriges 
Dienſtjubilaum. Zur Feier dieſes Tages erſchien im Verlag von Eduard 
Deutſch in Wien eine von demſelben verfaßte Denkſchrift, in welchem das 
Wirken und die Verdienſte des Jubilars für das Eiſenbahnweſen beleuchtet 
werden. 


Brieflaſten der Redaction. 

S. G. Laurahütte: Kann? Ja, Muß? Nein. 

— ————— — ent] 
Telegraphiſche Depeſchen. 
a al a 5 5 

Weißenburg, 26. Sept. Der Kaiſer vertheilte bei dem geftrigen 
Bauernrennen, welchem über 20,000 Zuſchauer beiwohnten, die Preiſe 
eigenhändig. Die elſäſſer Bauern und Mädchen waren in Feiertags⸗ 
und ihrer Nationaltracht, die am Rennen theilnehmenden Bauern 
waren in vollem Jockeykoſtüm erſchienen. Abends brachte der Straf: 
burger Männer⸗Geſangverein eine Serenade. An die Deputation des: 
ſelben richtete der Kaiſer eine ſehr freundliche gnädige Anſprache. 
Heute früh hatte die Cavallerie Gefechts⸗Exerzieren zwiſchen Schleitheil 
und Geitershof. Um 2 Uhr beſichtigte der Kaiſer das Weißenburger 
Schlachtfeld. a : 

Wien, 26. Sept. Die „Politiſche Correſpondenz“ ſagt in einem 
hochofficiöſen Artikel bezüglich des eigenmächtigen Actes der ſerbiſchen 
Armee, betreffend die Proclamirung Milans zum König: Alle authen⸗ 
tiſchen Nachrichten ſtimmen überein, daß der Fürſt und die Regierung 
hierin eine unberechtigte Einmiſchung in die Politik, ja eine Auf⸗ 
lehnung erblicken. Oeſterreich⸗Ungarn iſt keinesfalls geſonnen, den 
ſerbiſchen Fürften mit dem etwa aufoctroyirten Königstitel anzuerkennen; 


alle etwa hieraus zu ziehenden thatſächlichen Conſequenzen müſſen dem 


entſchiedenen Einſpruche Oeſterreich-Ungarns begegnen. 

Belgrad, 26. Sept. Der Fürſt und die Regierung widerſtreben 
der Annahme des Königstitels. Milan erklärte verſchiedenen officiellen 
und imofficiellen Perſonen: Er habe den Degen gezogen, feine unter 
türkiſchem Joche ſeufzenden Slavenbrüder zu befreien. Die Erfüllung 
dieſes Wunſches ſei ihm werthvoller als der Königstitel und die Kö⸗ 
nigskrone. 

Petersburg, 26. Sept. Ueber die Privataudienz des öͤſterreicht⸗ 
ſchen General⸗Conſuls bei Milan am 23. d. M., worin er über die 
Ausrufung Milans zum König eine authentiſche Erklärung erbat, er⸗ 
fährt die „Internationale Telegraphen-Agentur“ aus Belgrad: Milan 
erklärte, ſein Streben gehe dahin, die Angelegenheit in einer die Ge⸗ 
fühle der Armeen ſchonenden Weiſe zu erledigen, da er deren Unter: 
ſtützung unbedingt benöthige. Er habe den Kriegsminiſter nach Deli⸗ 
grad abgeſandt, um Tſchernajeff von der Undurchführbarkeit der Procla⸗ 
mation zu überzeugen, doch beharre dieſer auf ſeinem und dem Stand⸗ 
punkte der Armee. Der Kriegsminiſter habe die Verhältniſſe bei der 
Armee ſtudirt; nach deſſen Rückkehr werde fein. deſinitiver Entſchluß 
erfolgen. Die „Internationale Telegraphen-Agentur“ meldet ferner: 
Der permanente Skupſchtina⸗Ausſchuß überſandte geſtern Tſchernajeff 
eine Dankadreſſe für fein energiſches Eingreifen in die kriegeriſche Action, 
zumal ſein Name beigetragen habe, eine große Anzahl ſeiner Landsleute 
in die ſerbiſchen Reihen zu führen. Aehnliche Dankadreſſen wurden 
an ſämmtliche Unterſtützungs⸗Comites überſandt. 

Konſtantinopel, 25. Sept. Die Pforte geſtand die achttägige 
Verlängerung der Waffenruhe zu, indem ſie die Hoffnung ausſprach, 
die Mächte werden ihre Friedens⸗Bedingungen innerhalb dieſer Friſt 
bekannt geben. Das „Bureau Havas“ vernimmt, die Botſchafter 
werden morgen der Pforte die von Seiten, der Mächte feſtgeſtellten 
Friedens-Bedingungen mittheilen, welchen ſich auch Rußland principiell 
angeſchloſſen habe. ö 

Konſtantinopel, 26. Sept. Die Pforte überwies an die nach 
Bulgarien geſandte Commiſſion 1,800,000 Goldpiaſter für die drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe der Opfer des Aufſtandes. Maßregeln für den 
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für die Herbeiſchaffung des Baumaterials ift geſorgt. 
Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. j 


Poſen, 26. Sept. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ erhält ſoeben aus 
Petersburg folgende Privat⸗Depeſche: Die hieſige kaiſerliche türkiſche 
Geſandtſchaft iſt von der Pforte ermächtigt die Erklärung abzugeben, 
daß die durch die Zeitungen verbreitete Nachricht, die türkiſche Armee 
habe den Waffenſtillſtand gebrochen, jeder Begründung entbehre. 

Niſch, 26. Sept. Der Waffenſtillſtand wurde bis nächſten Dins⸗ 
tag verlängert und diesmal formell abgeſchloſſen; trotzdem feuern ſer⸗ 
biſche Batterien fortwährend auf türkiſche Vorpoſten und einzelne Ba. 
ſchibozouks. Die türkiſche Avantgarde ſteht auf halben Kanonenſchuß 
Entfernung von Deligrad. Die Serben werfen Tag und Nacht neue 
Schanzen zwiſchen Alexinatz und Deligrad auf. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) i 
Berlin, 26. September, 12 Uhr 30 Min. [An fangs⸗Courſe.] Credit: 
Actien 261, —. 1860er Looſe 104, —. Staatsbahn 480, Lombarden 
55 50. 3 15, 75. Disconto⸗Commandit 120, 50. Laurahütte 
9, — Feſt. TER EU 
Weizen (gelber) Septbr.⸗Oetbr. 197, 50, April⸗Mai 207, 50. Roggen 
Septbr.⸗Oetbr. 150, —, April⸗Mai 157, —. Rüböl Septbr.⸗Oetbr. 70, —, 
April⸗Mai 71, 80. Spiritus September 51, 60, April⸗Mai 51, 90. 
Berlin, 26. September. [Schluß⸗Courſe.] Feſt, ziemlich lebhaft. 
Erſte S 2 Uhr 30 Min. g 


Cours vom 26. Cours vom 26. 25. 
Oeſterr. Credit⸗Act. 261, — 259, — Wien kur 168, 45 168, 25 
Deit. Staatsbahn 480, — 475, 50] Wien 2 Monat... 167, 05, 166, 80 
Lombarden . -. 187, — 135, — Warſchau 8 Tage. 268, — 267, 40 
Schleſ. Bankverein 89, 50] 89, 25 Oeſterr. Noten.. 168, 50 168, 65 
Bresl.Discontobank 69, 50 69, 60] Ruſſ. Noten 2568, 60 268, 40 
Schleſ. Vereinsbank 90, — 90, —4½ J preuß. Anl. 104, 50, 104, 60 
Bresl.Wechslerbank 75, — 75, — 3 & Staatsſchuld 94, — 94, 20 
Laurahütte 69, —| 68, 751 1860er Looſe . . . 104, — 103, 90 

Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

= ener Pfandbriefe 94, 90 95, — R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, — 111, 20 
eſterr. Silberrente 58, 40 58, 50] Rheiniſche. 116, 50 116, 40 
Oeſt. Papierrente 56, 10] 56, — Bergiſch⸗Märkiſche. 82, 50 82, — 
Türk. 5 % 1865 r Anl. 12, 60 12, 60 Köln⸗Mindener .. 105, 75 104, 90 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 40 68, 20] Galizienr 87, 90 87, 50 
Rum. Eiſenb.⸗Obl. 15, 90] 15, 50 London lang. 20,35, —, — 
Oberſchl. Lite. A.. 137, 50 137, 20 Paris 585 BER Sue 
Breslau⸗Freiburg. 75, —| 75, 25 Reichsbank 159, — 158, 90 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act. 109, 25] 109, 50] Sächſiſche Rente. —, —] —, — 
Nachbörſe: Crevit-Actten 261, 50. Franzoſen 480, —. Lombarden 


137, —. Disconto⸗Commandit 120, 50. Dortmund 8, 90. Laura 69, 10. 
Sächſ. Anleihe 71, —. 5 i 
nternationale auf umfaſſende Deckungskäufe höher, Bahnen und Banken 

gefragter und beſſer, Induſtriewertbe ſtill. Oeſterreicher anziehend. Ruſſiſche 
Fonds wenig verändert. Deutſche Anlagen beliebt. Disc. 3 pCt. Deports 
gering: 1,00, 1,20, 1,00. 

Frankfurt a. M., 26. Septbr. [Anfangs Courſe.] Creditactien 128, 75, 
Staatsbahn 238, 25. Lombarden —, —. Feſt. 

Frankfurt a. M., 26. September, 2 Uhr 30 Min. [Schluß-Eourfe.) 
Credu⸗Actien 129, 50 à 128, 75, Staatsbahn 239, 50 à 239, Lombarden 
68. — Schwächer. 


Wien, 26. September. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. a 
26. [ 25. 26. J 25. 
1 2 66, 85 66, 90] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
ilberrente 69, 75 69, 75]. Actien⸗ Certificate. 282, 501282, — 
1860er Looſe 112, — 112, — Lomb. Eiſenbahn ... 80, 25 78, 50 
1864er Looſe 131720 131, 200 Lontxoeo n 120, 75121, 10 
Creditaclen 153, 70 152, 80] Galizie r. 208, — 207, 70 
Nordweſtbahnn 131, 50132, — Unionsbant .. 62, — 62, 50 
Nordbahn n 80, 75 181, —| Deutſche Reichsbank 59,32½ 59,42 
Ang 84, 70 85, 50 Napoleonsd or 9, 65½ 9, 67½ 
Franco 11, 25 11, 50 


Paris, 26. September. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 72, 60. 
Neueste Anleihe 1872 106, 90. Italiener 75, 10. Staatsbahn 596, 25. Lom⸗ 
barden 177, 50. Türken 13, 35. Feſt. 8 
London, 26. Septbr. [Anfangs ⸗Courſ e.] Conſols 96,07. Italiener 
74%. Lombarden 7%. Türken 13, 01. Regen. 

Berlin, 26. September. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſt, Sep: 
tember⸗October 198, —, October⸗November 198, 50, April⸗Mai 208, 50. 
— Roggen ſeſt, September⸗October 151, —, October⸗November 151, 50, 
April⸗Mai 157, 50. Rüböl niedriger, September⸗October 69, 80, April⸗Mai 
72, —. Spiritus feſt, loco 51, 50, September 51, 50, September⸗October 
11 50, April⸗Mai 52, — Hafer September ⸗October 152, 50, April⸗Mai 

> 3 

Stettin, 26. Septbr., 1 Uhr 25 Min. Weizen matt, Septbr.⸗October 
200, —, October⸗November 200, —, Frühjahr 207, —. Roggen behauptet, 
Septbr.⸗October 144, 50, October⸗Novbember 144, 50, Sehbjahe 153, —. 
Rüböl weichend, Septbr.⸗October 70, —, April⸗Mai 71, —. Spiritus loco 
50, 20, September⸗October 49, —, October⸗November 48, 40, Frühjahr 
50, 30. Petroleum September⸗October 20, —, October⸗November 20, 25. 

Paris, 26. Septbr. [Productenmarkt.] Mehl weichend, Septem⸗ 
ber 58, 75, October 58, 75, Novbr.⸗December 60, —, Nov.⸗Febr. 61, —. 
— Weizen ruhig, Septbr. 27, 25, October 27, 25, November⸗December 27, 
75, Nobember⸗Februar 28, —. — Spiritus matt, September 53, 50, 
Januar⸗April 55, — Wetter: — 


Hoke des garen, 


— . Di 
Köln, 26. Septbr. [Getreidemarkt) 
per November 19, 50, per März 20, 45. 
15 März 15, 35. 

0 


(Schlußbericht.) Weizen — 
Roggen per November 14, 45, 
Rüböl —, loco 38, —, per October 37, 30. Hafer: 
co 16, 50, per November 16, 15, März —, —. h \ 2 
Amſterdam, 26. Septbr. 1 (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, pr. November 279, —, pr. März 294, —. Roggen loco —, 
pr. October 178, —, pr. Mai 191, —. Rüböl loco —, per Herbſt —, 
per Mai —. Raps per October —, per April —. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 26. Sept., Abends 9 Uhr 29 Min. (Original⸗Depeſche der 
Breslauer Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 58%, Lombarden 168, 50. 
Italiener —, Credit⸗Actien 128, 75, Oeſterr. Staatsbahn 597, —, Rhei⸗ 
niſche — —, Bergiſch⸗Märk. —, —. Köln⸗Mindener —, —, Laura —, —. 
Felt. Schluß auf Frankfurt ſchwächer. j 

Paris, 26. Sept., Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluf:Courfe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Ztg.) 3 Rente 72,62. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 72. Italieniſche 5% Rente 75, —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
593, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 175, —, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 13, 40, do. de 1869 75, —. Türkenlooſe 43, 50. 
Feſt, belebt, Schluß ruhig. 7 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. 


September. 


8 5 | 22 8 
= 8 8 | BSESS Der 
2 Or t. Er | Wetter. 58 5 merkungen. 
Base RE. 
7-81 Thurſo 756,1 SSO. leicht. Regen. 11,1 See ſ. r. nebl. 
7-8] Valencia 752, 7 wolfig⸗ 13.3 See faſt unr. 
7-8] Yarmouth 757, S. ſtill. halb bedeckt. 12.8 See ruhig. 
7-81 St. Matthieu 755,5 SW. friſch. Regen. | 15,0 See fait unr. 
7-81 Paris 760,5 SED.Ihmwah. Regen. 12,9 
7-8] Helder 757,1 ſchwach. wolkig. 14,4 
7-8] Kopenhagen | 756,0 SO. leicht. Nebel. 1174 
7-8] Cbriſtianſundſ 758,3 DED. ſtill. halb bedeckt. 7,6,See ſchlicht. 
7-8 Haparanda 755,8 NW. leicht. Regen. 2.6 
7.8] Stockholm 758,4 ſtill. klar. 5,80 
7-8] Petersburg 757,5 W. ſtill. wollig. 6,3 
7-8| Mostau ee — 2 | 
7-8| Wien 759,8 W. ſchwach. Regen. 12,4 
7-8] Memel 760,4 OSO. ſchwach. klar. 7.6 Seegangleicht. 
7-8 | Neufahrwaſſerſ 758,0 SSO. ſtill. bedeckt. 10,2 ſtark. Thau, 
7-8] Swinemünde] 755,7 S. ftill. Nebel. 12 etwasdunſtig 
7-81 Hamburg 756,3 NNW. leicht. Nebel. 12, neblig. 
7-8] Sylt 755,6 ON. ſtill. bedeckt. 13, Nebel. 
7-8| Crefeld — WSW. mäßig bedeckt. 13,3 Geſt. u. N. Reg. 
7-8] Kaſſel 758, WN W. friſch. wolkig. 13, Nebl., N. Reg. 
7-8 Carlsruhe 761,9 SW. mäßig. bedeckt. 13,4 
7-8] Berlin 755,6 S. leicht. bedeckt. 13,8 Vm. u. N.Reg. 
78] Leipzig 7570 WSW.mäßig bedeckt. 14,9 (. Ab.ſtark. Reg 
7-81 Breslau 758,7 SW. mäßig. Nebel. 12,4 fein. Regen. 


Ueberſicht der Witterung. Durch Zunahme des Druckes auf der Nord⸗ 
fee und Abnahme im Ganzen übrigen Europa hat ſich das geſtrige Mini⸗ 
mum erſt ganz ausgeglichen. Die Unterſchiede im Luftdruck ſind gering 
und die Winde größtentheils ſchwach, nur im Canal weht friſcher SW. 
Ruhiges mildes Wetter herrſcht faſt überall, jedoch fällt das Barometer ſtark 
vor dem Canal und iſt die Druckvertheilung ſehr unregelmäßig. 


Bezirks⸗Verſammlung der Ohlauer⸗Vorſtadt. 


Donnerstag, den 28. Septbr., Abends 8 Uhr in Friedrich's Local, 
b. 2 [3039] 


Mauritiuspla — 
Die Thonröhren. 


„Auf eine eigenthümliche Sprüngweiſe der in der Paradiesſtraße auf⸗ 
gefundenen Thonröhren macht die „Schleſiſche Zeitung“ in Nr. 446 auf⸗ 
merkſam, indem ſie erwähnt, daß „ſämmtliche Röhren faſt auf gleicher Stelle 
einen ziemlich auf der Mittellinie das ganze Rohr entlang laufenden Sprung 
zeigten“, motivirt dieſe Sprungweiſe durch die vom Straßenpflaſter auge 
gehenden, ſich auf die untere Mittellinie des Rohres concentrirenden Stöße 
und behauptet, daß inſofern ein „allen Röhren gemeinſchaftlicher Feind“ 
dieſen Schaden angerichtet habe. 1 

Nichtsdeſtoweniger giebt es für dieſe geraden Sprünge noch eine andere 9 
Erklärung und ſcheinen bez. Riſſe in nichts anderem als den allen Thon⸗ 
robr⸗Fabrikanten wohlbekannten Bügelriſſen zu wurzeln, welche auf die eigen⸗ 
thuͤmliche Conſtruction der Mundſtücke zurückzuführen ſind, inſofern die den 
Kern des Rohrmundſtückes der Preſſen haltenden Bügel das Rohr ſchneiden, 
kurz bevor es das Mundſtück verläßt und die oben wirkenden Walzen nicht 
die Kraft beſitzen, wieder eine enge Verbindung der glatten Flächen des 
plaſtiſchen Thones herbeizuführen. 5 4430] 

Da nun das Rohr ſowohl beim Trocknen als auch im Feuer ſtark ſchwindet 
und der Thon eine ſtarke Sinterung erleidet, wird die Verbindung der 
Schnittflächen eine noch lockere, die ſich durch Springen der Röhren ſchon 
im Brande, oft auch bei einer Erſchütterung zeigt. Die Sprünge zeigen 
dann gerade Linien. Dieſer Fehler iſt aber nicht allen Röhren eigen. Es 
haben tüchtige Fabriken Deutſchlands verſtanden, beſagtes Uebel zu beſeitigen. 

Es kann daher nur nochmals dringend anempfohlen werden, recht vor⸗ 
ſichtig zu ſein und nur gute Fabrikate zu verwenden. —x, 5 

* 


Dauerhafteſte Regenſchirme in ſchwerer Seide, neueſte Patentregenſchirme 
in Caſimir, ſowie nur alle erdenkbaren Sorten ſolider Regenſchirme werden 
in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen empfohlen. Auch zurückgeſetzte 
Sonnen: und Regenſchirme find ſtets vorräthig und werden ſolche mit Ver⸗ 
luſt verkauft. Schirmfabrik Alex. Sachs, im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße 7, 1. Etage. 1810 * 


A 


bat jeinen 
größerem Recht. 


auf 


Neues Abonnement. 


Nevaction: E. Dahm. Iluſtrator: W. Scholz. 
Zu den alten bewährten Mitarbeitern: Neue Kräfte. 
In Bild und Wort: originell und pikant! 


ale ee e Nladderadatsch. 


bei allen Poſtämtern und Buch⸗ 
handlungen. 
Die Verlagshandlung A. Hofmann & Co. in Berlin, 
Kronenſtraße 17. 4317 
.. u 


5 Feuerwerk 
für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 


allons, Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
Bi Weidenſtraße Nr. 35. [1033] 


0 


[4260] 


Die 
Schleſtſche Chonwanren-Fabrik 
empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, » 
Thonröhren, Bau-Ornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren, 
Tloseteinrichtungen, 
Schornsiein- Aufsätze etc. ete. 


zu Tſchauſchwitz bei Reife. 


roßen Leſerkreis im abgelaufenen Jahrgang wieder um viele Tauſend 


das Lieblingsblatt jeder gebildeten Familie N 
genannt werden. Nach Text und Bild vorzüglich ausgeſtattet, iſt dieſes Weltblatt zugleich die billigſte Ouelle 
beſter Unterhaltung und geiſtiger Anregung. De 
neueſten Gaben der beliebteſten deutſchen Schrifiſteller bringen und alle Fragen der Zeit beſprechen, die den Ger 
bildeten intereſſiren. Man abonnire auf den neuen Jahrgang bei der nächſten Buchhandlung oder dem nächſten 
oſtamt. Preis vierteljährlich nur 3 i 5 


vermehrt und kann mit immer 5 
[1312] 


Der neue, 19. Jahrgang wird in reicher Abwechslung wieder die 


ark. — Preis des Heftes nur 50 Pf. Jede Buchhandlung liefert 


Von Bordeaux nach Stettin. 


S. D. Valdemar Mitte October. 
„ Odin Ende do. 
a „ Christian IX. Mitte November. 
Näheres bei [4419] 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 


F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Glycerin⸗Abfall⸗Seife, Prima, das Pfd. 50 Pf., 
Parfums, die Flaſche von 35 Pf. bis 7 Mk. 50 Pf., 

Nauchtiſchchen von 9 bis 30 Mark, 

Blumenſtänder von 6 bis 40 Mark, 
Schweizer Uhren von 9 bis 40 Mark, 
alle Sorten Schreib- und Copir⸗Dinten von @ 
Aug. Leonhardi in Dresden zu Originalpreiſen | 
empfiehlt [4429] 


Ludwig Pinoff, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 2, 1. Etage. 


Zum bevorſtehenden Verſöhnungsfeſte erlaube 
roßes Lager von wohlriechenden und 
ums und Eau de Cologne beſtens 


ich mir mein 
ſtärkenden Par 
zu empfehlen. 


— 


en Nr. 1 als Probe gratis! 
VIREN EEE TRIER EETRRELHTTETTELTEN RO 


Von der deutfe chen [3628] $ 


Srumderedit-Banl zu Gotha 


werden kündbare Hypotheken auf hieſige Hausgrundſtücke 
und auf Landgüter abgelöſt und in unkündbare, allmäli 

ſich tilgende Darlehne umgewandelt. Es geſchieht dies 
Zug um Zug und gegen eine einmalige Provifion von 
I bis 2 Procent. ? 
Nahere Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


ulius Krebs, 
General-Agent der Deutſchen Grundcredit⸗Bank, 


Breslau, Breiteſtraße 40. 
8 (unzerbrechlich) 
1 en gros & en detail. 


Vom Central⸗Bureau der Deutſchen Hartglas⸗Induſtrie habe für 
Breslau und Umgegend die alleinige Vertretung übernommen und 
gebe an Wiederverkäufer zu Fabrilpreiſen ab. [4409] 


Fr. Zimmermann, 


Kryſtallglas⸗, Porzellan⸗ und Luxuswaaren⸗Geſchäft, 


Ring Nr. 31. 


g. f | 

To 

Wilhelm Schramm, Mittwoch 3.32. M. e 25 
erlobte. Donnerstag. Achtes Gaſtſpiel des kaufmänn. Unterrichts: Institut, 


0 
r 


Leobſchütz. Frl. Baar: e 7 icomte ] eröffnet Anfang October 
von Letorières.“ Luſtſpiel in drei 
ee ae Acten von Blum. n, . nelle Curse 
geb. Krauſe, 
„Neu vermählte. 2 
Freiburg i. Schl., 23. — — 1876. 


Gebr. Schlesinger, 


Schweidnitzerſtraße Ur. 28, gegenüber dem Stadt-CTheater. 


Nachdem ſämmtliche Neuheiten in Kleiderſtoffen für die Herbſt und Winterſalſon am Lager 
vertreten ſind, empfehlen wir aus der ſehr reichhaltigen Auswahl nachstehende Artikel einer beſon⸗ 
deren geneigten Beachtung: 4404] 


Clara Ziegler.) [4421] für einfache u. doppelte italien. 


Thalia- Theater. Buchführung 


i „ kaufm. Rechnen 
2 Mittwoch, den 27. Septbr. „Die ein⸗ mit Corresp., j 
zige Tochter.“ Luſtſpiel in zwei 1 . e * 

Todes. Anzeige Acten von Alexander Graf Fredo. ec eee 
Am 25. d. Mts. ſtarb ‚ey Deutjch von Alexander Roſen. Hier: | 4 Klosterstr. . am Stadtgraben. 


liebe Frau [3041] auf: Ballet⸗ Bere Zum]! 1) Arabella rayé, in ſehr ſchönen, neuen Farbenſtellungen . .. Meter 90 Pf. 
Auguſte Arndt Schluß: „1733 Thlr. 22% Sgr.“ Ich bin von meiner Neife zurück. 2) Cord anglais, ein jehr haltbarer Stoff für den praktiſchen Gebrauch. . . Meter 1 ME. 
b. Nänicke. 9 ; Poſſe mit Geſang in 1 Act von E. Dr Coldschmidt. 3) Estella domposé, ein wollreicher Köperſtoff in geſtreift und gie RL Rete 1 Mk. 10 Pf. 
gr ich tiefbetrübt allen Jacobſon. Muſik von A. Lang. 5 4) Panama, in glatt, carrirt und geſtreift ... Meter 1 Mk. 20 Pf. 
ea Kin 5 5 7 12 hi e Donnerstag, den 28. September. Jum Ich wohne lebt [3008] 5) Jaquard ramage, ein ſehr beliebter Stoff für diefe Saiſonn ... Meter 1 Mk. 30 Pf. 
andten und Freunden hier⸗ 6. Male: Mit neuen Couplets und 1 6) Victoria neige, in glatt und geitreit zujammengeftellt-.. . Meter 1 Mk. 40 Pf. 
Mon, Julius Arndt Einlagen: „Wünſche und Träume.“ Claa ſenſtr. 19, par terre, 9 Popeline uni, in ganz reiner Wolle, das beſte und baltbarſte Jabrilat Meter 1 Mk. 50 Pf. 
Blerdigun Iden 28. b. Jie. Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz B 8) Panama rayé à ‚soie, mit zupaſſendem glatten Unterſtoff Meter 1 Mk. 60 Pf. 
b Tre er BERN Verlängert in 3 Acten und 8 Bildern, nebſt T. jümner. 9) Satin 950 ein eleganter Stoff in reiner Wolle, in allon neuen Farben: 
M daelisſt aus: u a ängerte einem Vorſpiel: „Das Reich der tör Meter 1 Mk. 80 Pf. 
ui ichaeli tape, rndthaus. Wünſche“, von E. Sacajon und | Ich Ich wohne jebt Grünftraße 4, € Ede 10) Plaid — in ſchwerſter vorzüglicher Q Qualität, zu Morgentieidern dan, 
Bi: 1 . Girndt. Muſik von G. Michaelis. Ran hie}: J Jahre i. 5 del, e . empfehlen Eu Fe, — 2 3 8 
KR ad) langen ſchweren 2 ver u me m 0 atelasse, eine hervorragende Neuheit der jetzigen ode e eter 25 Pf. 
ſchied am 24. d. M. unſer theurer Stadt-Theater. 00 1e Jarzambe und 2 Mk. 60 50 
Gatte, Vater, Bruder und Schwager, Heute Mittwoch, den 27. Septbr.: 13060 1 Hebamme. . 12) Terneaux brocatelle, in den prachtvollſten Deſſins nn er Meer e . 80 P ° 


der Königliche Garniſonpfarrer 


Guſtav Friedrich Tusche, Paul Hoffmann's 
zu Spandau, was wir ee * Vierte 


betrübt anzeigen. 
Spandau, Bunzlau, Oppeln, 
ben . Sun en große Vorſtellung. 
Die Hinterbliebenen. Erdbeben. Vulkane. Der Unter⸗ 


Anſer innigſtgeliebter Sohn Ludwig das 8 Nilthal. 55 A in ei 


wurde uns heute im Alter von 6 prachtvollſten Tableaur. Loge 1 ME 

Jahren 2 Monaten durch den Tod 50 Pf. deem 1 Dr Paklerre! 50 Pf. 

2 94 30454 Tagverkauf an der Theater⸗Kaſſe von 

Poln.Liſſa, den 2. Septbr 1876. 11—1 Uhr. Kaſſ eneröffuung 447 Uhr. 
Wolff 1 Anfang 7 Uhr. 

und Frau 


Geſtern Abend 11½ Uhr ſtarb unſer Theater 


Die vom Sommer zurückgebliebenen Stoffe als: Lelpaceas, 
ne Monffelines ze. verlaufen wir zu bedentend herabgeſetzten 
reiſen 


Aunoncen 


für die [3888] 


Breslauer 
Zeitung, 


8 für ſämmtliche Blätter 

eutſchlands befördert unter > 

gewiſſenhafteſter reellſter Be⸗ Die Heil⸗Kur⸗ und Kiefernabel-Kaften-Dampf- 
dienung und Gewährung badeanſtalt Ernſtſtr. 9, 1. Et. a. d. N. Taſchenſtr. 


Mit fcaulitten Muſterſendungen ſtehen wir auf Verlangen bereit⸗ 
willigſt zu Dienſten. 


inniggeliebter Gatte und Wg der 1 bietet das Vorzüglichſte, was ei nachdenannten 
Stadtälteſte 14] im Breslauer e höchſter R Rahatte auth ien gel den n © Durch Anwendung 
Carl Julius Röfer, Elftes Gaſtſpiel bei belangreichen Ordres das dieſer ärztlicherſeits rühmlichſt anerkannten Apparate 


und die durch mich beſonders verbeſſerte Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bäder werden die borgügliöten Heil 
Jerfole erzielt bei Muskel- und Gelenk-Rheumatis 
u mus, Gicht (Kopfgicht), Zahnleiden, Hämorrhoidal- 
Nerven- und Magenleiden, Drüsen, Geschwülsten 
u. Scropheln, Bluterkältungen u. Blutst tockungen, 
Bleichsucht, Menstruations - Beschwerden, Kehl- 
kopf u. Lungen- Katarrhen. Außer diefen Dampf: 
4 Bädern werden noch Kiefernadel⸗ Ertractwaſſerbader 
rzilicherſeits empfohlen bei Blutarmuth, Körperſchwäche, ſo wie Nerven⸗ 
leiden ſämmtliche Mineralbäder. — „Badeſtunden früh Sbis Abends S Uhr. 
Für Damen nur allein Dinstag, Donnerstag und Sonnabend don 8 bis 
4 Uhr, ſonſt für Herren. Director u. Beſitzer der Anſtalt Dr. Berndt. 
Für auswärtige Patienten ſtehen Wohnungen bereit. [3311] 


in Folge allgemeiner Lörperſchwäche des Herrn Carl Karutz 


in dem Alter von 67 Jahren. Dies 2 ; > 
zeigen allen Verwandten und Freun⸗ vom Victoriatheater in Berlin. 


den ſtatt jeder beſonderen Mittheilung Lamm und Löwe. Sonntagsjäger. 


3 Die Hinterbliebenen. Vaudeville-Theater . 


1 5 — den 26. September 1876. | um 10 Uhr: Die poln. jüd. . 11 
ie Beerdigung findet Donnerstag er are 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. J. O. O. F. Morse D 27. 


r 74 > 

"|. Statt befonderer Meldung. V. S. A. — 
Heut früh 2% Uhr ſtarb zu Apleß Mont. 29. 12 6%,. B. IV. . 19. d. M. ſind dem Do. 
am Gehirnſchlage unſer geliebter, guter U. H. minium Oſiek bei Dubin zwei 
er Gatte, Vater und Bruder, der) ____— junge Pferde, eine braune Stute, 
Königt. Ser. Schichtmeifter, Mütter r. Liebich s Etablissement. 34 Jahre, und ein Grauſchimmel⸗ 


Aunoncen⸗Bureau 
Bernh. Grüter, 
Breslau, 


Niemerzeile Nr. 2 
| Bere Guth. 


Albrechtsſtraße 49. 


Da 
Ein gut ſituirter Guts⸗ und 
Ziegeleibeſitzer, Wittwer, 40 Jahre 
alt, Vater von drei Ki indern im 


9 5 7 b 12 
Adnan A h 4410] Heute Mittwoch: Wallach, 2% Jahre alt, entlaufen. e Meile . Dort 
im Alter von 57 Jahren 2 Wiedereinbringer erhalten eine gute einer größeren Provinzialſtadt, * 
Ene ee, e sen) WALZER a. Belohnung und vor Sutauf dic f m. er Gegen» Klee Das große Pelzwaaren-Lager 
Um ſtille Theilnahme bitten Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. gewarnt. . beirathen: Mermögen erf von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 
Die Hinterbliebenen. Kinder frei. Adreſſe unter Beifügung der 


ar terre, I. u. II. E Breslau, 


Stadt Königshütte, 


den 25. September 1876. Paul Scholtz's Sener Einige . Damen, 


Heger ante au BEE an n 
Heut Nacht entſchlief nach langem Heute: 11368 welche hier Lehranſt. beſuchen od. ſonſt 85 — Aion Te an. ehlt feine Herren-Geh-, eiſe⸗, Jagk⸗ und 
1 ämerem Leiten, ion enen 80 ve 1 ſich ausbilden wollen, finden bei einer] 2) ſtändlich. 24 Livrte⸗ Pe ze, für Damen Geh⸗ und Neiſe⸗ Pelz 
e e VOMCORE _ [mt sum gu uam Aomne Mantel nach den meueften Fagons 
. 1 e Bei, U ser, Sie kam e PR wiſſenſch. Nachh. durch d. Tochter des Geld el für etatsmäßig] mit echt Lyoner Seidenfammet-, Seidentips:, Wollrips u. Stoffbezügen. 
8 50 Nau f age 2 ; 12% Hauſes, unter gewiſſenh. Aufſicht und angeſtellte Beamte bei roße Auswahl von Damen⸗ eisen Sun 4271] 
der Kaufmann 5 des kleinen Operetten Trios auf Erfordern fete Begleitung. Discretion und auch mit Pealarnalton in Zobel, Marder, Nerz, Iltis Fee, Biſam und a 
Samnel Pinkus. Geschwister Gärtner, Näh. zu erfr. bei Frau Dr. a t, 5. u NE Fuel Alen N und I aan Be amäben. 
ge 9. werin, Breslau, Nicolaiſtr. e angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 
Freunden und Verwandten zeigen genannt die Wente 3. e . Senn, Beelen Ale. und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 


ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 


„Boden, Kürschner, Ring 35. 


Ne „Rbeinichen Rachtigallen”, Höhere Töchterſchule und Penſionat, Salvatorplatz 3. 
9 eee e . Anfang 7% Uhr. Name hangen zum neuen Curſus, der am 16. October beginnt, nimmt 
Die trauernden Hinterbliebenen. Eutree 30 i. Ninper 10 Mi. entgegen Bertha Münster geb. ohr 
eee e ee ee Zelt. Garten. . 3 * 7 - = 

- Schöne mit Set, Sina Ebel in Beni: 7 Bresl. Lehrerinnen⸗Seminar, Gr.⸗FJeldſtr. 29. T rer.. enz 


dorf bei Warmbrunn. Profeſſor der r von „der Beginn des Curſus am 16. October. Meldungen nimmt 1 kn Unſer reich ortirtes Lager in 
Rechte Hr. Dr. Schloßmann in Bonn CONGE Kuſchel. entgegen der Vorſteher 0 60 9 


ik edwig Jaffé in Poſen. A = ee 10 Pf. ur 

. Aber de e, A . 2ten en Bun Dr. Nis le &, vom 2. October Leſſingſtraße 5 r Gardinen je de U Genre 8, — 
12 . zum Bergkeller. Ossig’s fänmtliche "Nouveautes 
na ne) Meute Mittwoch: | Privatſchule für Knaben, 


für die Herbſt⸗Saiſon 
a halten wir beſtens empfohlen. 
kann & Brann, 
Seidenband, Weißwanren und Confection, 
Junkernſtraße 10. 


En detail. [4208] En gros. 
III W 


Brett. im Anhalt, Inf, Regt. Nr. 93 N 
Ev. Anobelebarf m. Frl. Glifabeth Eisbeinessen. Ohlauerſtraße 19 „ reſp. Chriſtophoriplatz 8, 
ii e We 8 nent 15 Sry ya Dinstag, dem 3. October, Et age 

ya Si e e Abends 6 Uhr, 9 + 
Sehne. 94 1 ER in der ohne Kirche: Anmeldungen neuer Zöglinge für das Winterſemeſter werden 


ndland in Schneidemühl m. Frl. P a täglich von 12—1 Uhr erbeten. [4202] 


Fenny Wittig in Berlin. f Re 
Se arten. Ein Sohn: dem W. Ossig. 
a re een Mendelssohn- en — — — — 
Hauen u. Kennebec „. een Frl. Rosa und Knabenſchule und Gin). Freiw. ee 5 \ 

Nr. 26 H ri. Blan lie Herren für beide Anſtalten. Anmeldungen werden pro October * M * 
Rt 85 aderbur n Torrige und Schubert. Den ſionat angenommen. 1201 iſttenkarten, buogramme, 
Mrdesfalle Geh. Momiralitäts⸗ Billets & 75 Pf. in den Buch- C. Winderlich, Inſt. Vorſt. Reufhetr- 05 pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Wr 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
Rath und Director in der Admirali⸗ handlungen am Ringe. Numerirte 


tät ede Gübler in ern l 1 Mk. 20 Pr. nur ee { B ih 08. Verlobungsanzeigen, |, Wappen U, u 
| e e ber Magistrat zu Benthen 08. erg |... ten u. 


Der Ertrag ist zu wohlthätigen 


Zwecken . r wird erſucht, ſich jetzt die Ausbeſſerung der Goy⸗Straße anzuſehen, ſich N. iaschkom — Hoflieferant, 


2 laber ja mit großen Waſſerſtiefeln und einigen Dienſtmännern Schweidnitzerſtraße im erſten Vierte Biertel vom Ringe. * 32307 
Das Kira Kirchliche Wochen⸗ zu verſehen, 9 den ſteckengebliebenen Herren wieder heraushelfen, auch die — 
iu ai lichte 0 bl it fü S hl ſien und 1 ent en Don 2. 3 15 7 Dee 
uten und bewohnten Straße“ iſt keine Rede orzuſorgen, da — 1 3 4112 
berit in Detmold. all ſul ) \ . einige ver Herren im Schmuß ganz verloren gehen oder im Schlamm des "m ar Die älteſte 121120 


Nähmaſchinen⸗Handlung 
in Schleſien 


empfiehlt 


ihr teißpaltiges Lager von Näh⸗ 


die Ober⸗ Saul, 2 Meter tiefen Rinnſteingrabens verſinken und erſticken. 


herausgegeben von Weikert Si 
ie ganze Straße, die täglich von Hunderten von Menſchen paſſirt wird, 
u Gr Wandris, ift and im neuen iſt ein grundloſer Brei geworden, in welchem Menſchen und Thiere um⸗ 


uartale durch jedes Poſtamt wie £ x 
d ommen; es iſt wohl Pflicht der Sanitätsbehörde und des Thierſchuzpgigs⸗ 
d Sn far #6 Mermige mu ganz energiſch auf Abhilfe zu dringen. [4413] 


od meines geliebten, Feed Mannes beziehen. Es berichtet über die in Wi 1d ſich Niemand u unserer erbarmen? \ 2 UN ne 


betroffen, ſage ich hiermit Allen meinen | tigiten Angelegenheiten der Kirche und N > 
min jen jene b 4308 en des Reiches Gottes in volksthümlicher[ Die Schmerzensſchreier der unglücklichen Bewohner der Goy | FM A Engros: Preiſen. 
Neiſſe, den 24. September 1876. Weiſe und dient feinem ausgebreiteten Straße zu Beuthen, der E den Stadt Oberſchleſiens. D Bei Theilz abtungen keine Preis⸗ 


Leſerk auch d A v 
na Modrze, eſerkreiſe urch wich 


8 Inſeraten. r 1 5 Per Caſſe ſe 10 % 1 Rabatt. 
5 b. Fränkel. Horte & Co., Teppich⸗Fabrik, Zi 
— Für Vandwurmkranke. Bees Breslau, „Ning 45 (Rafmarktfeite), 1. pr e, ae 1 5 ct L. Nipper! t. Meihanite, Alte Taſchenſtraße 3. 


> liche Zähne, Plomben ze. | Sprechſt. Morg. 11-1, Nachm. 3—4. | Lager in Te Neude Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos⸗ . Reparaturen ſchuell und billig. Lager von Garn, Oel, Nadeln ꝛc. x. 
. an Junker. 8, 1 Et. losechatz, Vorwertsſtraße 18, part. * a: ene Schlaf- u. Pferdedecken, zu billigen, aber feiten Preiſen. f 


der Concurs-Eröffnung, 
Königliches Kreis: Gericht 
zu Liegnitz. J. Abth. 
Liegnitz, den 23. September 1876, 
Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels: 

Geſellſchaft . 

Ph. Krimmer 

u Liegnitz, ſowie zugleich über das 
Sr inaiversmägen der perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafter: der Wittwe Nofa 
Krimmer, geborne Joſeph, und der 
ſechs minorennen Geſchwiſter: Joſeph, 
Salo, Clara, Thecla, Ida und 
Anna Krimmer zu Liegnitz, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 15. September 1876 
feſtgeſezt worden. 

h Sm einſtweiligen Verwalter der 
Maſſen iſt der Kaufmann M. Ullmer 
in Liegnitz beſtellt. 1 

Die Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner werden aufgefordert, in dem 

auf den 3. October 1876, 

Bermitzenge 11½ Uhr, 

in unſerem Geſchäftslocale, Zimmer 
Nr. 24, vor dem Commiſſar Herrn 
Kreisgerichtsrath Müller anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung die⸗ 
ſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen ſeien. 

Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 23. October 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zu den betreffenden Con⸗ 
cursmaſſen abzuliefern. Pfandinha⸗ 
ber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger der Gemein⸗ 
ſchuldner haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. . 

ugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſen Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 1. November 1876 


Bekanntmachung. 

n Vom 1. October cr. ab tritt zum Tarife für den 

2 directen Güter⸗Verkehr 1 dieſſeitigen Stationen 

und Stationen der Berlin⸗Hamburger reſp. Lübeck⸗ 

Büchener Eiſenbahn vom 1. März 1871 ein Nach⸗ 

trag XIII in Kraft, welcher außer der bereits bekannt 

* gemachten Einführung anderweiter Transportgebüh⸗ 

ren für Eiſenbahn⸗Fahrzeuge, außergewöhnliche Ge⸗ 
genftände, Umzugseffecten ꝛc. anderweite Entfernungs⸗Angaben enthält. 

Das Nähere iſt auf den Verbandsſtationen zu erfahren. 
Berlin, den 23. September 1876. [4401] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Vom heutigen Tage ab tritt zu dem Tarife für den Verbands⸗Güter⸗ 
Verkehr zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn vom 1. October 1870 der Nachtrag XV in Kraft, welcher ermäßigte 
Frachtſätze für Kalktransporte nach den Stationen von Siegersdorf bis 
Berlin, ſowie die Aufnahme der Station Sandowitz in den Tarif für fagon⸗ 
nirtes Eiſen enthält. [4407] 

Breslau den Z. September 1876. a GE 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 

Eiſenbahn. 


Direction der Nechte-Oder-Ufer⸗Eiſenb.⸗Geſellſchaft. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Am 15. October er. tritt zum Bremen⸗ reſp. Hamburg⸗Galiziſch⸗Kumä⸗ 
niſchen Verbandtarife ein Nachtrag mit Claſſifications-Aenderungen in 


Kraft. x g = A 
Eremplare deſſelben find bei unſeren Stationskaſſen Breslau, Gleiwitz 


und Myslowitz zu haben. 
Breslau, den 21. September 1876. 


Zum Weſt⸗Oſtdeutſch⸗Ungariſchen Verbandtarife tritt am 25. Septbr. cr. 
ein Nachtrag XI in Kraft, welcher neue Holzfrachtſätze für verſchiedene Sta⸗ 
tionen der Bergiſch⸗Märkiſchen, ſowie für Homonna und Nagg⸗Mihäly der 
erſten ungariſch⸗galiziſchen Eiſenbahn enthält. al 

Druck⸗CEremplare des Nachtrags werden von unſerer hieſigen Stations⸗ 


kaſſe ausgegeben. 2 
rezlau, den 25. Septemher 1876. 4428] 


Königliche Direction. 
Breslau-Warſchauer Eiſenbahn. 


Poln.⸗Wartenberg, den 20. September 1876. 
Bei der heut ſtattgefundenen erſten Auslooſung unferer Prioritäts⸗ 


Obli ationen ſind nachſtehende Nummern: 
Nr. 64. 103. 150. 411. 641. 954. 1016. 1041. 1288. 1467. 
1739 und 2417 


gezogen worden, welche vom 2. Januar 1877 ab bei 75 


ſerer Hauptkaſſe hierſelbſt werden eingelöſt werden. [4417] 


Direction. 


Bekanntmachung. 


8 ai in Sec 1 äu 8 en zur Fideicommiß⸗ | einschließlich 
errſchaft Deutſch⸗Liſſa (bei Breslau) gebörigen er: bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
a. Muckerau und Schäferei mit einem Areal von zu: bl f — demnachſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 
der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal: 
tungs⸗Perſonals 558 
auf den 17. November 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Geſchaftslocale vor dem 
genannten Commiſſar zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Dittmar, Fränkel, Pleß⸗ 
ner und Juſtizrath Putze zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Beendigung des Concurſes. 
Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns 551] 

L. J. Bellak 

zu Fannygrube iſt durch Vollziehung 

der Schlußvertheilung laut Beſchluß 

vom heutigen Tage beendet. RR 
Beuthen DS., 18. September 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die am 13. Juni 1876 zu Palſch⸗ 
kau verſtorbene Gutsbeſitzer Wilhel⸗ 
mine Notter, geb. Alſcher, hat in 


ſammen 386 Hectar 4 Ar (= 1512 Morgen), 

b. Ober und Nieder-Rathen und Heidau mit einem 
Areal von zuſammen 302 Hectar 80 Ar (= 1186 
Morgen), 

ſollen entweder zuſammen oder einzeln von Johanni 1877 auf 18 Jahre, 
alſo bis Johanni 1895, im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ver: 
pachtet werden. NE } 

Zu dieſem Behufe iſt ein Bietungstermin auf: 


Freitag, den 20. Oetober d. J., 
Vormittags 10 uhr, 
in dem Schloſſe zu Deutſch⸗ELiſſa 
bei Breslau, 


anberaumt, zu welchem die Pachtbewerber mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche 
disponible Vermögen 60,000 Mark für jeden der beiden Complere 
beträgt und die Pachtbewerber ſich über den eigenthümlichen Beſitz 
dieſes Vermögens vor dem Termine auszuweiſen haben. 2 
Die Pacht⸗ und Licitations⸗ Bedingungen nebſt dazu gehörigen 
Karten und en liegen bei dem Fürſtlichen Oberförſter 
Herrn Such zu Muckerau bei Deutſch⸗Liſſa vom 1. October ab zur 
Einſicht aus und werden auf Verlangen Abſchriften der Bedingungen 
gegen Erſtattung der Koſten von demſelben, — von dem fürjtlihen 
Secretär Herrn Müller zu Putbus auf e und von dem König⸗ 
lichen Rechtsanwalt und Notar Herrn Mattersdorf zu Neumarkt in 
Schleſ. ertheilt. Wegen Beſichtigung der Pachtſtücke wolle man ſich an 
Herrn Oberförſter Such wenden. . 
Deutſch⸗Liſſa iſt von Breslau 12 Kilometer entfernt und Station 
er Niederſchleſi ch Märkiſchen Eiſenbahn. [4113 
Deutſch⸗Liſſa bei Breslau, den 12. Sept. 1876. 


Die Fürſtliche Verwaltung. 


dampf bäckerei. 


Mittwoch, den 25. October d. J., früh 11 Uhr, findet im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 3 des Kreisgerichtes zu Landeshut i. Schl. die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation der unter Nr. 253, 254 und 255 Vorſtadt Landes⸗ 


hut. — ſeit etlichen 20 Jahren im Betriebe geweſenen Dampf⸗ 
Bäckerei ſtatt. — Für intelligente Unternehmer bietet ſich 


damit ein großes, dauernd Gewinn bringendes Geſchäft. Der kindliche 
Kauf betrug vor noch nicht langer Zeit 30,000 Mark, womit au das 
Grundſtück belaftet iſt. Bei etwaigen guten Empfehlungen des Käufers 


kann ſämmtliches Capital darauf ſtehen bleiben. 


Die Bäckereieutenſilien, in gutem Zuſtande, find, trotz des Con: 
curſes, der Bäckerei belaſſen worden, Se die Au eg auf 
welche die große, weit verzweigte Engros⸗Kundſchaft mit Sehnſucht 


ofort erfolgen kann. Jede nähere Auskunft ertheilt 
141351 


Der gerichtliche Adminiſtrator 
und Maſſenverwalter Kaufmann Barchewitz 
in Landeshut i. Schl. | 


8. Juli 1876, dem Viehhändler Eduard 
Voͤlkel ein Legat von 75, Magz ber: 


Dies wird dem ſeinem Aufenthalt 
nach unbekannten Legatar hierdurch 
bekannt gemacht. 8 

Neiſſe, den 19. Septbr. 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen des Kaufmanns (550 
Ludwig Keil 

zu Conſtadt wird der Kaufmann 
Guſtav Müller daſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt. 
| Creußzburg, den 16. Septbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


erztl. Hilfe für Geſchlechtskrankh. 
A anden 51, 1 35j. Prar. 


wartet, 
ſehr gern 


N 
DE REG: 


N as g g 1 5 1 Be * 1 N ae * 6 Ba 
Zweite Beilage zu Nr. 431 der Breslau 
Bekanntmachung 


ihrem Teſtamente de public. den“ 


A 
n 


er Zeitung. 


Der Concipient _ [555] 
Emil Janetzky 
aus Zülz, zuletzt in Breslau, iſt der 
Urkundenfälſchun 5 5 Da der 
gegenwärtige Aufent altsort des Be⸗ 
ſchuldigten nicht ermittelt werden 
konnte, ſo erſuchen wir alle Civilbe⸗ 
hörden, ſowie alle Diejenigen, welche 


über den Aufenthalt des Concipienten | 


Emil Janetzky Auskunft geben 
können, dies dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt ſchleunigſt anzuzeigen. } 
U. 98/76. 


Neuſtadt OS., 25. September 1876. 
Königl. Kreis- Gericht. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Seifenfabrikanten [1553] 
Louis Badrian 
zu Ratibor iſt durch rechtskräftig be⸗ 
ſtätigten Accord beendet. 1 
Ratibor, den 16. Septbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Florian Sobek 
zu Königsbütte gehörige Grundſtück 
Nr. 790 Königshütte mit einem der 
lächenin halte von 17 Ar 90 Quadrat: 
Meter, von denen 12 Ar 80 Quadrat⸗ 
Meter mit einem Reinertrage von 
1 Mark 5 Pf. zur Grundſteuer und 
welches mit einem Nutzungswerthe 
von 1410 Mark zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt, ſoll 

am 28. November 1876, 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
an der Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. nothwendig verſteigert 

werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in dem Bu: 
roau III. eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden alle 
Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präcluſton ſpateſtens im 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Zur Eröffnung des Urtbeils über 
die Ertbeilung des Zuſchlages wird 
ein Termin 5 
auf den 4. December 1876, 

Mittags 12 Uhr, e 
an unſerer Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
Zimmer Nr. III. vor dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter anbe⸗ 
raumt. [556] 

Königbhütte, den 4. Septbr. 1876. 
Königl. Kreis Gerichts 

ommiſſion 1. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 
Die Hebeſtelle in Krobuſch auf 
der Zülz⸗Krappitzer Kreis⸗Chauſſee, bei 
welcher für 1 Meile Zoll erhoben 
wird, ſoll vom 1. Januar 1877 ab 
anderweit auf drei Jahre verpachtet 
werden. [1308] 

Hierzu iſt im hieſigen königlichen 
Landraths⸗Amte ein Termin auf 
Dinstag, den 17, Oetober e., 

Vormittags 10 Uhr, 

angeſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pachtbedingungen im landräth⸗ 
lichen Büreau während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen, auch Abſchriften da⸗ 
von gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden können. 

Neuſtadt OS., 21. September 1876. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Aus der Oscar Binner'ſchen Con- 
cursmaſſe zu Glatz iſt eine vollſtändige 


Ladeneinrichtung, 


beſtehend in 1 großen Regal mit un⸗ 
teren Schränken und ſchöner Uhr, 
1 großen Ladentiſch mit 2 Glaskaſten, 
1 kleiner Ladentiſch, 1 großen Glas: 
ſchranken mit Schüben, ſchwarz ladirt 
und broncirt, geeignet zu Cigarren 
und Tabak, Schnitt⸗ und Modewaaren, 
Porzellan- und Glas⸗Geſchäft, zu ver⸗ 
kaufen und kann jederzeit beſichtigt 
werden. g [1313] 


Der Maflenverwalter, 
Carl Hein. 
Die Adjuvantenſtelle 


in Wüſtewaltersdorf ſoll den erſten 
October 1876, reſp. den 1. Januar 
1877 neu bejeßt werden. Gehalt 870 
Mark und freie h 
Meldungen bei Dr. Websky in 
Wüſtewaltersdorf. 1286] 


Meine. 11307] 
Seifen⸗Fabrik 
beabſichtige ich zu verkaufen. Selbſt⸗ 


käufer erhalten weitere Nachricht. 
Neuſtadt OS. Wilbelm Poſfwann. 


Ein gebrauchter 
halbgedeckter Wagen 


4 u verkaufen. Näheres zu erfragen 
rechtsſtraße 35, zwiſchen 9 und 
12 Uhr Vormittags. [4370] 


EEE ER ENTER 
* 5 u 


Br, a 


= 


Unter den Beſtänden auf der Holzbecherſchen Chamott-Fabrit in 4 
Chrosczynna, Kreis Oppeln, Dee a noch einige Tauſend Stück 


Chamott⸗Kalkofenkeilziegeln beſter Qualität, 


die mit Mark 48 3 Mille fr. Weiche Czepanowitz abgegeben werden baun 


A. Gleich in Oppeln, aeistt. Scoueter. 


Luftzug Verſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


beſtehend in Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Claſti⸗ 
cität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug @ 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 

werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht darin wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe jo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 


Schafwoll⸗, Baumwoll⸗ und Vigogne⸗Carderie. [3678] 
Prämiirt Wien, Verdienſt⸗Medaille, 
Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


Strumpfwolle, 
wollene Weſten und Tücher, 3 


empfiehlt in großer Auswahl 2 [4003] 
Carl Beimelt, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. 


Weintrauben 


verſendet franco in 10⸗Pfund⸗Kiſten nach portofreier Einſendung des Be 4 


C. d. Böhmel in Sſchicherzig a. O. 


von 3 Mark 50 Pf. 


Nambouillet⸗Vollblut⸗ 
und deutſch⸗franzöſiſche ma 
Kammwollheerde Ey 
Brechelshof, 


— — ͤ — 
oft: und Bahn ⸗Station. 11560) 
Der Bockverkauf beginnt den 11. October d. J. Große 
Staturen, normale Körperformen und Maſtfähigkeit bei großer Be⸗ 
wachſenheit, dichtem Wollſtande und ausgeglichener, tiefer Wolle. 
Beſichtigung auch von Nicht⸗Käufern jetzt wie ſpäter erwwünſcht. 


Herbstsaat 
halten wir unser Lager \ 155 


von Dungimitteln aller Art: 


8 
aufgeschloss. Peru-Guano von Ohlendorff & Co., 
Superphosphate und Ammoniak-Superphosphate von 
Emil Güssefeld in Hamburg, KMnochenmehnl f., gemahlen 
und gedümpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, Chili-Sal= 

eter, Kali-Salze etc. etc. unter Garantie der Gehalte zu billigsten 
reisen bestens empfohlen. 2745 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien, 
Kupferschmiedestrasse Nr, 8, zum Zobtenberge. 


Seritide anz. ecuf. Dit edge 


a ö 25 Thlr. zu haben reſp. zu beziehen 
mittags 10 Uhr in Nr. 1 Neue bei C. Cut Oblauerſtr. 9 a 
Taſchenſtraße [4400 bei C. Curdes, Ohlauerſtr. 014 N 


55 
eine Partie Nüftbaume und Gigarrengeſchaft. 


retter, 5 
Vorm. 11 Uhr in Nr. 8 Ernſt⸗ 
ſtraße im Keller 

1000 Stück Ofenkacheln; 

am 5. October c., Vorm. 9 uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: Klei⸗ 
1 0 Möbel, 75 roße Oel⸗ 
druck- Bilder, 3 Stücke 34 Meter 
Winterſtoff, ein Brettwagen, ein 
eiſerner eldſchrank, ein Comptoir⸗ 
Pult, eine Brückenwage, eine große 
Partie Gerberſtangen, 

‚um 11 Uhr: 59 Stück buntfar- 
Sate eine Partie verſchiedene 
Schäfte und Sohlen; 

am 6. Oetober e., Vorm. 9 Uhr, 
im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude: Betten, 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe gegen ſofortige baare 


Zahlung Renan werden. 3000 Mark 70 ke 


Der Rechnungsrath Piper. $ 
Mündelgelder find 1 vergeben bei 
cuſchelt 


Nachlaß⸗Auction. [Len E. Baruch, rue 11. 
5 den 29. Vo . NEN TE: 


— — 


In der Serie gezogene 


Braunschweiger Loose 


verkaufen noch zu folgenden 
Preisen: 


Jedes Loos 
muss gewinnen. 
Hauptgewinn telegraphisch, 
Ziehungslisten franco. 
Deutsche Credit- u. Sparbank 


Breslau, Engel & Co. 


Carlsstr. 1, 


Freitag, ert, Bor] Gin, leistungsfähige Hamburger 
ittags von 94% Uhr ab, werde i iſtungefäbige Handurder 
Nicolaiftrafe G 2 2 Chr den Cigarren Jabs 1 e e 


2. Et.: ; en ge 
Nachlaß des verſtorb. Kaufmann einen tüchtigen a 
errn Ed. Guſt. Heintze, beſteh.: ten ö 
5 in verſchiedenen Möbeln, Bet Agenten. a. 
ten, viel 1 Herren: 
und Frauenkleider, e 
N 2 alte Stockuhren 
und 2 Stutzuhren, einiges 


Silber ꝛe. f f 
ſoforti h 
ige Bl 


meiſtbietend gegen 
lung verſteigern. 

Der Hausfelder 
G. Hausfelder. 
500 Mark gegen jolipe Zinſen u. 
monatl. Abzabl⸗ be e 
heit, werden von einem gut ſituirten 
linderloſen. Ehepaar Beamte) geſucht. 
Gef. Off. unter T. A. 25 i. d. Brieft. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 4396] 


SY philis, krankheiten, ie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich's ee 
ige e Kur Berlins brieflich geheilt. 

„Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


(Se Kopfſchuppen, Kopfſchinnen 
beſitze ein billiges, vielfach er⸗ 
ypobte Mittel. Näheres darüber bei 
Ipotheter Frank, Luckenwalde bei 
Berlin. 845) 


F 


1 
— 


. 
Beachtungswerth für Raucher! 


4 Aus einem r offerire ich folgende Cigarren en 


7 


Glas u. Por 


1 
00 
für Reſtaurants u. billigen Hausbedarf. al 


| ö. Nervenfraft 


ellan in 


en, für ſchwerſtes Ge: 


een leg 


wird ein Lehrling und Comptoiriſt 


unter den früheren Koſtenpreiſen: 31 für Männer in allen „ Flaſchen wicht, ohne Fehler, eiſernes Pferd, für ein Agentur, Commiſſions⸗ und 
Henry. Clay à Mille 80 Mark, früherer Preis 120 At Schwã 0 uſtänden Schaufen ter⸗ und Pokale. | geritten und gefahren, verkauft — — — ⸗Geſchäft — 1 Sa 2 
N, Ei . N a a 5 5 * 75 15 8 mie Sin AN burt 2255 Specialität: Flaſchen 1 Betz 1 von ce Antritt. 4427 
Fartur a 5 70 5 FE ff dieſelben N er, in Porzellan, 5 Nur recht jhöne Handſchrift d 
3 NN 75 e Krankheit oder jugendliche Ver⸗ der Glas 125 F ET TAN. Helle — u 
50 „ y 18 irrungen entſtanden ſein. —Das I Stammtuffen auch mit Photographie.] Stellen- Anerbieten fügung. 0 
RE 42 ‘ ee berühmte Original⸗Meiſterwerk Carl Stahn Kloſterſtraße 1, Selbſtgeſchriebene Offerten mit Ge⸗ 


— * 27 * 6 
La Patria à Mille 33 Mark. 


Hund Francogeldſendung chlor. 


A. Gonsc or, Breslau, Weidenſtraße 22. 
Grünberger Weintrauben 


U 1 
if 


„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Blaſe⸗ 
witz bei Dresden für 2 Mark 
discret in Couvert verſchickt. — 


» am Stadtgraben. 


Ein Cello (Paulus 1671) iſt billi 
zu verkaufen Sadowaſtraße 17, 
2 Treppen. [4261] 


Als Specialität empfiehlt unter 
Garantie zeitgemäß billigſt: 
Standwaagen von Meſſing u. Eiſen 

für Wurſtfabr. u. Fleiſcher, 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mipr. die Zeile. 


Une Dame Frangaise, 
desirerait entrer dans une famille, 
ou dans un pensionnat, on elle 
aurait la pension en echange de 
ses services. Adr. E. B. 26 expé- 
dition du journal. [3042] 


halts⸗Anſprüchen deponiret bei der Er⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. sub A. Z. Nr. 27. 


ür einen Primaner wird eine 
I Elevenſtelle in einer renommirten 
Buchhandlung geſucht. Gef. Offerten 
sub H. O. Nr. 22 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [1294] 


Ein Lehrling 


’ Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ Tafelwaa 3.5 6 N Fer a 
5 : gen von 3—25 Kil. Trgkr., Eine alleinſtehende alte Dame fucht 
ce beſter Qualität, zur Kur und für die Tafel, verſendet[ J erböhung zu haben i. d. Schlet Necepturwaagen für Apotheker, ? \ ı wird geſucht von [3038 
5 zum Preiſe von Mark 4 & 10 Po. brutto poſtfrei] J ter ſchen Buchhandl. Breslau Handwaagen von Meſſing u. Eiſen,, Elle Geſellſchafterin, ee A. J. Mugdan, j 


V gegen Nachnahme oder Franco⸗Einſendung d. Betrages 


Die Gartenbau⸗Geſellſchaft 
zu Grünberg i. Schl. 


erger Weintrauben 


Kur⸗ und Speiſe⸗Trauben, 
d das Pfund 35 Pf., 10 Pfd. 
inel. Porto 4 Mark gegen 
Einſendung od. Nachnahme. 
Preis⸗Courant über einge⸗ 
legte Früchte, Fruchtſäfte, 
Backobſt und Pflaumenmus 
ſende auf Wunſch franco. 


die Fruchthandlung und Kunſt⸗ 
Gärtnerei 


bon 
Gustav Neumann, 


* 


* 


[4136] 


Schweidnitzerſtr. 16—18. 


NI 4 in Schwäche⸗ 
Für Männer "anne 
zuverläſſigſter Nathgeber: Dr. 
avier, Vollſtändige Beſeitigun 
männlicher Schwäche⸗Zuſtände de 
Nerven: und Zeugungs⸗Syſtems, 
durch erprobte und naturgemäße 
Mittel. Gegen Einſendung v. 60 Pf. 
Huch in Briefm.) an Friedrich Otto's 
Buchhandl. in Leipzig erfolgt Franco⸗ 
zuſendung in Couvert. 13580] 


[961] 


Küchenwaagen mit Eieruhr, 
Papierwaagen m. Rießgew.⸗Angabe, 
Briefwaagen diverſer Art, 
Decimalwaagen in Holz u. Eiſen, 
Viehwaagen jeder Conſtruction, 
Centeſimalwaagen bis 1200 Ctr., 
Gewichte von Meſſing u. Eiſen, 
Reparaturen ſtets prompt. [3454] 


Waagenfabrik 
H. Herrmann, 


Ein Haus 
nebſt Eiſen⸗Geſchäft 


iſt, bei 6000 Thlr. Anzahlung, 


zu verkaufen. daes 


auf briefl. Anfragen sub Chiffre 


0. 3889, welche an Nud. Moſſe 


Breslau, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


IB feifch und 
Zu Thee eden ! 
EN bon 
sms“ ee 3-24 Mark, 
— Thee alle Sorten 
empfiehlt: [4269] 
A. Rohr, Königsſtr. 2. 


welche gleichzeitig der Wirthſchaft vor⸗ 
ſtehen kann, ſofort zu engagiren. An: 
meldung Ning 57, 2. Ek. [3036] 


Eine tüchtige erſte 
Arbeiterin, die ſchon 
in feineren Putz 
Geſchäften längere 
Zeit gearbeitet hat, 


wird für ſofort unter 
vortheilhaften Be⸗ 
dingungen Gba für 


Julius Ohnstein 


in Waldenburg i. Schl. 


= Seidenband⸗Handlung. 
4 
Einen Lehrling 
mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
ſucht per ſofort [1310] 


ei . Grüntbal, 
Eiſenhandlung in Kattowitz. 


Einen Lehrling 


ſuche ich für mein Modewaaren⸗ und 
Leinen⸗Geſchäft zum ſofortigen An⸗ 
tritt. 3037 
M. Dresdner, Benthen OS. 
— —— — — — 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Gartenſtraße 20, 


Ecke Neue Schweidnitzerſtraße, iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, von 


in Breslau zu richten ſind. Für meine Modewaaren⸗Handlung 6 31 N : 

ö Di R ieee 5 e Handlung mmern, incl. Salon u. Balcon, 
15 5 Grünberg in Schleſien. 8 ſuche ich zum ſofortigen Antritt einen os 1. Octbr. c. billigſt zu vermigthen⸗ 
8 — Eine gangbare Seifenftederei wird Caviar tüchtigen Se [1309] [ Näb. beim Wirth, 1. Etage links. 

np von einem jungen . u diesjährigen Aſtrachaner = Verkäufer. Ein großer Laden 8 

pachten, er, fpäter zu kaufen gefucht jebrig 8 2. mit Comptoir Antonienſtraße 33 bald 


Baum und Gehölz Schulen, 
ZJiairlau bei Freiburg i. Schleſ. 
offerirt franco Freiburg zur Herbſtpflanzung: 


nien, Ebereſchen und Kugelakazien von 
8, 10 und 12 Fuß Höhe und 1 bis 2 Zoll 
Stärke; 5000 Schock Forſtpflanzen, als: 
Ahorn, Eichen, Eſchen, Akazien, casp. 
Weide ıc., ſowie Obſt⸗ und andere Bäume; 


Aluauch habe ich mich mit einem tüchtigen, praktiſchen 
Landſchaftsgärtner in Verbindung geſetzt, wodurch es 
mir gelingen wird, große, ſowie kleine Garten⸗Anlagen 
gut und billig auszuführen, ebenſo auch Gartenplaͤne 
und Koſtenanſchläge anzufertigen. [4402] 


Cataloge auf Verlangen franco. 


J. Lindner, 
BVaumſchulenbeſitzer. 


durch Buchhalter Müntner in Bres⸗ 
lau, Wäldchen 8. 3040] 
Ein gutes Speeerei⸗Geſchäft wird 

bald zu kaufen geſucht. of: unt. 
P. 100 poſtl. erbeten. [3046] 


acquiriren. Off. find unter R. R. 14 
a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


ine rentable, complete Bäckerei 
(Kohlenfeuerung) wird von einem 
cautionsfäh. Manne ſof. zu pachten gef. 
Gef. Off. sub 90 A. D. poſtl. Gleiwitz. 


1 Polſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [4009] 


Siegfried Brieger, 
24.“ eier 24. 


Special-Magazin 


billigſter Spiegel, Gardinenſtangen de. 


verſendet don 1 bis 10 Pfd. Gebinden 

à Btto. Pfd. 4,50 M., gegen Nach⸗ 

nahme franco Emballage. [1306] 
Die Colonialwaaren⸗Handlung 


R. Frey, 


treibung von Ballen⸗Hühneraugen, 
harten Hautſtellen ꝛc., 
in Flaſchen a 1 Mark. 


Hühneraug nypflaſter 
Wat eig ang engen enz 
. liſchen Filz bereitete ei 


zur Linderung des großen Schmerzes, 
der durch Druck auf Hühneraugen 
und Ballen entſteht, 
a Stück 10 und 20 Pf., 
a Dutzend 1 und 2 Mark. 


S. G. Schwartz 


13932] Ohlauerſtraße 21. 
Eine recht ſchöne Hündin von be⸗ 


Hermann Rubinstein, 
Waldenburg in Schl. 


Ein tüchtiger Mate⸗ 


Stellung. 


Gef. Offerten an Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Secretar Zoch in Me⸗ 
ſeritz, Poſen, erbeten. [4411] 


led. Oekonomiebeamter, 28 


Jahre 
3 


ſucht per 1. October a. c. für ſein 
Leder⸗Engros⸗Geſchäft 3049 


Pierre Henry. 


Ein kräftiger Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Manufactur⸗, Tuch⸗ und 


ſonders kleiner u. zarter Race, | Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſofort 
283 


Näheres Sadowaſtraße 


nicht unter % Jahr alt, wird N Stellung. 
[3063] 


Kupferſchmiedeſtraße 40. [2584] 1. Etage. 


12 
Joſef M. Hamburger, 
Natiswit 8 


oder ſpäter zu verm. Näheres bei 
W. Eckhardt, Albrechtsſtr. 37. 

Bitperplat 11 ſofort 3. herrſchaftl. 
Etage; zum 1. April die großen 

Räume der 1. Etage getheilt, auch im 


er 2a ſtarke, 99185 A Ein junger Kaufmann wünſcht ein] — 9 rialiſt, der auch die Pa-] Ganzen. Näh. Zimmerſtr. 19, II. 
r Anotidux Drops, | re res vo nt Aigen, st gücasc 
= | (nicht Colonial⸗Waaren) gegen Anzahl. 2 t eine herrſchaftl. W ; 
wen, A A x von 3⸗— 4000 M. bald 885 ſpater zu Univerſalmittel En ſchmerzloſen Ver: ſucht per 1. October d. J. 1. E bon een ee 


Salon Neujahr zu beziehen. [3044] 


Nicolai⸗Stadtgraben 4) 


eine Wohnung, 6 Zimmer, Garderobe, 
Mädchenzimmer, Speiſekammer, Küche 


nebſt Beigel., zu verm., 1. od. 3. Et. 


ferner Gehöl e, Noſen zu Garten⸗ und 7 alt, fucht, geftüßt auf gute Zeug⸗ Eins balbe, herrſchaftl. eingerichtete 

2 1 N F g 5; e „ W̃ = 

bark-Anlagen; Hecken, träucher, als: Crataegus, 1 Möbel " Hühneraugenringe il 0 ee be Stell atzen Bi Glase, il oc 2 
Weiß⸗ und Hainbuche, Akazien, Ligustrum x. jedes I Spiegel und N B lenk Unter D. B. F * a mietben, und bald oder 1 
uantum. * allenringe Ein en L ehrlin 9 Matthias-Blat. 3557 


In meinem Hauſe iſt ein Zimmer 
für 1 oder 2 Herren ſofort zu ver⸗ 
miethen. [1267] 
M. D. Grätzer's Wwe., Gogolin. 


Ein Kaden, 


Ring⸗ und Kloſterſtraßen⸗Ecke, in 
welchem bisher ein Colonial⸗ und 
Eiſenwaarengeſchäft betrieben worden, 
iſt mit dazu gehörigen Remiſen und 
Wohnung per 1. Januar 1877 zu 
vermiethen. 0 157] 
Mar Bremer, Leobſchütz. 


Breslauer Börse vom 26. September 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prioritäten. 


Preise der Cerealien. 


Inländische Fonds. 


i und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
4 En Cours. Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B..|5 | 87,25 8 ur 8 Feststellungen der städtischen Markt-Deputation, 
4 . Br.-Schw.-Frb. la 75,25 bz Lombarden ...|4 137 6 ult. Oct. 136 bzG Pro 100 Kil 
4% | 97,50 B nene97 bz | Obschl. ACDE. 4½ 137 & 7,40 bz Oest-Franz-Stb. 4 478 G ult, Oct. 477 0 . ogramm. 
ne n ee 42 Rumän. St.-Act. 4 | 15,50 0 — are: schwere mittlere leichte 
. 30 137,50 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 | 109,70 G do. St. Prior. 8 — 2 höchst. niedfigst höchst. niedrigst. höchst. niedrigst, 
gm SE do. St.-Prior. 5 111,50 B Warsch.-W. StA 4 — 41414 44141414 4 
4½ 101 6 Br.-Warsch. do. 5 — 0. Prior. 5 — ER Weizen, weisser. 19| — | 17 9 2110120116117 5 16 8 
altl. 3 | 85,80 a 90 b do. 8t.-A. 5 | 2 Kasch.-Oderbg.|% | — 2 do. gelber... 18 30 17 40 19 8019 | — 16 50 1630 
R 3 2 — 688 .Q— do. Prior. 5 — — Roggen neuer ... 18 — 17 401685 16 50 J 162015 80 
. inländische Eisenbahn-Prioritäts- Krak,‚Oberschl. |4 84,25 bz — . 15 40.18 — 14801460 114 — 1340 
99 4 | 9510 bzB Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 | — 8 Hafer neuer 1440 14 10 13 90 1370 1350113 30 
45 102.20 B Freiburger 4 90,50 B „ ben 1980 119 101184011740 | 17 | — 11540 
317 — do. 4½ | 96,25 & 50 bz Dentralb.-Prior. 5 — = en Bin 
an . Re 8 
o. Lit. K. ‚ Brsl. Discontob. | 4 g 2 — 
ee 1 1. 85,10 8 do. te 98,25 bzB do. Maklerbk. 4 — —— Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
. 14% 102,10 G Oberschl. Lit. E. 3% 85 do. M.-Ver.-B. 4 — 3 zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
4 1.55, 40 B do. Lit. C. u. D. 4 92,50 8 do. Wechsel- B. 4 | 74,50 0 — Pre 100 Kilogramm netto. 
ER 1 do. 1873. 4 | 91,25 B D. Reichsbank 4 — = * 
4% 102,10 G do. 1874 ..... 44 | 98,10 G Ostd. Bank . .fr. — er C | 4184128 
8. Erd. 95,05 bz do. Lit. F 44, 101,90 8 Sch. Bankverein 4 89,75 bz — g 3 re ra eee Su HN 
g dr Schl. 9765 bz do. Lit. G 4 99,25 G do. Bodenerd. 4 95 bz& — 8 inter- Ri — „dd eee 29 2525 19 
ER — do. Lit. H 414 101,50 G do; Vereinsbk.|4 ER ER (60,50 be ommer-Rübs een. . — | re = 
92 6 do. 1869 5 101,65 B Oesterr. Credit 4 260 6 ult. Oct. 257,504 Otter. —7V2ũ·ͤ „hn 265074 — Teil 
4 101 ba 5 doBriegNeisse | 4% | — e ER BEER Te ee a Schlaglein.......z.0--.:userer nme een nenne 150 
94.65 bad do. Wilh.-B. . 5 102,50 G ; N Actien. “ 
100,30 bb R.-Oder-Ufer .. 5 100,25 @ , b 15 
f 1 2 f 
71.20 bi 2 f . 1 do. do. St.- Pr. 4 — — Hen 2,80 —3,20 Mark pro 50 Kilogramm. 
5 ee . 10075 Ma do. Börsenact. | 4 — has Roggenstroh 34,50—37,50 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 
do. do. 3 2M. 168.45 0 do. Spritactien 4 — 7 
Belg.PL100Frs.]2% |kS. | — do.Wagenb.-G 4 — 53 B 
Ausländische Fonds. do. do. 27 — 9 do. Baubank 4 e Sen ae: 
a zit London 1 L. Strl. 2 |kS. 20,40 bz I Donnersmarkh. 4 | — 20 B [75 ba Kündigungs-Preise für den 27. September. 
do. do. 2 3K. | 2039 B [ Laurahütte . 4 | 69 8 nit. Oct, 68,60 & Roggen 154,00 Mark, Weizen 187,00, Gerste —, Hafer 137,09, 
4% — Paris 100 En. - — 81,05 G e e 15 @ Raps 305, Rüböl 69,00, Spiritus 50,50. 
4 58,25 G 0. 0. 2 — 8. Eisenb.-B. Er Bor 
; 108,75 0 Warsch. 1008. R. 66 8T. 207,50 0 Oppeln. Cement 4 — = 
do. 1864 — Wien 100 fl. 1 kS. 168,25 bz Schl. Feuervers. | 4 — 725 B 
Liqu.-Pſd. 68,25 B 00: . 2M. 167 bz do. Immob. I. | — — Börsen-Notiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pfandbr. — . 2 1 do. — 4 76.50 8 2 Pro 100 Liter a 100 & Tralles loco 50,50 bzB, 49,50 G. 
25 Ducaten . 1 Fr Zinkh.-A. 4 u 80 Zink: ohne Umsatz. 
— 20 Frs. Stücke — do. do, St.-Pr. | 44 — — 
Oostr. W. 100 fl. 168,80 à 90 ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 6 
100 8.-R. | 268,75 bzB Vorwärtshütte. |4 — 12,50 G 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


